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Menschenrechte und Meacht

F ditoria|
1e.

seıt der etzten Ausgabe der WERKSTATT sind drei Jahre 1INS Land und
vieles hat sich ın den Kirchen und der Weit
DIie katholische Kirche hat einen BiSCHhO} VOor ROmMm: der amp die
Gleichstellung der »Homo-Ehe« beschäftigt Wellwel erıchle und Parlamente,
fundamentalistische Gruppierungen gewinnen n en Religionen en
ınd/oder esONanzZ

ber den tages(Rirchen)politischen Diskurs hinaus stel diese WERKSTATT-
ummMmer das grundlegende Konzept der enschenrechte und Menschenwürde
ın den Mittelpunkt: neben der historisch-systematischen Einbettung des
egriffs ıIn die theologische Tradition UNrC. PYO/. Sander stie exemplarisch
genannt der amp der russisch-orthodoxen Kirche die Menschen-
würde Von Lesben un cChwulen ausführlich analysiert Von Michael YINR-
schröder Dass insbesondere In der Orthodoxie Kirche un politische aC
eINe unheilige Allianz eingehen deutet der zweıte Teil LUINSETES €  RS
MDie Ergebnisse unserer Jahrestagung 071 »WI1Ie häaltst du mMIt der Macht?«
fließen hier eın
Daneben versammelt die »Offene WerRstatt« Ertrage der der etzten
JÜNf Janre. W1Ie inzwischen 20-jähriges Schreiben und irken auch
ın Zukunft ım deutschsprachigen Raum und auf europdischer ene reıise
ziehen kann, afur gilt ın den nächsten Jahren auf den hevorstehenden
Treffen WIE dem Vernetzungskongress oder den eetings des Europdischen
OYrums NZI und Strategien ntwickeln

Eın Kristallisationspunkt des Themenfelds »Menschenwürde und Macht«
nifestiert sıch ım katholischen ılieu ın der erson Avı Bergers. ber senrmn
reilic IC UNUMSEIN  enes irken hat Peter Jobst mıt ıhm gesprochen.
ass Wr hiermit Peters Interview und weıltere posthum veröffentlichen
und mIt seinem Tod eine rührige und engagierte Stimme n der Auseinander-
SETZUNG Menschenrechte für Lesben und Schwule verstummt ist fordert
UuNSs AZu heraus, mI1t UNseren Mitteln und Kräften das kritische Potenzial
aufrecC ernalten

die Redaktion
N 1 2<52(91 3109 021

2013Menschenrechte und Macht  Editorial  SE  Liebe Leute,  seit der letzten Ausgabe der WERKsTATT sind drei Jahre ins Land gegangen, und  vieles hat sich in den Kirchen und der Welt getan:  Die katholische Kirche hat einen neuen Bischof von Rom; der Kampf um die  Gleichstellung der »Homo-Ehe« beschäftigt weltweit Gerichte und Parlamente,  fundamentalistische Gruppierungen gewinnen in allen Religionen an Boden  und/oder Resonanz.  Über den tages(kirchen)politischen Diskurs hinaus stellt diese WERKSTATT-  Nummer das grundlegende Konzept der Menschenrechte und Menschenwürde  in den Mittelpunkt: neben der historisch-systematischen Einbettung des  Begriffs in die theologische Tradition durch Prof. Sander steht - exemplarisch  genannt - der Kampf der russisch-orthodoxen Kirche gegen die Menschen-  würde von Lesben und Schwulen, ausführlich analysiert von Michael Brink-  schröder. Dass insbesondere in der Orthodoxie Kirche und politische Macht  eine unheilige Allianz eingehen deutet der zweite Teil unseres Hefttitels an.  Die Ergebnisse unserer Jahrestagung 2011 »Wie hältst du es mit der Macht?«  fließen hier ein.  Daneben versammelt die »Offene Werkstatt« Erträge der Tagungen der letzten  fünf Jahre. Wie unser inzwischen 20-jähriges Schreiben und Wirken auch  in Zukunft im deutschsprachigen Raum und auf europdischer Ebene Kreise  ziehen kann, dafür gilt es in den nächsten Jahren auf den bevorstehenden  Treffen wie dem 3. Vernetzungskongress oder den Meetings des Europäischen  Forums Konzepte und Strategien zu entwickeln.  Ein Kristallisationspunkt des Themenfelds »Menschenwürde und Macht« ma-  nifestiert sich im katholischen Milieu in der Person David Bergers. Über sein  freilich nicht unumstrittenes Wirken hat Peter Jobst mit ihm gesprochen.  Dass wir hiermit Peters Interview und weitere Texte posthum veröffentlichen  und mit seinem Tod eine rührige und engagierte Stimme in der Auseinander-  setzung um Menschenrechte für Lesben und Schwule verstummt ist fordert  uns dazu heraus, mit unseren Mitteln und Kräften das kritische Potenzial  aufrecht zu erhalten.  — die Redaktion  N12<53279187092 021  2013  vorderseite . AAAAAA ON ON
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und Macht

Hans-Joachim 5c7f70’6/'

Die schwule Menschenwürde UI1CI der
Gott der Menschenrechte
Der eterotopos einer orekären DBegegnung VOT)]

menschlicher (COhnmacht und religiöser Autorität

Reterat auf der Jahrestagung »Sünde oder Menschenrechte? chwule Emanzıpation, Theo
ogie und die Menschenwürde« der Arbeitsgemeinschaft chwule Theologie In GÖttingen,

Oktober Aktualisiert und auf nglisc. wurde der Vortrag Maı 207 heim
Europäischen Forum In Berlin gehalten.

ISCHOEF V® HO ENIX In Arizona, Thomas J. Olmsted,  a
Im etzten ahr über Z7WEI Priester die Fxkommunikation ausgesprochen, die

öffentlich und entschieden für eINe Veränderung der Posıtion der Katholischen Kır
che Z Homosexualität eIntraten. 1 J)as WarTl nıcht der Grund für die Fxkommuni-
kation, aber 5 ehörte ohl 7AU| Anlass: DITZ Gründe ‚agen Im disziplinarischen
ereich Der eıne hat nach eIınem ahr des Überlegens eıne oriesterliche Posıtion
DEe| der Reformed Catholic Church ANSCHOTMNECTN, el st also übergewechselt. ller-
ings will! die katholische Kirche mMiıt der eilorme atholıc Church nichts iun
haben, NIC zuletzt deren Positionen Homosexualıität und Frauenordi-



Menschenrechte ung Meacht

nNation. SO ekennt eıner ihrer Glaubensgrundsätze: »VVe helieve that hOomosexXu-
ality IS NnOT SIN and invıte (CBLI Deople Dartiıcıpate In a sacraments, including
Holy Unıon and Ordination.«' |)Der andere Priester, Ir Vernon eyver wurde Miıtte
September exkommunizliert, achdem ETr der Weihe eıner Priesterin teilgenom-
SE haft

In hbeiden Fällen sah ischof Olmsted die Tatbestände VOI e latere«-Exkom-
munikationen egeben, also Exkommunikationen, die automatisch eıntreten He
hestimmten Verhaltensweisen; Al hat Aaus seIıner Sicht lediglich diese selbst ZUSCZO-

Fxkommunikationen sichtbar gemacht. Bischof Olmsted ıst SEl bekannt,
solche ex-Jatere-Exkommunikationen In diversen Fällen auszusprechen; SIE hetref-
fen nicht [1UT Priester, die sich für eIne veränderte Position Homosexuellen He-
Kkennen.

Father ever allerdings ehörte 2003 (EeUT Priestern der |)I0O7ese VOTl

Phoenix, die eIne ‚Phoenix Declaration: unterzeichneten, In der 180 Pastoren AdUus

Arızona, die diversen christlichen Denomiminationen angehörten, die vollständige,
Diskriminierung aktiv ausschaltende Gemeinschaft mMIt schwulen, lesbischen, Hise-
xuellen un transsexuellen Menschen AUCR In religiösen Communities forderten.“
ischof Olmstedt wurde 2004 Z Ordinarius VOIl1 hoenix ernannt un forderte
seINe Priester cehr hald un sehr entschieden auf, iıhre Unterschriften ZUTÜCGKZU-
ziehen, Was diese HIS auf eınen schlielfßlich auch Interessant Ist In diesem
Zusammenhang, dass Olmstedts Vorganger, Bischof Thomas ()'Briıen und Frzbi-
schof Michae! Sheehan, diese Erklärung durchaus kannten, aber 65 ablehnten,

die unterzeichnenden Priester vorzugehen. ©O - Brlan ehörte zudem E1-
nNe bischöflichen Komıiıtee der UJS-amerikanischen Bischofskonferenz, das 99 /
die Erklärung »Always Our Children« erarbeitete, eINe Dastorale Handreichung für
Familien und Gemeinden, WIE SIE das Gefühl der Ausgeschlossenheit DE jenen
überwinden könnten, die als homosexuelle Menschen mMıIt ihnen leben.}

2006 hat dann das gleiche Komıiıtee der US-Bischofskonferenz dieser Erklärung
eINne zweıte folgen lassen, »Ministry Persons ith Homosexual Inclination«.*
Der mMarkante Unterschied zwischen heiden Erklärungen esteht darin, dass ‚ Al-
WdYy>S (Jur hildren« VOT) homosexuellen Menschen als gesellschaftliches Faktum
spricht, mMiıt dem [11all nastoral, also DOSItIV, umgehen mMuUSse, während die zweiıte
Erklärung Vo 2006 VWert darauf legt, dass CS NUuTr eIıne sexuelle UOrtientierung VOT)

Menschen gibt, eben die heterosexuelle. Homosexuelle Menschen erleiden g —
sehen eINne Störung der objektiv gegebenen Ordnung der natürlichen Inge,
Was SIE nicht gesellschaftlich diskriminieren solle, womlıt MNal aber Dastora|
gehen MUSSe

http://www.reformedcatholicchurch.org/about_us.htm, abgerufen unı 201
Vgl http://nolongersilent.org/PhoenixDeclaration.html, abgerufen unı 201
Vgl Nationa|l Conference of Catholic Bishops Bishops C ommıittee arrıage and
Family. Washington, 997/ — Vgl auch Kıeran CO Harold Daly Horel|l (ed  _ s
[al sexXuality In the atholıc tradition, | anham/Md 2007
United States Conference of atholic Bishops, Ministry DETSONS wiıth homosexual
inclination: guldelines for pastora| Care, Washington United States Conftference of
Catholic Bishops, 2006



Hans-Joachim Sander: Die SC[’1WUI€ MenschenwürdeHans-Joachim Sander: Die schwule Menschenwürde ...  Die Exkommunikationen in Arizona und ihr Hintergrund in der Katholischen  Bischofskonferenz der USA zeigen einen markanten Politikwechsel in der Katho-  lischen Kirche der USA. Gab es in den 1990er Jahren eine vorsichtige Öffnung  zum Problemkreis Homosexualität, so wird in den 2000er Jahren großer Wert auf  die traditionelle Lehre gelegt, die eine homosexuelle Lebensführung als moralisch  nicht integer ablehnt. Es ist ein Wechsel des Themas von der Pastoral zur Moral.  Dieser Wechsel drückt zugleich eine etablierte Moralpolitik der katholischen Kir-  che aus, die von ihrer Zentrale im Vatikan ausgeht. Die Maßnahmen von Bischof  Olmsted setzen das um und sind zunächst einmal Angelegenheiten religiöser Dis-  ziplin sowie des Kirchenrechts. In ihnen spiegelt sich die konservative politische  Position, die die US-Bischöfe derzeit in der US-Gesellschaft einnehmen.  All das stellt noch keine Menschenrechtsproblematik dar. Hier zeigt sich viel-  mehr das zwar etwas verschämte, aber dennoch die katholische Kirche sehr nach-  haltig beschäftigende Ringen mit den Homosexuellen in ihren eigenen Reihen  sowie mit ihrer eigenen ekklesiologischen Identität angesichts dieser Tatsache. Ho-  mosexualität ist für die katholische Kirche ein brisantes öffentliches Thema, wel-  ches sich in Relevanz und Brisanz mit den Fällen des sexuellen Missbrauchs mes-  sen lassen kann. Die Kirche kann bei beiden Themen öffentlich nicht punkten.  Sie kann sich in diesen Themen auch nicht bewegen, ohne sich zu verändern.  Gleichwohl darf man den Unterschied nicht verwischen. Die Fälle des sexuellen  Missbrauchs sind klar Menschenrechtsverletzungen, die Exkommunikationen der  Priester durch Bischof Olmsted sowie das Papier von 2006 sind das nicht. Es sind  Disziplinarmaßnahmen, um in den USA wieder auf vatikanische Linie zu kommen.  Aber gibt es durchaus einen systematischen Bezug zum Menschenrechtsthema.  Es geht um die Identität der katholischen Kirche in der spätmodernen Welt und  dafür sind Menschenrechte eine Art Seismograph. Die Kirche steht für Menschen-  rechte, das ist seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil lehramtlich geklärt (Erklä-  rung über die Religionsfreiheit Dignitatis humanae). Aber diese Kirche hat große  Schwierigkeiten, wenn sich das Menschenrechtsthema so meldet, dass ihre eigene  Identität dabei ins Schlingern gerät. Sie ist es gewohnt, die Menschenrechte dort  zu verteidigen, wo sie außerhalb von ihr verletzt werden. Wenn Verletzungen sich  aber in ihr zu Wort melden wie im Fall des sexuellen Missbrauchs und wenn ihr  Menschenrechtsverletzungen vorgeworfen werden wie beim Diskurs über kirchli-  che Diskriminierung homosexueller Menschen, dann herrscht zunächst Sprachlo-  sigkeit.  Das erklärt sich nicht zuletzt aus der langen Ablehnung der Menschenrechte  durch die katholische Kirche. Sie wurden lange als liberale Bürgerlichkeit angese-  hen, als eine revolutionsfreundliche Zivilität.[Jie Exkommunikationen In Arızona Un ihr Hintergrund In der Katholischen
Bischofskonferenz der (|JSA zeigen eınen mMarkanten Politikwechsel In der O_
ischen Kirche der LJSÄ @26 S In den 1990er Jahren eINe vorsichtige Öffnung
Z7/u Problemkreis Homosexualität, ird In den 2000er Jahren großer Wert auf
die traditionelle re gelegt, die eINe homosexuelle Lebensführung als moralisch
nıcht integer blehnt FS ist eın Wechse| des Themas VOI der Pastora|l CT Moral
|)ieser Wechse| drückt zugleich eINEe etablierte Moralpolitik der Katholischen Kır
che AUS, die VOoT) ihrer Zentrale Im Vatikan ausgeht. DITS Malsnahmen Vo Bischof
Olmsted seizen cdas un SInd ZUMACHST einmal Angelegenheiten religiöser DIS-
ziplin SOWIE des Kirchenrechts. In ihnen spiegelt sıch die Konservative politische
Posiıtion, die die UJS-Bischöfe derzeit In der US-Gesellschaflt einnehmen.

Al das stellt noch Keine Menschenrechtsproblematik dar. Hıer zeigt sıch viel-
mehr das /{WAafTl verschämte, aber dennoch die katholische Kirche sehr NAacCh:
haltig beschäftigende kingen miıt den Homosexuellen In ihren eigenen Reihen
SOWIE muiıt ihrer eigenen ekklesiologischen Identität angesichts dieser Tatsache. PIO-
MoOsexualität Ist für die Katholische Kirche eın Hrisantes Oöffentliches ema, wel-
ches sich In Relevanz un Brisanz mıiıt den Fällen des sexuellen Missbrauchs [11165$5-
SCT] (ASceN Kann. DIGE Kirche kannn Hei Heiden Themen Offentlich nicht punkten
SIe Kkann sich In diesen Themen auch nıcht bewegen, hne sich verändern.
CGileichwohl| darf [11all den Unterschied nicht verwischen. DITS alle des sexuellen
Missbrauchs sind kKlar Menschenrechtsverletzungen, die Fxkommunikationen der
Priester Ur ischof Olmsted SOWIE das Papler VoOonNn 2006 sind das nıcht FS Ssind
Disziplinarmalsnahmen, In den SA wieder auf vatikanische Inıe kommen.

Aber gibt CS durchaus eınen systematischen eZzug Z Menschenrechtsthema.
FS geht die Identität der katholischen Kırche In der spätmodernen Welt un
dafür sind Menschenrechte eIne Art Seismograph. DITS Kirche steht für Menschen-
rechte, das Ist seIlt dem /welıten Vatikanischen Konzil lehramtlich geklärt rIKla-
1UuNg Uüber die Religionsfreiheit Dignitatis humanae). Aber diese Kirche hat große
Schwierigkeiten, WenNnNn siıch das Menschenrechtsthema meldet, dass ihre eISeNE
Identität dabe! INnS Schlingern gerat. SIe Ist S ewohnt, die Menschenrechte dort

verteidigen, SIE außerhalb VOo  =5 ıhr verletzt werden. Wenn Verletzungen sich
aber In ihr Wort melden wWIıEe IM Fall des sexuellen Missbrauchs un WEln ihr
Menschenrechtsverletzungen vorgewortfen werden wWIE hbeim Diskurs über irchli-
che Diskriminierung homosexueller Menschen, dann herrscht zunäCchst prachlo-
sigkeit

1)as erklärt sich niıcht zuletzt aus der Jangen Ablehnung der Menschenrechte
re die katholische Kirche SIe wurden lange als Iıberale Bürgerlichkeit dNSCSC-
hen, ails eıne revolutionsfreundliche Zivalitat.



Menschenrechte und Macht

Menschenrechte sınd gefährlich und der Korrektur bedürttig.
|)iese Perspektive findet SICH hesonders Im 50 Syllabus GELORCHET, den aps Pıus |
AaUuUs eigenen amtlichen Schreiben zusammengestellt un der Enzyklika (Quanta
Ura Dezember 564 angehängt hat.> (OYA heilst C5 über » Frrores de ethica
Halral ET christjana: Sittengesetze hbedürfen Keiner göttlichen bestatigung, und
S Ist keineswegs notig, dass die menschlichen (‚esetze entsprechend dem NAätür-
recht gestaltet werden oder ihre verpflichtende Kraft VOIl (Cjott empfangen. ]«
Und ebenso üuber »Errores, QuI ad I!beralismum hodiernum referuntur: In die-
SECTtT SG TET /eıt Ist SS nıcht weıter dienlich, die Katholische Religion Alc die einzIıge
Staatsreligion en un alle übrigen Formen der Gottesverehrung aUSZUSCHHE-
en er wurde In hestimmten CGebieten katholischen Namens ıobenswer-
terweıse gesetzlich Oorsorge getroffen, dass S Menschen, die orthin einwandern,
erlaubt sel, ihren jeweiligen Kullt Offentlich auszuüben. S Ist nämlich Talseh,
dass die bürgerliche Freiheit für jeden Kullt un desgleichen die allen zugestandene
volle Vollmacht, alle beliebigen Melnungen un Gedanken In aller Offentlichkeit
kundzutun, dazu beitrage, die Sıtten und Herzen der Völker leichter verderben,
und die Pest des Indifferentismus verbreiten. DISI Römische aps kannn un
SO|| sich mıit dem Fortschritt, mıt dem | i!beralismus und der mMmodernen Kultur cum
recent!I Civilitate) versöhnen un anfreunden.« 27956 ZY62.Y

Hınter dem Syllabus CTF steht mehr als 1Ur die dogmatische Haltung E1I-
MGı Religionsgemeinschaft, die ihre Wahrheit Al die allein seligmachende begreift
und sich damıt rhaben über den anderen wähnt.® | Ja Ist die katholische Kirche
keine Ausnahme, sondern die egel; dieser Habitus findet sich De| gut WIE allen
Religionsgemeinschaften. Fr gehört den Strukturierungsprinzipien VOI] Religi-
O weshalb der rellgious iurn der Gegenwart eben aUuUCch seINEe Ambivalenz hat
Dafür Ist die Katholische Kirche nıcht schelten, zuma!| SIE sich miıt dem /wel-
tien Vaticanum VOIl diesem Habitus entschieden abgewendet hat BIS T: SICH
endgültig durchsetzt, dauert S WIE schon DE früheren Konzilien ohl! mindestens
Z7WEeI (‚enerationen. [ )as roblem der Positionen dieses Syllabus ist wenitger die
Antimoderne. -S Ist vielmehr theologisch-politischer Natur; dieser Text ıst geradezu
eın pragnanter Ausdruck des politisch-theologischen roblems /Zu diesem Prob-
lem führen die Menschenrechte und dieses roblem drehen SICH sowohl|l die
Ablehnung der Menschenrechte dUurecn die Katholische Kirche Im Jhd und In
der ersten Hälfte des ( hd.s WIE Aauch ihre vorbehaltlose Anerkennung auf dem
/welten Vaticanum.

Um das aber einschätzen un verstehen können, ıst die Auseinanderset-
ZUNg mMiıt der Auflösung des politisch-theologischen roblems notwendig, die Im

Jhd die Katholische Kirche heherrschte |)iese politisch-theologische Feraus-

Heinrich Denzinger, unter Mitarbeit VOT) MOopInNg, ng eler unermann, KOompen-
dium der Glaubensbekenntnisse und Kkirchlichen Lehrentscheidungen, Aufl! Frei-
burg 1991 (Im Folgenden mMiıt und der Nummer angeführt).
Vgl Hubert Wolf, L J)er yllabus EeIrTÖTrum (1 064) der Sind katholische Kirche und MO-
derne unvereinbar? In Manfred Weitlauff (2.); Kirche IM Jahrhundert, negenS-
burg 19965, 115139
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forderung hat eın spanischer Philosoph
un Diplomat, [I0NOSO Cortes, 852 IM
Kapite! seINES SSaY Über den @-
ZISMUS, den Liberalismus un den SO)-
zialismus auf den un gebracht: » Wıe
jede große politische rage eINe
große theologische rage In sich bil‘gt«.7
Theologische Auseinandersetzungen
sind nıemals politisch neutra| gleich
WIE innertheologisch der ıM christli-
chen Fal| nnerkirchlich SIE auftreten.
SIe reprasentieren politische Problemla-
CN und Hisweilen pragen SIE auch die
oolitischen Strategien, mMiıt diesen Pro-
blemlagen umzugehen. Aber INan darf
sich NUun nicht taäuschen; diese FEinsicht
INnS politisch-theologische roblem ıst
nicht befreiungstheologisch motıiviert,
sondern Im Gegente!l restaurationspoli- uan |)ONOSsSO (Cortes
tISCH enn Cortes eın direkter Nach-
fahre des Froberers des Aztekischen Imperiums Hernan Cortes Ist eın
keprasentant der Kestauration des Jahrhunderts un Hs heute WIE der
mMmastermind hinter allen Diktaturen dieser Welt, WEe|| seINEe Dolitische Philosophie
eınen ESSaV über die Diktatur einschließt. Und dieser SSaY argumentiert die
5©0s Diktatur des Dolches, also der Herrschaft des Pöbels, die durch Revolutionen
ausgelöst wird, miıt der Diktatur des Säbels, also der Herrschaft der Eliten, insbe-
sondere der aristokratischen Flıten. [Das IST His heute wegweisend für alle Dıkta-

nıcht [1UT der Militärdiktaturen, sondern insbesondere auch der SO ZIalsti-
schen oder kommunistischen WIE In China

Der Syllabus VOIl) PIUS | bildet dieses politisch-theologische roblem In SEeI-
er restauratiıven rassung ab SeIine Nummern sind geradezu eINn Index dafür, Wads
sich damals darunter rubrizieren |ässt Insofern geht C555 He der ursprünglichenMenschenrechtsposition der katholischen Kirche eınen handfesten DolitischenMachtkampf zwischen Liberalismus und kestauration, also der bürgerlichen err-
schaftsform, die AdUuUus Revolutionen hervorgeht, un der arıstokratischen Herrschafts-
form, die AUsSs Privilegien un Traditionen hervorgeht. DISE aps Z0S eindeutig die
Karte der Kestauration.

|)as könnte INan 1U In der Hıstorie belassen, aber damit würde WAas sehr
Wichtiges übersehen werden. [Diese Hıstorie markiert eINne anthropologischeGrundentscheidung, die irekte Dolitische Valenz hHesitzt. SIie st Im ahrhun-
dert VOIl] eıInem csehr einflussreichen Dolitischen Philosophen formuliert worden,
LeO Strauss. LDazu meın nächster un

uan Lonoso Cortes, ESSaY Uüber den Katholizismus, den Liberalismus und den Sozialismus,noL, übers. komm. Maschke, Weinheim 1989, B:
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Menschen sınd gefährlich und der Herrschaft bedürtftig.
DIGZ Idee Ist Hereits antiker Herkunft, SIE tfindet sich In Platons aa regelrecht INnS-
titutionalisiert In Gestalt des Wächterstandes. SIe hat also mMiıt eınem Idealstaat
tun Je dealer eın Staatsgebilde gedacht wird, desto srölßser ird das Bestreben,
Menschen systematisch un strukturel! beherrschen, wei|l SIE dessen bedürttig
cselen. |)enn Keıin Idealstaat Kann denen wrauen, die permanent die Ideale
verstolsen, die den Staat beherrschen, und das iun ljebendige Menschen NU EeIN-
mal fortlaufend.

Im etzten Jahrhundert haft die Idee der Herrschaftsbedürftigkeit eIıne RenaIls-
In Jenmen oolitischen Philosophie erfahren, die durch die Auseinandersetzung

mMıIt oolitischer Theologie srolß geworden IST Allerdings andelt ES sich nıcht
die 505 NeUeTE politische Theologie, für die Ja progressive, Modernıität orlien-
tierte Theologen NaCch dem Holocaust verantwortlich sind - S andelt sich Jene
politische Theologie, die AUs der Jurisprudenz stammt, BENAUCT Aaus eıner Hhestimm-
tien Spielart VOIlN Staatsrechtslehre. Fur SIE zeichnet sich eın Katholischer Denker
verantwortlich, der DIS heute die (‚emuter erregt Car|] chmitt Seine politische
Theologie, die den Termıinus auch eigentlich erfunden hat, Ist nıcht DrogreSsSIV, SONMN-

dern strikt Kkonservativ aufgestellt. S 1E zieht KONsequenzen Aaus der Philosophie VOT)

Cortes, die HIS heute wirken.
chmitt selbst ist DIS heute eıne prekäre Gestalt, wei|l der Rechtsprofessor der

Weılrmarer /eıt sich als preulßischer Staatsrat auf die Nazıs eingelassen hat Nach
Kriegsende hat SI nıemals mehr institutionell Fullßs gefasst, aber ennoch wichti-
SC Rechtsgelehrte der Jungen Bundesrepublik epragt Forsthoff, Böckenförde,
Merzog a © Wıe prekär die gur Carl chmitt ımmer noch ISt, kann [11all daran
erkennen, dass das Bundesverfassungsgericht 7/WafTl unmissverständlich chmitt-
sche Argumente wWIEe die UÜberschreitung des Nationalstaates durch den politischen
Großraum verwendet, dafür aber andere Rechtsgelehrte als Quelle zıtiert, die NUu

wirklich nıcht ür die Originalität der Argumente gerade stehen Kkönnen. Nach WIE
VOT Hrisante und doch weiterhin prägende Schmittsche Ideen sind neben der ANaA-
yse, (ass der Nationalstaat abgewirtschaftet hat un In EeıINe olitik des Großraums
eingepasst wird, die politische Grundunterscheidung Freund-Feind und die Be-
hauptung, dass sOUuveran ISst, WEl über den Ausnahmezustand verfügt.

CNMITS politische Theologie hat
| eO Strauss sehr angeregt, eınen Jüdi-
schen Denker deutscher Herkunft, der
VOT den Nazıs In die |JSA liehen 111US$55-

und dort eıner prägenden (jestailt
des Kkonservativen politischen Denkens
wurde. -r gilt als mastermind hinter der
ewegung der S08 NeoCcons, die die
Bush-Ara nolitisch bestimmt hatten, also
| euten WIE Wolfowitz, Perle, Rumsfeld,

| e0 ‚trauss Condoleezza RICE, auch WEeTlN Strauss

Vgl eiınnNnar Mehring, Carl Schmitt: ufstieg und Fall, München 2009
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nNıe direkt mMıt denen schaffen hatte [ J)Iie melsten waren ihm wahrschein-
lıch auch ungebildet SBCWECSEN.

| eO Strauss 1st eın aufßerordentlich platonischer Denker, der zugleich der NEPU-
hlik den Klaren Vorrang VOT eıner Iıberalen Menschenrechtsdemokratie gibt, AI8SO
eınem starken Staat auf der Grundlage VOT Macht und Opferbereitschaft seIner
burger. Hobbes un SpInoza pragen ihn mehr als KOUSS@AL une Strauss hat
seIne Argumente In der Auseinandersetzung muiıt Car| Schmitt geschärft Un ZWar

sehr, dass chmitt diese Verschärfungen spater pbermanent aufgreift. Aber Schmitt
68 nicht, auf Strauss hinzuweisen, weil E seIne Stellung In der NAäZI-

Administration fürchtete. Sehr wichtig Ist dabe!i eINe Kezension des noch Jungen
und damals noch SANZ unbekannten | eO Stratiss: Anmerkungen Carl Schmitt,
[JDer Begriff des Politischen ?

Strauss l est AaUuUs Chmitt, dass das Dolitische roblem keine Idee ISst, sondern
eINne harte Realität, die AdUs$s der menschlichen Natur resultiert: » Daher führt der
Gegensatz zwischen der egation und der Posiıtion des Politischen auf eınen StreIit
über die menschliche Natur ZUFÜCK. Strittig ıst zuletzt, ob der Mensch VOonNn Natur
AaUuUs gut oder HÖöse Ist C® und > BOSE< sind dabe!i aber snıiıcht In eınem speziel!
moralischen der ethischen Sinne nehmen«; sondern ıst als ‚ungefähr-
|1Ch<, » DOSE< als ‚gefährlich« verstehen. — [JIie ese VOT)] der Gefährlichkeit
des Menschen ıst demnach die letzte Voraussetzung der Position des Politischen.«
11271

Wenn dem Ist, dass Menschen gefährlich sind un dass deshalb das gesell-
schaftlich strukturierte Zusammenleben VOIT) Menschen, also die polis, prinzipielle
Beachtung finden [TI1USS; WAads$ bedeutet, dass Politik entsteht, dann [11US$5 mıiıt diesen
Menschen, die gefährlich Sind, geschehen. SIe mussen beherrscht werden,
WEI|| SIE sich selbst Ja nıcht beherrschen können. Gefährliche Menschen sind A1SC)
der Herrschaft bedürftig: » Daher Ist die Bejahung des Politischen die Bejahung der
Gefährlichkeit des Menschen. Wıe ist diese Bejahung verstehen? Sol! SIE poli-
tisch gemeint seIn, kannn sIe, WIE alles Politische, ‚keinen normatıven, sondern
[1UT eınen eyxistentiellen Sinn« haben DITZ rage: Gefährlichkeit der ngefähr-
ıchkeit des Menschen? taucht also auf angesichts der rage ob die keglierung VOT)
Menschen über Menschen notwendig der überflüssig ıst bzw. seın ird |)em-
nach Hhedeutet Gefährlichkeit: Herrschafttsbedürftigkeit. UJnd der letzte Streıit findet
niıcht zwischen Bellizismus und Pazifismus DZW. Nationalismus und Internatio-
nalismus), sondern zwischen den yautorıtaren und anarchistischen Theorien:« (60)

(1 f°
Menschen sind gefährlich und eshalb haben SIE das Bedürfnis, heherrscht

werden. Daralıs bestehen Staat, Obrigkeit, Rechtsinstitutionen und auch kulturelle
Verstrebungen der Gesellschaftt L Der amp die Herrschaftsbedürftigkeit fin-
det nach Strauss zwischen Autoriıtat und Anarchie also zwischen Theoremen,
die der Autoritat des Beherrschens der der Verweigerung der Herrschaft das VWort

LeO Strauss: Anmerkungen Carl Schmitt In Heinrich Meliler, G3r Schmitt, LeO Strauss
(Hg.), Der Begriff des Politischen:. /u eınem Dialog Unter Abwesenden, Stuttgart 1988,
Er (nachfolgend Im Text miıt Seitenzahlen angeführt).
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reden. DIJI Liberalismus, der eıne, welıt S geht, neutrale Position gegenüber
menschlichen Verhaltensweisen einnıMMt, die gesellschaftlich relevant sind, steht
diesem Kampf zwischen Autoriıtat un Anarchie 1Ur Im VVege -r ird deshalb
VOI] Strauss als Gesellschaftsgrundlage verworftfen un als intellektuelles Gebilde
verachtet. enn | i!beralismus unterstellt eınen Abstand, eINEe Distanz, die SCHUCHT:
WCS unmöglich Ist. Neutralität ImMm amp zwischen Autoriıtat und Anarchie kann

der Gefährlichkeit des Menschen nicht akzeptiert werden, SIE [11USS$S infach
weichen. DIG Strauss’sche Radikalität überschreitet das moralische roblem und
demonstriert, dass das politische roblem schlichtweg wichtiger ist.

Deshalb kann Strauss sich mıiıt dem | ı!beralismus niıcht zufriedengeben, der das
Politische dem Moralischen nachordnet und eshalb der Realität des Kampfes
In der Gesellschaft zwischen Individuen un üı ber een scheitert, »während der
|Liberalismus alle ‚ehrlichen: UÜberzeugungen respektiert und toleriert, wofern SIE
11UrTr die gesetzliche Ordnung, den rieden als sakrosankt anerkennen, Wer das PO-
Iıtische alS solches bejaht, alle FrNSste UÜberzeugungen, dn alle auf die reale
Möglichkeit des Krieges ausgerichteten Entscheidungen. SO erweIlst sich die Be-
jJahung des Politischen als solchem als eın | !ıberalismus mit umgekehrten Vorzel-
chen.« 123)

|)Iiese een VOIT Strauss sind natürlich nıcht auUft die rage nach der Menschen-
würde VOIl | eshben und Schwulen hın entwickelt worden. S sind moderne politi-
sche Theoreme, die sich ohilosophisch auf den Realismus der politischen Auseımn-
andersetzungen nbeziehen, die 1U einmal nıcht rechtsstaatlich verlaufen, sondern
mMit den vielen Knıffen der a zwischen Staaten und innerhalb VOTNN (Gesell-
SCHalten ausgetragen werden. - S sind keine moralischen Regeln und SIE Hhehandeln
keine Diskriminierungsfragen; 68 SINnd Machtanalysen un SIE behandeln Positions-
kämpfe.

Trotzdem Hieten die Strauss’schen Ideen drel Kategorien, die das roblem der
Posıtion VOITl Religionsgemeinschaften den Menschenrechten VOI1 Menschen,
die niıcht dem Malnstream sexueller Orlentierung angehören, fassen können: AU=-
torıtat, Anarchie, Liberalität. LDenn Aaus der Sicht der christlichen Religionsgemein-
schaften und das ıst 11UN auch nicht autf die Katholische Religionsgemeinschaft
hbeschränkt sind moralische ragen T ragen der persönlichen Disziplin, also der
Herrschaftsfähigkeit über die eigene ExIistenz, die beständig VO der Macht der
Sünde Im Sinne der Ursprüngssünde der Frbsünde umstellt Ist und untergraben
ird F6 Ist USGELIG eıner christlichen Herrschaft über die eigene ExIstenz, Ver-
suchungen moralischer un sexueller Art widerstehen. [])as hat In mehreren
Wellen den Hochzeiten der Askese un der überaus leistungsfähigen Asketen In
der Geschichte der christlichen Kirchen geführt. Askese Ist nıcht einfach eıne LroMmM-
migkeitsform, sondern eINe Beherrschung der Gefährlichkeit, die VOIlT1 der eigenen
-FxXIstenz ausgeht F-S ISst eıne spirituelle KeinIgung, die sich In gesellschaftlicher un
politisch aktivierbarer Autoriıtat niederschlägt.

/Zum anderen Ist der VOTIT)] Strauss analysierte Gegensatz VOI] Autoritat und nar-
chie offenbarend für die kirchliche Posıtion Homosexuellen. Dieser Gegensatz
gibt der kaberalität Keinen gewichtigen Kaum, also der bürgerlichen, rechtsstaatli-
chen, demokratischen und VOIlT] Menschenrechten gepragten Funktion des moder-



Hans-Joachim Sander: Die schwule MenschenwürdeHans-Joachim Sander: Die schwule Menschenwürde ...  B  nen Staates. Rechtsstaatlichkeit und Menschenrechte für Homosexuelle zu akzep-  tieren und speziell innerhalb der Kirche selbst zu akzeptieren, würde bedeuten,  einer Liberalität das Wort zu reden, die mit der Ungefährlichkeit des Menschen  untrennbar verbunden ist. Diese Liberalität untergräbt (in dieser Sicht!) die Auto-  rität der Kirche, die ihrerseits als unverzichtbar gilt, um die Herrschaftsbedürftig-  keit des einzelnen Menschen in sexuellen und moralischen Problemhorizonten zur  Sprache zu bringen und die Akzeptanz dieses Bedürfnisses aufrecht zu erhalten.  Mein Vorschlag ist daher, mit diesen drei von Strauss analysierten Größen als  politische Kategorien zu arbeiten, die eine für die Tradition der katholischen Kirche  prekäre, aber sprechende Taktik des politisch-theologischen Komplexes freilegen.  Dieser Komplex ist nicht erst von Cort&s erfunden worden, er spricht ihn vielmehr  klar an, und das auch noch in einer Weise, die einem Theologen wie Balsam auf  der wunden Seele der mangelnden öffentlichen Repräsentanz wirkt: »Die Theolo-  gie, die das gleiche ist wie die Wissenschaft von Gott, ist der Ozean, der alle Wis-  senschaften umfaßt und in sich birgt, so wie Gott der Ozean ist, der alle Dinge in  sich begreift und enthält.«'°  Aus dem modernen politisch-theologischen Problem bei Strauss spricht eine  Machtkonstellation, die weit vor der Moderne erzeugt wurde. Es ist die Inquisition.  Sie bringt die Herrschaftsbedürftigkeit des Menschen, der gefährlich ist, auf einen  rechtlichen Punkt, eben den Punkt einer förmlichen, klar geregelten Untersuchung  im Namen einer höheren Autorität, die als Untersuchung bereits eine Herrschaft  ausübt und zwar die Herrschaft der Wahrheit.  Die inquisitorische Untersuchung übt nicht einfach Herrschaft aus, weil sie  Angst und Schrecken verbreitet; sie tut es, weil sie gefährliche Menschen von un-  gefährlichen Menschen trennt und diesem divide et impera Gott und das Evan-  gelium zuordnet. Sie war ja auch selbst nicht als Macht, also potestas, zugange,  sondern nutzte dafür den Staat. Er führte ihre Urteile aus. Sie selbst hat allein einen  Autoritätsanspruch erhoben, der sich allerdings als übernatürlich begründet der  Natürlichkeit der potestas des Staates als übergeordnet ansah.  Derjenige, der die Inquisition gesamtkirchlich ins Leben gerufen hat, war Papst  Innozenz Ill., der herrschaftlichste der mittelalterlichen Päpste. Dieser Papst war  nicht nur ein ausgewiesener und einflussreicher Rechtsgelehrter. Er war zutiefst  von der Gefährlichkeit der Menschen überzeugt und hatte einen wahrlich misan-  thropischen Blick.'  10 Cortes, Katholizismus, 6  11 »Aus Erde geformt ist der Mensch, empfangen in Schuld und geboren zur Pein. Er han-  delt schlecht, gleichwohl es ihm verboten ist, er verübt Schändliches, das sich nicht ge-  ziemt, und setzt seine Hoffnung auf eitle Dinge, deren Ende zudem noch ungewiß ist.  [...] Er hängt sich an Nichtigkeiten und verachtet alles Ernsthafte, Nützliche und Not-  wendige.« Lothario de Segni (Papst Innozenz Ill.), Vom Elend des menschlichen Daseins.  Aus dem Lateinischen übersetzt und eingeleitet von Carl-Friedrich Geyer, Hildesheim/  Zürich/New York 1990, 42.
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el Staates. Rechtsstaatlichkeit un Menschenrechte für Homosexuelle akzep-
tıeren und speziel! innerhalb der Kirche cselhst akzeptieren, würde bedeuten,
eIıner |iberalität das Wort reden, die mMiıt der Ungefährlichkeit des Menschen
ıntrennbar verbunden ist. |)Iiese L iberalität untergräbt IN dieser Sicht!) die utO-
rıtat der Kirche, die hrerseits alc unverzichtbar gilt, die Herrschaftsbedürftig-
Keit des einzelnen Menschen In sexuellen und moralischen Problemhorizonten Z

Sprache bringen un die Akzeptanz dieses RBedürfnisses aufrecht erhalten.
eın Vorschlag Ist aher, mıt diesen drel VOIN Strauss analysierten Größen als

politische Kategorien arbeiten, die eINne für die Tradition der Katholischen Kirche
prekäre, aber sprechende Taktik des oolitisch-theologischen Komplexes freilegen.
|)ieser Komplex Ist nıcht erst VOoNn Cöres erfunden worden, er spricht ihn vielmehr
Klar un das auch noch In eıner Weilse, die eınem Theologen WIE Balsam Auf
der wunden Seele der mangelnden Offentlichen meprasentanz wirkt » DIie Theolo-
gIie, die das gleiche 1st WIE die Wissenschafi VOIlT] Gott, Ist der Ozean, der alle \AA
senschaften umfa[l$t un In SICH birgt, WIE (jott der (I)zean ISt, der alle Inge In
sich begreift und enthält.« !0

Aus dem modernen politisch-theologischen roblem Hel Strauss spricht eINe
Machtkonstellation, die weıt VOT der Moderne erzeugt wurde. FS ist die Inquisıition.
SIE bringt die Herrschaftsbedürftigkeit des Menschen, der gefährlich ISst, auf eınen
rechtlichen Punkt, eben den un eıner förmlichen, clar geregelten Untersuchung
Im Namen EeEıNer öheren Autoritat, die als Untersuchung Hereits eINe Herrschaft
ausübt und {WAal die Herrschaft der Wahrheit

DITS inquisitorische Untersuchung üubt nıcht infach Herrschaft AaUs, wWeı| SIE
ngs un Schrecken verbreitet; SIE ([Uut CS; wei|l SIE gefährliche Menschen VOT)]

gefährlichen Menschen trennt und diesem divide ET impera (CJOTft und das Fvan-
gelium zuordnet. SIe WarT Ja auch selbst nıcht A ac also/ ZUSANSC,
sondern nutzte aTllr den Staat Fr führte ihre Urteile au  I5 SIe selbst hat allein eınen
Autoritätsanspruch erhoben, der sich allerdings als üubernatürlich begründet der
Natürlichkeit der des Staates als übergeordnet ansahı.

Derjenige, der die Inquisition gesamtkirchlich InS L eben gerufen Mat, War Papst
Innozenz UL, der herrschaftlichste der mittelalterlichen Papste. [ )Dieser aps WarT

nıcht Ur eın ausgewlesener und einflussreicher Rechtsgelehrter. Er WarT zutiefst
Vo'/ der Gefährlichkeit der Menschen überzeugt un hatte eınen wahrlich MISan-
thropischen Blick.!!

Cortes, Katholizismus,
19 » Aus Frde eformt Ist der Mensch, empfangen In Schuld und eboren ZUT Peın Fr han:

delt schlecht, gleichwohl ihm verboten ISst, E: verübt Schändliches, das ich nıcht S
ziemt, und seINne offnung auf eitle Dinge, deren Fnde zudem noch ungewilß Ist

Fr ang ich Nichtigkeiten und verachtet alles Ernsthafte, Nützliche und Not-
wendige.« Lothario de SegnIı aps NNOZEeNZ I.) VoOom len des menschlichen [Daserms
Aus dem Lateinischen übersetzt und eingeleitet Vo Carl-Friedric Geyer, Hildesheim/
Zürich/New York 1990
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DITZ Gesellschaft ca dieser aps entsprechend mMiıt allerle! Gestalten bevölkert,
VOT denen [ar sich DE Im (,rausen abwenden kann.!? Angesichts dieser welt-
lıchen Sachlage hılft 11UT noch (‚ottes Gericht VWenn S kommt yDann nutzen
weder Reichtümer noch Ehrenämter, un auch die Freunde eilen eınem nicht
Hilfe. «!®

Fur die Herrschaft, die der marode Mensch benötigt, hatte Innozenz eınen IKla-
elrn Vorschlag: der aps hat den Vorrang und eshalb nannte G sich auch VICAM-
US Christi, also ottes Generalvikar auf en Und die Kirche ıst diejenige, die
In Cjestalt des Klerus dem Generalvikar (jottes zuarbeitet un durch die Führung
der Priester die L alen dazu anhält, den Herrschaftsanspruch des mapstes auch g -
SCn den weltlichen Widerstand, speziel! gegenüber der konkurrierenden religiösen
aC des Kalsers, durchzusetzen. In der Inquisition ird versucht, die religiöse
Geschlossenheit der Christen erreichen und abzusichern, die notwendige Vor-
aussetzung für dieses Herrschaftskonzept WAarTl. | ıe Geschlossenheit WarT [ über
Klerus und en erreichen, welı|l diese der CIvitas /Jel zugewlesen un
entsprechend die GIMTAaS errena standen, In deren saeculum der päapstliche
Generalvikarsanspruch sich hbewähren usste

In diesem Herrschaftskonzept ist der Katholizismus mindestens vorgepragt.
Las, Was sich seImt der Gegenreformation als Katholizismus etablieren begann
und nach den Religionskriegen In Widerspruch mMiıt der Aufklärung stehen usste
und schlielßlich In der Herausstellung des mapstes durch den Ultramontanismus
des Jahrhunderts seIınen Höhepunkt fand, greift dieses Herrschaftskonzept auf
|)onoso (ornes hat ES emerkenswert Klar formuliert: » Durch den Katholizismus
hielt die Ordnung Im Menschen EINZUS und durch den Menschen In die (jesell.
schaften. DIIz sittliche Welt entdeckte Jag der Erlösung die ( ‚esetze wieder,
die sSIEe Tag der Untreue und der Sünde verloren hatte [ )as katholische ogma
wurde U Kriterium der Wissenschaften, die Katholische Mora!l Za Krıterium der
Handlungen und die Barmherzigkeit ZU Krıterium der Neigungen un Affekte
[ )as menschliche Bewulstsein durchschaute selınen chaotischen Zustand, CS Hlick-

Klar durch die Inneren wWIıEe die äußeren Finsternisse hindurch und erkannte die
Glückseligkeit des verlorengegangenen Friedens Im |ichte dieser drei göttlichen
Krıterien. Die Ordnung gıng VOT) der religiösen Welt über Z moralischen un VO
der moralischen Welt 7A UE politischen. |)Der Katholische Gott, Schöpfer und rhalter
aller Inge, unterwarf SIE dem kegiment Seiner Vorsehung un regierte SIE WE
Seine Stellvertreter.«1*

Wenn diesem Katholizismus MNU Jetzt EIW. derart Prekäres und Peinliches g —
chieht WIıEe der Umstand, dass innerhalb dieses Klerus und In den en selbst g —
fährliche Menschen auftauchen Was VOT) Mittelalter his Z Moderne der Kirche
tatsächlich sichtbar geschieht dann mussen diese Hhesonders entschieden eIıner
Herrschaft durch höhere Autorıitat unterworfen werden. FS gibt eıne Reihe
gefährlicher Menschen und Taxiınomıiıen, ihre Gefährlichkeit e6ssecn

Vgl ebd., 91 (3,1,4)
E0Da., 107 S2017
Cortes, Katholizismus, 151



Hans-Joachim Sander: Die SChWUI€ MenschenwürdeHans-Joachim Sander: Die schwule Menschenwürde ...  15  Relativ hoch rangieren in diesen Taxinomien homosexuell orientierte Menschen.  Sie sind gefährlich. Und sie sind noch gefährlicher, wenn sie in den innersten Zir-  keln der katholischen Kirche auftreten. Und als gefährliche Menschen sind sie der  Herrschaft bedürftig, sogar einer besonders deutlich ausgeführten Herrschaft.  Im Katholizismus wird aus der Herrschaftsbedürftigkeit ein Rechtssystem der  Glaubenskontrolle und der Sittendisziplin. Das ist der strategische Hintergrund zu  der Ablehnung der Menschenrechte durch die Päpste seit Pius IX., die sich unter  Pius XIl. dann in diese Polarität von these und antithese relativiert. Menschenrechte  können nur dann und dort geduldet werden, wo dieser Katholizismus in der Min-  derheitenposition ist, damit er über die Menschenrechte seine Wahrheit öffentlich  vertreten kann. Sonst aber, also in katholischen Herrschaften, in denen bereits die  Wahrheit herrscht, die dem Katholizismus zukommt, muss man Menschenrechte  regelrecht verwerfen, weil sie gefährlichen Menschen Raum geben würden.  Es ist eine der größten Leistungen des Zweiten Vatikanischen Konzils, mit dieser  politisch-theologischen Taktik gebrochen zu haben. An die Stelle der Macht, um  Herrschaft über gefährliche Menschen aufzubauen, wird eine Autorität gesetzt, die  sich von den Menschenrechten derer bestimmt, die diese Autorität gewährt. Das  sind nicht die Menschen als prinzipiell und zu jeder Zeit gefährliche Menschen,  sondern jene Menschen, die hier und heute gefährdet sind. Dazu mein nächster  Punkt:  Menschen sind gefährdet und des Heiles bedürftig.  Die Katholizismus-Strategie löst das politisch-theologische Problem mit einer Tak-  tik der Macht. Diese Strategie wird bis heute vertreten von Gruppierungen inner-  halb der Kirche und außerhalb der katholischen Kirche wie den Legionären Christi,  dem Opus Dei und insbesondere von den Piusbrüdern. Die letzteren sagen klar,  was die ersten beiden Gruppierungen von sich weisen: diese Machttaktik ist nicht  vereinbar mit dem Zweiten Vatikanischen Konzil.'®  Ich glaube, dass die Einschätzung der Piusbrüder stimmt; denn das Zweite Va-  tikanische Konzil hat die Katholizismus-Strategie strikt und prinzipiell aufgegeben.  An ihre Stelle sind zur Lösung des politisch-theologischen Problems eine Weltkir-  che getreten, die ein Exponent der public religion ist und die Autorität der Ohn-  macht. Beides wird erreicht durch eine markante Veränderung in der lehramtlichen  Darstellung des Glaubens, die Johannes XXIIl. ein »Lehramt von vorrangig pastora-  lem Charakter« genannt hat.'° Die Schlüsselposition nehmen dabei die Menschen-  15 Es gibt diese Katholizismus-Strategie auch bei Gruppierungen, die gar nichts mit der ka-  tholischen Kirche gemein haben und die am rechten Rand der bürgerlichen Gesellschaft  zu finden sind. Der Übersetzer der Hauptwerke von Donoso Cortes, Gerhard Maschke,  gehört dazu, Schwager von Gudrun Ensslin, der sich durch einen Kubaaufenthalt vom  militanten Kommunismus losgesagt hat und als FAZ-Redakteur dem rechten Nationalis-  mus das Wort geredet hat, ehe er aufgrund einer Kontroverse mit Jürgen Habermas die  FAZ verließ, um als freier Autor zu arbeiten.  16 Johannes XXIIl., Eröffnungsansprache des Konzils Gaudet Mater Ecclesia. In: Ludwig  Kaufman u.a., Johannes XXIIl. Prophetie im Vermächtnis, Fribourg 1990, 116-150, 136.15

Relativ hoch ranglıeren In diesen Taxınomien homosexuel! Oriıentlierte Menschen.
SIE sind gefährlich. UJnd SIE sind noch gefährlicher, WEln SIE In den innersten /Ar-
keln der katholischen Kirche auftreten. Und als gefährliche Menschen sind SIE der
Herrschaft bedürftig, eıner hesonders deutlich ausgeführten Herrschaft.

Im Katholizismus ird AUs der Herrschaftsbedürftigkeit eın Rechtssystem der
Glaubenskontrolle und der Sittendisziplin. BEK ISst der strategische Hintergrund
der Ablehnung der Menschenrechte HTG die Papste seIit Pıus | die sich
Pıus Xal dann In diese Polarität VOIT these un antithese relativiert. Menschenrechte
Kkönnen 1Ur dann und dort geduldet werden, dieser Katholizismus In der Min-
derheitenposition ISst, damit er über die Menschenrechte seIne Wahrheit Öffentlich
vertreien kannn Sonst aber, Aalsg In Katholischen Herrschaften, In denen Hereıts die
Wahrheit herrscht, die dem Katholizismus zukommt, 111US$5 [1Nan\ Menschenrechte
regelrecht verwerfen, wei|l SIE gefährlichen Menschen aum geben würden.

- S 1st eıne der grölsten Leistungen des /welıten Vatikanischen Konzils, mıt dieser
politisch-theologischen Taktık gebrochen haben An die Stelle der aC
Herrschaft über gefährliche Menschen aufzubauen, ird eıne Autoritat gesetZzT, die
sich VOTI den Menschenrechten derer Destimmt, die diese Autoriıtat ewährt. [)as
sind nıiıcht die Menschen A prinzipiell un Jjeder /Zeıt gefährliche Menschen,
sondern Jene Menschen, die hier und heute gefährdet sind Dazu meın nächster
Punkt

Menschen sınd getährdet und des Heiıles bedürttig.
[ ie Katholizismus-Strategie |Ööst das politisch-theologische roblem miıt eIıner TAkı
tik der aC |)iese Strategie ird HIS heute vertreien VOT) Grupplerungen inner-
halb der Kirche un außerhalb der katholischen Kirche wWIıE den Legionaren Christi,
dem Upus el und insbesondere VOT) den Piusbrüdern. [J)ie letzteren Klar,
Was die ersten hbeiden Grupplierungen VOT) sich welsen: diese Machttaktik ıst nicht
vereinbar miıt dem /welıten Vatikanischen Konzil.'>

Ich glaube, dass die Einschätzung der Piusbrüder stimmt; denn das /weiıte \a
tikanische Konzil haft die Katholizismus-Strategie strikt un prinzipiell aufgegeben.
An ihre Stelle sind SA LOÖSUNg des politisch-theologischen Problems eINne Weltkir-
che EteN, die eın Exponent der Dublic religion Ist und die Autoritat der (n
macht Beides ird erreicht ME eIne markante Veränderung In der lehramtlichen
Darstellung des Glaubens, die Johannes HII eın »Lehramt VOoT/ vorrangıg Dastora-
lem Charakter« genannt hat.!® Die Schlüsselposition nehmen dabe! die Menschen-

LS gibt diese Katholizismus-Strategie auch hei Grupplierungen, die Sar nichts mMit der Ka
tholischen Kirche gemeın en und die rechten Rand der bürgerlichen Gesellschaft

finden sind DISE UÜbersetzer der Hauptwerke Vo  3 |L)09NOSO Cortes, Gerhard Maschke,
gehört dazu, chwager Vo  - CGudrun Ensslin, der sich Urc'| eınen Kubaaufenthalt Vo
militanten KommunNISMUS losgesagt hat und als FAZ-Redakteur dem rechten Nationalis-
[NUS das Wort eredet Mat, ehe er aufgrun eıner Kontroverse mMit Jurgen Habermas die
HAZ verliels, als freier utor arbeiten.
Johannes I Eröffnungsansprache des Konzils (audet ater FEcclesia. In Ludwig
Kaufman u ohannes HI Prophetie Im Vermächtnis, ribourg 1990 116—150, E  O



] Menschenrechte und Macht

rechte eın SIe werden In der etzten Enzyklika VOI) Johannes {{ Pacem In terrIs
erstmals In eınem integralen Sinn eıner Lehrposition der Katholischen Kirche,
also ohne die Relativierung DG these un antıthese, un dann vorbehaltlos Vo
/welıten Vatikanischen Konzil! anerkannt, das die Perspektive VOI} Pacem In terrIis,
den Gilauben mit den Zeichen der /eıt verbinden, eınem PrinzIip der re
mMmacht

Zeichen der /Zeıt sind dabe! nicht irgendwelche Zeiterscheinungen, sondern
csehr spezifische Geschehnisse In der Zeıt In ihnen werden Menschen sichtbar, die

die gesellschaftliche Anerkennung ihrer LEn ' ingen MusSsen [ )Diese Zeichen
werden VOT) (jott her als Fundstellen dafür gedeutet, welche Zeichen CO{ In der
Geschichte für das Z Was er mıiıt den Menschen vorhat. SIe sind die Brennpunk-

der pastoralen Auseinandersetzung den Glauben, In der dem politisch-theo-
logischen roblem eINne vollkommen andere LOsung gegeben ird A He Cortes
un StPaLiss:

Statt der Gefährlichkeit des Menschen ird die Gefährdetheit der Menschen
7R Brennpunkt des politisch-theologischen Geschehens [Dafür steht Drom1-
nenter Stelle der Eröffnungssatz der Pastoralkonstitution dieses Konzils CGaudium el
5PCS » Freude un Hoffnung, Irauer und ngs der Menschen dieser Zeıt, heson-
ders der rmen und Bedrängten aller Art, sind Freude un Hoffnung, JIrauer un
ngs auch der Junger Christi, und 6S findet sich nichts wahrhaft Menschliches,
das nicht In ihrem Herzen widerhallte.« Gaudium el SDECS 19 Fıne solche Dastorale
Verortung des auDens hat eINe Massıve KONsSequenZ für die Kirche: SIie ird miıt
allen Menschen verbunden, die 65 jeweils gegenwartig auf diesem Planeten gibt,
also unabhängig VOI] deren Glaubensüberzeugungen un VOT) deren Einschätzung
der Kirche SIEe kannn buchstäblich niemandem ausweichen. ] en Men-
schen eınen Vorrang, die arm sind un bedrängt, also hesonders gefährdet sind
Statt auf die Gefährlichkeit SeZEN; die MAaCH Herrschafft bedürftig ISt, ird mithin
die Gefährdung INnS Zentrum der Betrachtung gerückt, die dem He:il des vangeli-
UINS eINne Gegenwartsbedeutung gibt

In der pastora| genannten Verortung werden Menschen un ihre Vergemeıln-
schaftungen prinzipiell VOT) ihrer starken Seıte IMEN, auch WEln dabe!i ihre
schwachen Seliten sichtbar werden. Die mussen Sar nıcht verschwiegen werden,
aber SIE seizen nicht den TIon der Beziehung. | )Iiese Art der Verbindung zwischen
Menschheit un Kirche kann NIC herrschaftlich seIn; ihre Grundlagen sind viel-
mehr die Menschenrechte un (jott Von daher die Pastoral des Dogmas auf
die Menschenrechte un nicht auf den Katholizismus. [)as geschieht hauptsächlich
In Z7WEeI Dokumenten dieses Konzils: der Erklärung über die Religionsfreiheit [ JI-
gnıtatis humanae un der Pastoralen Konstitution über die Kirche In der Welt VOo'
heute Caudium el SS

Zum Basıstext der katholischen re über die Menschenrechte ird Dignitatis
humanae, die Konzilserklärung über die Religionsfreiheit. SIe eınen markan-
ten theologischen Schritt.!” [Das Freiheitsrecht der Individuen In Sachen Religion

FUr die Textgeschichte vgl Koman Siebenrock, Theologischer OmmMentar 7ur Erklärung
über die religiöse Freiheit Dignitatis humanae. In Herders Theologischer OmmMentar



Hans-Joachim Sander: Die SCI'\WUI€ Menschenwürde

Hans-Joachim Sander: Die schwule Menschenwürde ...  Z  wird von der Offenbarung Gottes her begriffen: »Jedoch hat diese Lehre von der  Freiheit [= Religionsfreiheit] ihre Wurzeln in der göttlichen Offenbarung, weshalb  sie von Christen um so gewissenhafter zu beachten ist.« (Dignitatis humanae 9,  DH 4244) Das ist neu und ein damals unerhörter Vorgang. Der säkulare Glaube  an Freiheitsrechte wird zu einem Ort, um authentisch christlich von Gott zu spre-  chen. Eine Verbrüderung mit der Diktatur, zu der sich Cortes genötigt sieht, und die  Verachtung der liberalen rechtsstaatlichen Demokratie, zu der Strauss sich genötigt  sieht, sind damit nicht vereinbar.  Damit wird zugleich jene Pha-  se des  politisch-theologischen  x  Problems abgeschlossen, die Sä-  kularität und Religiosität als Ge-  ‘  I}  gensätze auffasste. Im Grunde ist  damit für die katholische Kirche  die alteuropäische Moderne zu  Ende, die von diesem Gegen-  #  satz lebte und gegen die die ka-  tholische Kirche sich vehement  e  E  N  verteidigte. Stattdessen hat das  Konzil Raum für eine Weltkirche  2. Vatikanisches Konzil  geschaffen, die sich in der Säku-  larität selbst verortet und ihre Religiosität mit humanen Hoffnungen und Nöten  verbindet. Eine solche Kirche begreift nicht mehr alles von sich selbst her, sondern  setzt sich dem aus, wo sie sich befindet. Sie anerkennt implizit, was das Böcken-  fördesche Paradoxon bereits vom modernen Staat gesagt hat: dass sie nämlich von  Voraussetzungen lebt, die sie selbst nicht garantieren kann.  Mit Pacem in terris kam die lehrhafte Adresse an alle Menschen in die Dar-  stellung des Glaubens und diese auf die Spur der Zeichen der Zeit gesetzt. In  der Pastoralkonstitution des Konzils wird beides aufgegriffen und Menschenrech-  te ausdrücklich in den Lehrbestand des Glaubens eingebaut (Gaudium et spes  21,25,29,41-42,59,62,65-68,73-76,82). Das relativiert die Bedeutung der Kirche  auf die Menschen von heute hin und von Gott her: »Der heutige Mensch ist auf  dem Weg dazu, seine Persönlichkeit voller zu entwickeln und seine Rechte von Tag  zu Tag mehr zu entdecken und zu bekräftigen. Da aber der Kirche anvertraut ist,  das Mysterium Gottes, der das letzte Ziel des Menschen ist, kundzutun, erschließt  sie dem Menschen gleichzeitig den Sinn seiner eigenen Existenz, das heißt die in-  nerste Wahrheit über den Menschen. Die Kirche weiß sehr wohl, dass allein Gott,  dem sie dient, Antwort gibt auf die tiefsten Sehnsüchte des menschlichen Herzens,  das durch irdische Nahrungsmittel nie völlig gesättigt wird.« (Gaudium et spes 41)  Gott und die Menschen sind verbunden, und zwar von Gott her und der Einheit  der Menschen her. Dieser Polarität dient die Kirche als »veluti sacramentum<«, als  Zeichen und Werkzeug. (Lumen gentium 1)  zum Zweiten Vatikanischen Konzil, hg. v. P. Hünermann u. H. J. Hilberath, Bd. 4, Frei-  burg 2005, 125-218, 152-165 (dort auch weitere Lit.).
]

ird VOT der Offenbarung ( ‚ottes her begriffen: »Jedoch hat diese re VOIT) der
Freiheit Religionsfreiheit] ihre urzeln In der göttlichen Offenbarung, weshalb
SIE VOIl] rısten gewissenhafter beachten ISt.« (Dignitatis humanae 9,

4244 13Das Ist 716 un eıIn dQdamals unerhörter Vorgang DIJI säkulare (‚lauDbe
Freiheitsrechte ird eıNnem O, authentisch christlich VOIT C,Off SPTE-

chen. Fıne Verbrüderung mMIıt der Diktatur, der sich ( Ortes genotigt sieht, und die
Verachtung der |ıberalen rechtsstaatlichen Demokratie, der Strauss sich genotigt
sieht, sind damit nıcht vereinbar.

Danıt ird zugleich jene Pha-
des politisch-theologischen

Problems abgeschlossen, die Sa=
Kularıtät un Religiosität als ( e
gensatze auffasste. Im Girunde st
damit ür die Katholische Kirche
die alteuropäische Moderne
Ende, die VOT diesem egen- VSA lehte un die die kAz
tholische Kirche sich vehement
verteidigte. Stattdessen hat das
Konzil aum für eINne Weltkirche

Vatikanisches Konzilgeschaffen, die sich In der Säku-
arıtät selbst un ihre Religiosität miıt humanen Hoffnungen und Noten
verbindet. Fıne solche Kirche begreift nicht mehr alles Vo sich selbhst her, sondern

sich dem QUS; SIE sich hefindet S1e anerkennt implizit, Was das RBöcken-
ftördesche Paradoxon hereits VOo modernen Staat gesagt hat dass SIE nämlich VOIlI]

Voraussetzungen lebt, die SIE selbhst nıcht garantieren kann.
Mit acem In terrIs Ikam die lehrhafte Adresse alle Menschen In die Iar

stellung des Gilaubens und diese auf die Spur der Zeichen der /eıt SCSEIZL. In
der Pastoralkonstitution des Konzils ird heides aufgegriffen und Menschenrech-

ausdrücklich In den | ehrbestand des Glaubens eingebaut Gaudium ET SDECS
21,25,29,41—42 59,62,65-68,/3-76,82). [)as relativiert die Bedeutung der Kirche
auf die Menschen VOI] heute hin und VO (JoOtt her » Der heutige Mensch ıst auf
dem VVeg dazu, seIıne Persönlichkeit voller entwickeln und seINE Rechte VOT Tag

Tag mehr entdecken und bekräftigen. [ Ja aber der Kırche anveritraut ISst,
das Mysterium Gottes, der das letzte 7Zie! des Menschen ISst, kundzutun, erschlielst
SIE dem Menschen gleichzeitig den Siınn seIner eigenen ExIstenz, das heilst Clie IN-
nersite anrneı iber den Menschen. DITZ Kırche eiß sehr wohl, dass allein GOtt,
dem SIE dient, Antwort gibt auf die tiefsten Sehnsüchte des menschlichen Herzens,
das Urc rdische Nahrungsmitte! nNıEe völlig gesattigt wird.« (Gaudium el SDECS 41)
ott und die Menschen sind verbunden, und ZWarTr VOI)] (joOtt her un der Finheit
der Menschen her. [ )ieser Polarität dient die Kırche als ‚veluti sa  amentum«, alc
Zeichen und Werkzeug. umen gentium 1)

A /welten Vatikanischen Konzil, hg unermann Hilberath, Rd 4l Frei-
burg 2005, 8/ B dort auch weltere Lit.)
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|)amlıt ıst die Katholizismus-Strategie aufgegeben un ihre Stelle ird der
Respekt und die Mitarbeit den Menschenrechten SESELIZE. » Auch WEl nämlich
derselbe (Gott chöpfer un FriÖöser ISt, erselDe auch err sowoh| der menschli-
chen (Gjeschichte als auch der Heilsgeschichte, ird doch In eben dieser SÖttli-
chen Ordnung die richtige Autonomıie der Schöpfung und insbesondere des Men-
schen nıcht 11Ur nıcht Deseltigt, sondern vielmehr In ihre eigene IBiK eingesetzt
und In ihr gestärkt. Kraft des ihr anvertrauten Evangeliums verkündet die Kirche
also die Rechte der Menschen, un SIE anerkennt un SCchätzt hoch die Dynamik
der heutigen Zeıt, Urec die diese Rechte überal| gefördert werden.« (Gaudium el

>PC>S 4N
DITSZ tärken der anderen ergeben a1SO elINne humane Autoritat, der die Kirche

hrer Botschaft willen nıcht ausweichen kann. Wenn ihr C(Cilaube sich In diese DAS-
torale Relativität WagT, 111US$5 die Kirche aber eınem gefährlichen Relativismus weh-
1E  > den eigenen Wahrheiten den allgemeinen Bedeutungsnachweis dIC  /
indem denen ausgewichen wird, die ihr Wa aben, obwohl SIE nıcht

ihr gehören. [DAas geht weiıt, dass das Konzi| sıch dazu ekennt: » [JDIe Sehn-
sucht nach eınem solchen Gespräch, die allein VOo'T/ der | iebe zur Wahrheit geleitet
wird, schlie(ßt freilich Wahrung der ANSCIMNCSSCHCN Klugheit VOT UNSeTel

Seılte niıemanden AaUS, weder jene, die die vortrefflichen (j‚uter des menschlichen
Herzens pflegen, ihren Urheber aber noch nıcht anerkennen, noch jenme, die siıch
der Kirche entgegenstellen un SIE auf vielfältige Welılsen verfolgen. « Gaudium el
>SPCS 92)

Was hedeutet dieser Bruch miıt der Katholizismus-Strategie un der Respekt VOT

der AmMae der Menschen, die gefährdet sind, für das Verhältnis VOoT) Kirche un
homosexuellen Menschen? DazZu meın etzter un

Sünde ıst gefährlich un der Menschenrechte bedürttig.
1IAas politisch-theologische roblem esteht In der Verbindung großer politischer
Probleme miıt großen theologischen T ragen, die L esart VOTIT] |)ONOSO Cones: [ ıe
Frbsünde Ist eInNne grolßse theologische rage. FS Ist NUu die - rage, ob SIE bedeutet,
dass Menschen gefährlich sind, oder ob SIE bedeutet, dass Menschen gefährdet
sind Beides ang Ja N, aber Sanz unterschiedlich: erden Menschen
gefährdet, weı|l SIE gefährlich sind? der werden SIE gefährlich, wei|l SIE gefährdet
sind? [Das ıst nıcht einerle!l.

Im ersten Fall 1INUSS [11al) die Gefährlichkeit bekämpfen, auch WEln ES auf KOS-
tien der Menschenrechte geht Im zweıten Fall darf IMan\n die Menschenrechte nıcht
bekämpfen, weı|l das die Gefahr erhöht Im ersten Fall mMmMussen homosexuelle Men-
schen ihrer Gefährlichkeit hesonders beherrscht werden und sich selbst
hesonders beherrschen Im zweıten Fall SINd SIE eıne sehr prekäre röße, weil SIE

eicht un schne!ll gefährden sind In diesem zwelıten Fall zeigt sich die
Erbsünde, also die Unfähigkeit ZAHN Selbsterlösung, daran, dass sich

für die Diskriminierung und Ausgrenzung VOT) homosexuellen Menschen Immer
sehr gul Gefolgsleute finden lassen, die SICH moralisch ] erhöht vorkommen.
Im ersten Fal| zeigt SIE sich daran, dass Homosexuelle für andere moralisch und
gesellschaftlich gefährlich sind und SIGN letztlich nıcht ausreichend disziplinieren



Hans-Joachim Sander: Die SCI'1WUI€ MenschenwürdeHans-Joachim Sander: Die schwule Menschenwürde ...  19  können, um der moralischen Herrschaft über diese Gefährdung zu entsprechen.  Das eine möchte ich den Katholizismus-Fall nennen, das andere den Konzils-Fall.  Das Zweite Vatikanische Konzil bestreitet die Erbsünde nicht, aber es legt sie  von der Gefährdung der Menschen her aus, also von einer humanen Not her. Mit  Menschen, die damit leben müssen, solidarisiert sich die Kirche auf diesem Kon-  zil. Es sind Menschen, die gefährdet sind, und die Kirche engagiert sich für ihre  Menschenrechte. Das löst noch nicht das Problem, dass Menschen gefährlich sind,  aber es relativiert diese Frage. Zunächst ist die Gefährdung im Blick und dann wird  erst die Gefährlichkeit zum Thema. Hier ist Gott eine Macht, um der Gefährdung  zu widerstehen. Im umgekehrten Fall beruft man sich auf ihn, um die gefährlichen  Menschen zu bekämpfen und um deren Menschenrechte zu umgehen.  Von daher ergeben sich zwei prinzipiell verschiedene Verortungen Gottes in  den Menschenrechten. Im Katholizismus-Fall dient Gott dazu, eine Herrschaft über  die Gefährlichen abzusichern, und entsprechend sieht sich diese Religionsgemein-  schaft über Menschenrechte erhaben. Im Konzils-Fall wird Gott nötig, um der Ge-  fährdung zu widerstehen, die sich auf dem Feld der Menschenrechte ausdrücken.  Der erste Gott ist ein Gott der Macht, der zweite wird in der Ohnmacht geortet.  Das offenbart etwas über die Menschenrechte, was direkt theologisch einschlä-  gig ist und zugleich ihre politische Brisanz erklärt. Menschenrechte sind ja be-  kanntlich unteilbar und unableitbar. Aber es gibt sie überhaupt nur, weil sie verletzt  werden. Sie sind also zunächst und primär negativ bestimmt. Jede positive Bestim-  mung, wie etwa in Menschenrechtsdeklarationen, hinkt unweigerlich hinter dem  her, wo die aktuelle Front des Diskurses um die Geltungsansprüche von Menschen-  rechten verläuft. Wenn positive Bestimmungen von Menschenrechten an diesen  Frontverlauf kommen, dann sind die Menschenrechte, die dort umstritten waren, in  der Regel bereits zu einer Ordnung der Dinge geworden und diejenigen, die diese  Menschenrechte weiterhin missachten, müssen sich rechtfertigen und geraten je  nach Lage der Machtverhältnisse unter Druck. Deshalb sind diese Deklarationen  und die dazu gehörigen Institutionen, die um ihre Ratifizierung durch die Staaten  dieser Welt ringen, über ihre Einhaltung wachen und ihre Verletzung soweit als  möglich sanktionieren, auch so wichtig. Sie markieren den Grenzverlauf, hinter  dem die Geltung bestimmter Menschenrechte und/oder Gruppen von Menschen-  rechten selbstverständlich ist. Sie demonstrieren die Ansprüche auf Befreiung von  Menschenrechtsverletzungen als conditio sine qua non einer jeden Politik.  Menschenrechte sind nicht auf Macht gebaut, sondern aus Ohnmacht erbaut.  Das ist der soziale Rohstoff, den sie verarbeiten. Die positive Bestimmung von  Menschenrechten kann man deshalb getrost Juristen und dem juristischen Diskurs  überlassen; das ist ihr Metier und das Ringen um Geltung deklarierter Geltungsan-  sprüche, die mit staatlicher Macht abgesichert werden, macht hier die Professio-  nalität aus. Für den Grenzverlauf der Menschenrechte dagegen benötigt man noch  andere Diskurse und andere Kapitalsorten.  Das religiöse Kapital des Gottesdiskurses gehört dazu, also eine Theologie der  Menschenrechte. Es ist nicht das einzige Kapital, das am Frontverlauf der Men-  schenrechte investiert werden muss, aber es ist unverzichtbar. Es ersetzt nicht den  journalistischen Aufklärungswillen, nicht den politischen Kampf, auch nicht denkönnen, der moralischen Herrschaft über diese Gefährdung entsprechen.
| Jas eINe moöchte ich den Katholizismus-Fall HEMHNECHN; das andere den Konzils-Fall

[ )as /welıte Vatikanische Konzil Hestreitet die rDSUunNde nicht, aber s legt SI
VOI] der Gefährdung der Menschen her AaUs, also VOT)] eıner humanen Not her. Miıt
Menschen, die damit leben mussen, solidarisiert sich die Kirche auf diesem KON-
711 -S sind Menschen, die gefährdet SINd, un die Kirche engagiert sıch für ihre
Menschenrechte. BEO |1Ööst noch nıcht das roblem, dass Menschen gefährlich sind,
aber S relativiert diese Trage. Zunächst ıst die Gefährdung Im Blick un dann ird
erst die Gefährlichkeit 7/u Thema Hıer Ist (‚ott eınea der Gefährdung

widerstehen. Im umgekehrten Fall heruft [1Nal sich auf ihn, die gefährlichen
Menschen bekämpfen un deren Menschenrechte umgehen.

Von er ergeben sich Z7WEeI prinzipiell verschiedene Verortungen (‚ottes In
den Menschenrechten. Im Katholizismus-Fall dient C ;Off dazu, eIne Herrschaft über
die Gefährlichen abzusichern, und entsprechend sieht sich diese Religionsgemein-
schaft über Menschenrechte erhaben. Im Konzils-Fall ird (jott nOtig, der (3
ahrdung widerstehen, die sich aur dem Feld der Menschenrechte ausdrücken.
Der (jott Ist eın (JoOtt der aC der zweıte ird In der NnmacCc SEOMEL

BER offenbart über die Menschenrechte, Was direkt theologisch einschlä-
91g Ist un zugleich ihre politische Brısanz erklärt. Menschenrechte sind Ja he-
Kanntlich unteilbar und unableitbar. Aber ES gibt SIE überhaupt MNUT, wei|l SIE verletzt
werden. SIe sind also zunächst un prımar negatıv bestimmt. ede DOosIıtıve Bestim-
IMUNg, WIE EIWwa In Menschenrechtsdeklarationen, hinkt unweigerlich hinter dem
her, die aktuelle ron des Diskurses die Geltungsansprüche Von Menschen-
rechten verläuft. Wenn DOSILIVE bestimmungen VOTIlT)] Menschenrechten diesen
Frontverlauf kommen, dann sind die Menschenrechte, die dort umstriıtten In
der ege! hereits eIıner Ordnung der Inge geworden und diejenigen, die diese
Menschenrechte weiterhin missachten, mussen sich rechtfertigen und geraten Je
nach Lage der Machtverhältnisse TU Deshalb sind diese Deklarationen
und die dazu gehörigen nstıtutionen, die ihre Ratifizierung durch die Staaten
dieser Welt ringen, über ihre Einhaltung wachen und ihre Verletzung SsSOWEeIt als
möglich sanktionieren, auch wichtig. SIe Mmarkieren den Grenzverlauf, hinter
dem die Geltung bestimmter Menschenrechte Uınd/oder Gruppen VOTNl Menschen-
rechten selbstverständlich ıst Sie demonstrieren die Ansprüche auf Befreiung VOT

Menschenrechtsverletzungen als conditio SINEe UU NO eıner jeden olitik
Menschenrechte sind nıicht auf Ü gebaut, sondern AaUuUs NnMaC erbaut.

IDAas Ist der sOziale Rohstoff, den SIE verarbeiten. [DIie Dositıve bBestimmung VOT

Menschenrechten kannn [11al) deshalb getrost Juristen und dem Juristischen Diskurs
überlassen; das ıst ihr Metier un das kıngen Geltung deklarierter Geltungsan-
sprüche, die miıt staatlicher a abgesichert werden, MmMacht hier die Professio-
nalität dUu  S Fur den Grenzverlauf der Menschenrechte dagegen benötigt [Nan\ noch
andere Diskurse un andere Kapitalsorten.

Das religiöse Kapita! des Gottesdiskurses gehört dazu, also eıne Theologie der
Menschenrechte. - S ıst niıcht das einzIıge Kapital, das Frontverlauf der Men-
schenrechte Investlert werden I11USS, aber 6S ist unverzichtbar. FS ersetizt nicht den
Journalistischen Aufklärungswillen, nicht den politischen ampf, auch nicht den
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OÖffentlichen Widerstand VOI] Dissidenten, die den Grenzverläufen VOIlTl Men-
schenrechten wichtig sind und dort auch eindrucksvoall beobachten sind

)as politisch-theologische Problem ird hesonders VOI)] Menschen ErZEWUSt. die
In eıner hestimmten Hinsicht oder SaZ un al politisch ohnmächtig sind, also
verworfen werden un ausgegrenzt sind. Fur solche verworfenen Menschen ıst
(jOtt eINne ermächtigende Größe, weil en eInNne /umutung für die ISst, die SIE gefähr-
den BITZ (JIrte ihrer begegnung mMIıt (jott tinden SICch In den Verwerfungen, denen
SIE ausgesetzt sind und denen sich Herrschafft ihnen demonstriert. VWenn das
für homosexuelle Menschen der Fal} ISt, dann ist (jott eıne KESSOUFrCE des 1der-
standes und deren eigenes Kingen gesellschaftliche und/oder kirchliche An-
erkennung ihrer ur eın Zeichen der /Zeıt Hıer stellt sich natürlich auch das
moralische roblem des Umgangs mMIıt Sexualität eın Moralıität ist dann aber nıcht
eın Ausdruck der Eexistenziellen Herrschaftsbedürftigkeit des Menschen, sondern
ihr Diskurs Ist eINe condlitio SINEe GUd NO Selbstgerechtigkeiten entgehen,
die andere rea| gefährden.

Aus diesem Grund wWare 68 falsch, die Herausforderung der Moraliıtät In Sa-
chen Sexualıtät AUs dem Verhältnis VOI) Kirche Un homosexuellen Menschen he-
rauszunehmen. Man kann den Menschenrechten nıcht das Wort reden hne die
Verletzungen der Menschenrechte anzusprechen, die eben auch auf dem Feld VOT)

Sexualität prasent sind Im Klassischen theologischen Diskurs Ist das der Sünden-
zusammenhang. Menschenrechte ohne Wiıssen Sündenmacht würde der
NmMAac der Menschenrechte scheitern, die In der Gefährdung VOT Menschen Ja
gerade eıINne Sünde (jott und seiInem Verhältnis diesen Menschen offenbaren

DITZ Herausforderung der Moralität, also der Diskurs »Sünde«, Ist vielmehr gCETd-
de eın Ot dem sich wechselseitig der einseltig Selbstgerechtigkeiten offenba-
1e  3 Deshalb stellt siıch der Wechselseitigkeit VOlIl] Sünde und Menschenrecht eın
notentieller Schub für die Durchsetzung VOIT) Menschenrechten eın Gerade dann,
WEln Mora| und der Habitus VOIN Moraliıtät Menschenrechte verletzen, dann ctärkt
die Anfrage nach der Bedeutung VOT)] Moralität den amp deren Herrschaft

Vor diese Problemlage Ist die katholische Kirche durch die Menschenrechts-
DOosition ihres Jüngsten Konzils gestellt. SIe ird diese Herausforderung nıcht 105
Und darum Kkönnen Homosexuelle für SIE durchaus auch gefährlich SEeIN: ihnen
kristallisiert SICH Selbstgerechtigkeit, die, einmal offenbart, Kirche nolens volens
eınem Ortswechsel notigt. Solche Menschen sind er eın eigentümlicher IOCUuSs
theologicus. Hıer ird (jott In eıner Weilse Zema, das die Ordnung der Inge
In der Kirche hetrifft. [ )ıeser IOCUuSs theologicus Ist eINe meterotobile, wel|l 6S diese
Fundstelle für Argumente, die (Jott Z ema machen, wirklich gibt eben die
homosexuellen Menschen und weil dieser moralische Utoplas der Kirche
konterkariert, sofern SIE sich selbst über diesen Mmeterotopos rhaben wähnt Was

Heterotopien, Andersorte, Ssind reale topologische Größen, denen die herrschen-
de Ordnung der Inge entlarvt wird und adurch In ihren Gesamtansprüchen In Fra-
SC gestellt ist Der Begriff stammıt Vo  ED Miche! Foucault, | Jes CSPdCC> autres In IS

Ferits I / 'arıs ZUO1) S (d In Schriften Band |S
Frankfurt 2005; 931—-942)



Hans-Joachim Sander: Die schwule MenschenwürdeHans-Joachim Sander: Die schwule Menschenwürde ...  2  macht den Diskurs über die Sünde so brisant, die mit Homosexualität gegeben ist:  Ob sie eine Gefährlichkeit oder eine Gefährdung von Menschen benennt. Im ers-  ten Fall verhindert sie Menschenrechte, im zweiten Fall fördert sie deren Diskurs.  Homosexuelle Menschen sind von beidem betroffen, weil ihre Lebensform  nach wie vor ein Politikum darstellt, gegen das sehr leicht Ressentiments zu we-  cken sind. Diesen können sie nicht ausweichen, sie können diese aber auch nicht  hinnehmen. Homosexuelle Menschen können für den Fall der katholischen Kirche  auf die heterotope Qualität der Zumutung setzen, die sie moralisch für die Kirche  darstellen. Sie konfrontieren Kirche nämlich unweigerlich damit, ob und inwieweit  sie regelrecht der Sünde, also der Gottesferne, verfällt, wenn sie sich nicht an der  Verteidigung und dem Respekt vor ihren Menschenrechten beteiligt.  Hans-Joachim Sander studierte in den Jahre 1979 bis 1985 Katholische Theologie, Mathe-  matik und Geschichte an den Universitäten Bonn, Trier und Würzburg sowie an der Dor-  mition Abbey in Jerusalem. Seit 2002 ist er Professor für Dogmatik an der theologischen  Fakultät der Universität Salzburg.  Korrespondenzadresse: hans_joachim.sander@sbg.ac.at.  Foucault reflektiert mit dem Begriff auf reale Orte, die in Zeitverläufen einer Gesell-  schaft, Kultur, Politik eine andere Ordnung der Dinge freilegen als die herrschende Ord-  nung des Diskurses. Er selbst nennt Orte wie der Friedhof, das Theater, das Bordell, die  Kolonie, das (Auswanderungs- und Forschungs-)Schiff. In ihnen wird jene Verräumli-  chung von Zeit offenkundig, also eine Relativität, von der die gegenwärtige Zivilisation  geprägt ist. Für gegenwärtige Versuche, das Potential des Begriffs theologisch auszuloten  vgl. Trygve Wyller (ed.), Heterotopic Citizen. New Research on Religious Work for the  Disadvantaged, Göttingen 2009.macht den Diskurs über die Sünde Drisant, die mMiıt Homosexualität egeben ist
SIE eIıne Gefährlichkeit oder eIıne Gefährdung VOT) Menschen benennt. Im ETS-

ten Fal| verhindert SIE Menschenrechte, Im zwelılten Fall OÖördert SIE deren Diskurs
Homosexuelle Menschen sind VOI] beidem betroffen, WEeI| ihre | ebensform

nach WIE VOT eın Politikum darstellt, das sehr leicht Kessentiments
cken sind. Jjesen Kkönnen SIE nicht ausweichen, SIE können diese aber auch nicht
hinnehmen. Homosexuelle Menschen Kkönnen für den Fall der Kkatholischen Kirche
auf die heterotope Qualität der Zumutung SCLZEIT. die SIE moralisch für die Kirche
darstellen. SIe konfrontieren Kirche nämlich unweigerlich damit, ob un Inwiewelt
SIE regelrecht der un  E also der Gottesferne, verfällt, WEl SIE sich nicht der
Verteidigung un dem Respekt VOT ihren Menschenrechten beteiligt.

Hans-Joachim Sander studierte In den re 979 HIS 1985 Katholische Theologie, Mathe-
matik und Geschichte den Universitäten bonn, rıer und ürzburg SOWIE der EJO
miıtion eY In Jerusalem. Selt 2002 Ist er Professor für ogmati der theologischen
Fakultät der Unıiversitat alzburg.
Korrespondenzadresse: hans_joachim.sander@sbg.ac.at.

Foucault reflektiert miıt dem Begriff auf reale Urte, die In Zeitverläufen eIner CGesell-
CMa Kultur, olitik eıne andere Ordnung der Inge freilegen als die herrschende (O-
WUNS des Diskurses. Fr selhst nenn (Irte wWwWIıEe der r  OT, das Theater, das Bordell, die
Kolonie, das (Auswanderungs- und Forschungs-)Schiff. In ihnen wird jJene Verräumli-
chung VOT)] elt offenkundig, also eıne Relativität, VOIN der die gegenwartıge Zivilisation
epragt st Fur gegenwartige Versuche, das Potential des egriffs theologisc auszuloten
vgl Irygve Wyller (ed.), Meterotopic ( ıtızen New Research Religious Work for the
Disadvantaged, Göttingen 2009
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WO//%Ö/7 Z Schürger
Der theologische ÖOrt d€l' Menschenrechte

Vortrag aLlf der Jahrestagung »Sünde oder Menschenrechte? chwule Emanzıpation, Theo-
ogie un die Menschenwürde« der Arbeitsgemeinschaft chwule Theologie INn G‚Öttingen,
OT (Oktober 206

Dancıng Auschwıtlz

Auf dem weißen T-Shirt d€5 alten Meannes steht Survivor und el ist auch einer. br heißt Adolek
»Adä M« Kohn, ist Jahre alt und lebt heute Im australischen Me|bourne

/\ugust 1944 War der gebürtige po|nische Jude Kohn nach Auschwitz deportiert worden, seIine
Mutter l(am dort UmMm  z Leben Jetzt kehrte el mit seinen Fnkeln In dl€ (GJedenkstätte Auschwitz auf
eigenwillig triumphale Weise zurück.
DöS Vldeo mit dem Titel »Dancing Auschwitz« hat Kohns Tochter gemacht. Die australische Künst-
erin Jane Korman hatte die ld€€/ hren Vater mit seinen Enkeln diese schrullige Choreografie
eines Uber|ebenclen aufführen assen. Koine el<unde beschleicht den Betrachter ddS Unbe.
hagen, hier eınem besonders geschmecl(|osen Tabubruch beizuwohnen. Das liegt wohl auch
der Unbekümmertheit der Tänzer, die sichtlich unbeho|fen und amateurhalt ihre Schritte setizen,
eber sehr YGSCI'1 en Gefühl Fur dl€ distanzierte ronie und den verhaltenen Frnst ihres U nterfangens
gewInnen.
Jane Korman hat einer provisorischen Choreographie Z Ge|tung verholfen, In der Schicksal und
Leid ebenso aufgehoben ind wWwIe der Übermut eines Mannes, der qQUuU$ Auschwitz entkommen
konnte. D€f Film endet mit einer dequenz Schwarzbild, In die hinein Adolek Kohn qQUuUS$ dem CI
spricht. Fs Woar nicht einfach [1UT eın SCh€!Z. Wenn ih dd$ jemand gesagt hätte, dGSS el 63 Jahre
spater mit seiınen Fnkeln herkommen würde, hätte el geantwortel: »\X/oruber redest Du? Und da
|nd WIIT. Das Ist en historischer Moment.«“

http://www.metacafe.com/watch/4920743/i_wi |_survive_dancing_auschwitz_fu |_version/
VOoO 2202012 DIIS Videostills auf entstammen dem Video SOWIE welterem
veröffentlichten Hintergrundmaterial.
Inhaltsangabe nach FR-Online Vo 28 HIO
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eın instieg In die rage nach der theologischen Begründung
oder auch: der theologischen Begründbarkeit VOIl Menschenrechten?

Wei|l ich glaube, Aase der Filmbeitrag VOI1 Jane KOorman IMS noch einmal den KON=-
(EXT deutlich VOTr ugen u  PE In dem die Allgemeine Erklärung der Menschenrech-

ım ahr 948 entstanden Ic: Im Angesicht der Gräue!l des Nationalsozialismus,
der Millionen VOoO Menschen aller Rechte beraubt und ermordet hatte, verständigt
sich die Weltgemeinschaft KUurz achdem SIE sich 1ICUu zusammengefunden haf
und eın Jahrzehnt, hbevor diese Gemeinschaft durch den Kalten rieg gleich wieder
auf die F gestellt ird darauf, dass nıEe wieder Menschen In solcher Welse
ihrer Rechte eraubt werden dürfen

Artikel 2 Jeder hat Anspruch öUF alle In dieser Erklärung
verkündeten Rochte und Freiheiten, ohne irgendeinen
Unterschied, @IWa nech RäSS€, Hautfarbe, Gesch|echt‚
Sprache, Religion, po|itischer Od er sonstiger Anschauung,
nationaler Od€f sozialer Herkunft, Vermögen, Geburt
oder sonstigem Stand
Artikel 3 Jeder hat döS Rocht äUF Leben, Hreiheit und
Sicherheit der PEYSOH.

Hannah Arendt, die jüdische Philosophin,
hat er den Kern der Menschenrechte In
eınem einzIgen Satz zusammengefasst: Be|
den srundlegenden Rechten des Menschen
gehe 65 das »Recht, Rechte haben«?}.

UJnd damit sind WIr Hei eınem zweıten FUn ich >>Dancing AUSCH-
WITZ« den begınn UNSeTelr Überlegungen Im Kontext schwuler Theologie stel-
e In Nachkriegsdeutschland chwule Hs In die Q0er ahre hinein nicht
Rechtssubjekte, sondern Rechtsobjekte: nicht Menschen mIıt dem e Rechte
aben, sondern obskure, gefährliche Objekte, die sich VOr dem eCc und seınen
restriktiven Regelungen In Acht nehmen mussten In der westlichen Welt hat sich
diesbezüglic In den etzten A0 Jahren ( jott SE] Dank sehr VIEe| verändert aber
In manchen Teilen der Welt sehnen sich EB 1OS immer noch nach dem @
Rechte haben“*

VWenn WIr auf die aktuellen Kämpfe die Rechte VonNn LUBTOQS Z Beispie!
In Usteuropa sehen, aber auch aur die aktuellsten Entscheidungen des L uropal-
schen Menschengerichtshofs In diesem Zusammenhang”, dann ird sehr schnel!l
EeEUuUIC Aase ES hier um die rage geht, ob das Diskriminierungsverbot des Art
der Allgemeinen Menschenrechtserklärung sich nıcht [1UT auf das Geschlecht, S0ONMN-

Zıtiert He Wolfgang Huber Art Menschenrechte/Menschenwürde, IRE 2 / 598
HIN UÜberblick über die Entwicklung VO'N/N Rechten für LUBTOQSs findet ich In
Sexuelle Mitbestimmung als Menschenrecht, hg C'laudia Lohrenscheit, Baden-Baden
2009
/Z/um Beispie! Schalk und Kopf M Österreich, AT http://tisrvO9.kohlhammer.
de/doev.de/download/Portale/Zeitschriften/Doev/Leitsaetze _ Volltexte 201 0/E_0683.pdrf.
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dern auch auf Clie cexuelle Urlentierung erstreckt. Wır sind ASC mMmiıtten drin IM
Menschenrechtsdiskurs.

IUJnd WEeTnN wır UNS daran erinnern, WIE scchwer CiCch UNSETE Kirchen mıt der
Gleichstellung VOI EG5B1OS en bh7zw. immer noch tun, dann sind wır
mMiıtten drin In der CGeschichte eıner schwierigen Uund wechselhaften Beziehung VOI]

Menschenrechten und Kirche

Dıe Kırchen und die Menschenrechte
Wenn wır heute VOI] »den Menschenrechten« sprechen, dann eziehen wır UTNIS$S
Im Allgemeinen auf die Erklärung VOI] 948 S ıst Deeindruckend, WIE FaSCH sich

die Staatengemeinschaft auf diese rklä-DE
1uNngs verständigt hat aber andererseits ıst
SIE Ja keineswegs VOo Himme l gefallen:
ES gibt promınente Vorläufer, nıcht zuletzt
die Erklärung der Menschen- und burger-
rechte VOI] 789 In Frankreich und die1/  C  4
Verfassung der Vereinigten Staaten VOIT)

Amerika VOI) FB SOWIE die ihr VOTaUS-

ehende Unabhängigkeitserklärung VOI

England Im Jahr TI Aber auch die CNS-
Iısche Rill of Rights VOIlT 689 uınd die ıhr
vorausgehende Petition of 19 VOI] 67278
dürfen nıcht VETSCSSCT) werden®.

llen diesen Erklärungen ıst gemeıln-
5Sd dass SIE als Erklärung Vo Freiheits-
rechten In Abgrenzung staatlich-feu-
dalen Übergriffen verstehen sind die
Petition of Right Zz/u Beispie! 7ur Siche-
1UuNgs des Rechts auf Eigentum gegenüberDeclaration des droits de 'homme 789 dem Versuch der willkürlichen Entelg-
NUuNg e die englische Krone’. - S SC-

hört 7Ur ronıe der Geschichte, dass gerade Im Fal| der Französischen Revolution
die Verteidigung dieser Freiheit csehr schnell selbhst totaliıtäre Z/uge annahm und In
eıInem historischen lutbad endete.

DIIZ Beziehung zwischen Kirche(n) und Menschenrechten Ist csehr stark Vo der
Französischen Revolution und der Entstehungsgeschichte ihrer Erklärung der Men-
schen- und Bürgerrechte epragt. [DIie revolutionäre ewegung In Frankreich, das

BE ch Im Rahmen dieses ortrags auf diese hbeiden Erklärungen nıcht näher eingehen
kann, verweılse ich hier auf Gerald Stourzh: DIIS Begründung der Menschenrechte ım
englischen und amerikanischen Verfassungsdenken des und Jahrhunderts, In
Menschenrechte und Menschenwürde. Historische Voraussetzungen säkulare @7
stalt christliches Verständnis, hg Ernst-Wolfgang Böckenförde Uund Roland Spae-
1MNann, Stuttgart 198/, 7890
Vgl tourzh Anm 6),
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rauche ich nıcht grols auszuführen, WarTr In welıten Teilen eINe antikirchliche Be-
WC8BUN$, die die Freiheit des Finzelnen gerade auch In Glaubensfragen gegenüber
den kirchlichen Instiıtutionen torderte. Wıe stark diese Antikirchlichkeit WAar, zeigt
sich In 7WEe| beitragen während der Diskussion des Fntwurfs Z Menschen- un
Bürgerrechtserklärung In der Nationalversammlung: (CComte de Mirabeau, franzÖsi-
scher Aufklärer und spaterer Vorsitzender der Nationalversammlung, erklärte, dass
jegliche Vorherrschafi eıner hestimmten Religion auszuschließen SEI » [JIe Uuneln-
geschränkte Religionsfreiheit Ist eın geheiligtes RC dafß selhst das Or  Ole-
IAL, das ihm Ausdruck geben soll, eIıner Art Tyranne!l gleichkäme; denn die EXIS-
tenz eıner Autoritat, die ZAUT Toleranz stark ISt, vergreift sich insofern der
reinel des Denkens, Alc SIE das, WAdS$ SIE toleriert, auch ebenso nıcht tolerieren
Kkönnte. «® Auch War e der Nationalversammlung cehr umstrıtten, ob die raambe
der Erklärung auf eın höheres esen eZzug nehmen dürfe Fın u Te!il der LJe-
legierten WarT der UÜberzeugung, dass »IN der Deklaration VONn (joOtt nıcht die Rede
serın dürfe, ca der Mensch seINEe Rechte VOTN Natur aus hesitzt und SIE VOIN nıeman-
dem erhält«.«?

| )ieser anti-religiöse Zug der Aufklärung und der Französischen Revolution hat
die kirchliche Beziehung den Menschenrechten In den nächsten Jahrzehnten
stark epragt den vielleicht deutlichsten
Ausdruck findet dies In der antimodernisti-
schen ewegung der römisch-katholischen
Kirche

-S Ist also nıcht IsCch; Welnn In der ak-
tuellen Diskussion Kirche und Men-
schenrechte Immer wieder behauptet wird,
dass die Menschenrechtserklärung
die Kirchen entstanden SEeI FS ıst aber auch
nıcht die Wahrheit26  Menschenrechte und Macht  brauche ich nicht groß auszuführen, war in weiten Teilen eine antikirchliche Be-  wegung, die die Freiheit des Einzelnen gerade auch in Glaubensfragen gegenüber  den kirchlichen Institutionen forderte. Wie stark diese Antikirchlichkeit war, zeigt  sich in zwei Beiträgen während der Diskussion des Entwurfs zur Menschen- und  Bürgerrechtserklärung in der Nationalversammlung: Comte de Mirabeau, französi-  scher Aufklärer und späterer Vorsitzender der Nationalversammlung, erklärte, dass  jegliche Vorherrschaft einer bestimmten Religion auszuschließen sei: »Die unein-  geschränkte Religionsfreiheit ist ein so geheiligtes Recht, daß selbst das Wort Tole-  ranz, das ihm Ausdruck geben soll, einer Art Tyrannei gleichkäme; denn die Exis-  tenz einer Autorität, die zur Toleranz stark genug ist, vergreift sich insofern an der  Freiheit des Denkens, als sie das, was sie toleriert, auch ebenso nicht tolerieren  könnte.«®* Auch war in der Nationalversammlung sehr umstritten, ob die Präambel  der Erklärung auf ein höheres Wesen Bezug nehmen dürfe. Ein guter Teil der De-  legierten war der Überzeugung, dass »in der Deklaration von Gott nicht die Rede  sein dürfe, >»da der Mensch seine Rechte von Natur aus besitzt und sie von nieman-  dem erhält«.«?  Dieser anti-religiöse Zug der Aufklärung und der Französischen Revolution hat  die kirchliche Beziehung zu den Menschenrechten in den nächsten Jahrzehnten  stark geprägt — den vielleicht deutlichsten  Ausdruck findet dies in der antimodernisti-  schen Bewegung der römisch-katholischen  Kirche.  Es ist also nicht falsch, wenn in der ak-  tuellen Diskussion um Kirche und Men-  schenrechte immer wieder behauptet wird,  dass die Menschenrechtserklärung gegen  die Kirchen entstanden sei. Es ist aber auch  nicht die ganze Wahrheit ...  Wenn wir nämlich die älteren Erklärun-  gen anschauen, die ja durchwegs aus dem  angloamerikanischen Bereich stammen, so  zeigt sich, dass diese in der Regel durch  eine christliche — in der Regel: protestan-  tische - Grundüberzeugung ihrer Verfas-  ser geprägt sind: Der Gottesbezug — gut  hundert Jahre später in der französischen  Nationalversammlung hart umstritten — be-  gegnet in der amerikanischen Unabhängig-  keitserklärung gleich an mehreren Stellen.  Declaration of Independence  8 Zitiert bei: Bronistaw Baczko: Das Erbe der Französischen Revolution, in: Menschen-  rechte und Menschenwürde (Anm. 6), 31—42, Zitat 34.  9 Ebd. 34.Wenn WIr nämlich die älteren Frklärun-
SsCc1h] anschauen, die Ja durchwegs aus dem
angloamerikanischen ereich tammen,
zeigt sich, dass diese In der ege!| Urc
elIne christliche In der egel Drotestan-
tische Grundüberzeugung ihrer Verfas-
SEer epragt sind [Der Gottesbezug gut
undert Jahre spater In der französischen
Nationalversammlung hart umstritten he-
gegnet In der amerikanischen Unabhängig-
keitserklärung gleich mehreren Stellen. Declaration of Independence

Zıtiert hei Bronistaw Baczko: DDas Frbe der Französischen Revolution, In Menschen-
rechte und Menschenwürde (Anm O), 31-—42, /itat
Fhd
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DIIS Gileichheit aller Menschen ird mıT explizitem ezug auf die Schöpfungs-
geschichte begründet

» VWe hold these truths e self-evident that al Inen die created equal that
thevy ale endowed DY their ( F@3a{f0r ith certaın unalienabhle Rights thatm the-

are | ıfe Liberty and the DUFrSUIt of Mappiness (
Nicht 11UT die Gileichheit aller Menschen sondern auch die Begründung der

allgemeinen Gültigkeit der Menschenrechte ird der Unabhängigkeitserklärung
also unmittelbar auf (‚ott den chöpfer zurückgeführt

DITZ Unabhängigkeitserklärung endet MIt der Anrufung (jottes als Weltenrichter
dass ET die Durchsetzung dieser Rechte SCANECN und garant1eren IMNOSEC

FS liegt der KONSEQUENZ dieser Verbindung VoT christlich D rotestan-
tischem Glauben un Menschenrechten angloamerikanischen Kontext dass
auch die grölste und vermutlich wichtigste Bürgerrechtsbewegung der |JSA

Jahrhundert nämlich der amp das Fnde der Rassendiskriminierung,
tiefst christlich epragt und motiviert WarTr und miıt Martın | uther Kıng DTO-
testantischen Pastor als Anführer hatte

Ich WaAsC er S EsECe Insofern die Menschenrechte sich SsEeIl dem
1 Jahrhundert als Freiheitsrechte Abgrenzung gegenüber totaliıtären UÜbergrif-
fen entwickelt en en SIE Protestantismu als geistlicher Freiheitsbewe-
SUuNg historischen Bündnispartner während der Katholizismus sich aufgrun
SCINEeT stärkeren nstıtutionentreue mMIıt solchen Freiheitsbewegungen tendenziel!
schwertut

artın Luther, dıe Freiheıit Christenmenschen
und dıe Menschenrechte als Freiheitsrechte

In SeINeTr Freiheitsschrift VOIlT1 5 A hat Martın | uther den berühmten Satz üÜber die
reiınel Christenmenschen geschrieben » Fın Christenmensch IST en treier
err über alle Inge und niıemand FIN Christenmensch IST ein dienstbarer
Knecht aller Inge und jedermann

DIie reformatorische ewegun IST CNg verbunden MITt dem Humanısmus und
der beginnenden Aufklärung SIe 1SsT zutiefst IN Freiheitsbewegung, welche die
Gottunmittelbarkeit des Finzelnen entdeckt und VO dieser MNMEU entdeckten VWur-
de des Menschen AaUuUs jede kirchlich nstitutionelle Bevormundung
Dieser Zug der Reformation als Freiheitsbewegung zieht sich HE: die
Schriften uthers auch WEeTlNlN | uther der konkreten Umsetzung des Kirchen-
regıments insbesondere nach den Bauernaufständen hinter SC1INeNN theologischen
Idealen zurückgeblieben ST Ich als Beispiele 11UT Adelsschrift eben-
falls Von 520 der ß den christlichen Ade! auffordert für die rechte re
orge tragen WEeTl1N dies die Bischöfe nıcht (un ich Schrift » Von

christlichen (GemeImne« der f das eC der Gemeinde hetont über die

Zıtiert Hei Wolftfgang Vögele: Menschenwürde zwischen Recht und Theologie. begrun-
dungen Von Menschenrechten der Perspektive Öffentlicher Theologie (Offentliche
Theologie 14), G ütersloh 2000, 81
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re urteilen, und ich SEI-

K  w Obrigkeitsschrift, In der Cr auch
\ für den politischen ereich die Frei-

3_7\ J
g AD s  —  — heit des (jewIlssens des Einzelnen g —

D ON enüber der weltlichen Obrigkeit He-
tOont

DITS reformatorische Freiheit des
A  TWA Finzelnen und die Freiheits- und“&n Gleichheitspostulate der Menschen-

rechtserklärungen liegen CN Hejein-
AA AD ander.

WT
SO nımmt 65 nicht al Z wunder,

dass eıner der schwierigsten, aber
auch wichtigsten Aspekte der christ-
ııchen Freiheit He | uther auch In der
modernen Menschenrechtsdiskussion
wieder AUTAUECNT, nämlich das Verhält-
NIS VOoOT) Freiheit und Bindung.

\ | uther netont, dass der Christen-
| uthers STA ME E E  Freiheitsschrift VOI] n E E  520 mensch eın freier err aller Inge sel,

WEeTl1lN C5 den Anspruch weltlicher
oder geistlicher Institutionen auf seınen Glauben geht. -r hbetont aber SCHAUSQO,
dass der Christenmensch eın dienstbarer Knecht aller Inge sel, WEl s darum
geht, aus dieser ME CWONNECNHEN Freiheit VOT (j‚ott heraus Im Sinne (jO(tes und des
Nächsten andeln, also Nächstenliebe üben. In der systematisch-theologi-
schen Diskussion ird dies iImmer wieder als der »doppelte Freiheitsbegriff« Hei
| uther bezeichnet: Freiheit ist He ihm nıemals U: Freiheit VOI] EIW.  / sondern IM-
MeT auch Freiheit EIW.:  / nämlich AT NÄächstenliebe und Z Zeugnis.

Der theologische Ort der Menschenrechte
ın der protestantischen Theologie ın Nachkriegsdeutschland

(jenau diese rage der doppelten Freiheit egegnet aUucn In der jJuristischen IS-
Kkussion über die Bedeutung der (CArunNnd- und Menschenrechte Im und D ahr-
undert: Sind diese »MUTr« als Abwehrrechte institutionelle Übergriffe des
Staates verstehen AlSO als » Freiheit oder ergeben sich daraus auch
Verpflichtungen für die einzelnen Rechtssubjekte und Ansprüche er- und B
geneinander?

DIJI spatere Bundespräsident ( USTaV Heinemann hielt AaNnlAss:
lich der Verleihung der Fhrendoktorwürde der Theologischen Fakultät Bonn eınen
Vortrag mit dem iıte| » Der Rechtsstaat Als theologisches Problem«. arın kritisierte
CL, dass die protestantische Theologie lange den Staat als Obrigkeit gerechtfer-
tigt und den bürger als ntertan esehen habe Auch die nrotestantische Theologie
habe er mMiıt dem Grundgesetz Z Te!1il ihre Schwierigkeiten gehabt, wei|l SIE
die Grundrechte Aals »Magna ChHhara menschlicher Autonomie« verstanden habe
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Richtig verstanden mMmussten diese aber In ezZzug auır die Menschenwürde esehen
werden, die dem Menschen allein VOo ott her zukommt. » Alles | )aserlns- und L:
hbensrecht des Menschen versteht sıch darum christlicherweise VOI der ute (‚ottes
au  N Von dieser Würdigung des Menschen VOo (jott her eignet dem Menschen
wirkliche Würde, die jede Erniedrigung Urec den Menschen Ooder für menschliche
Zwecke ausschließt. SO verstanden sind die Girundrechte nicht eINe agna (C’harta
menschlicher Autonomuıie, sondern |)amme die Sturzfluten, muiıt denen der
Mensch Seinesgleichen entwürdigen oder auszubeuten iIımmer wieder versucht
Ist An der Verteidigung und restigung dieser |)amme Unrecht und a0Ss
en sich gerade auch die rısten beteiligen.«''

FUr den Juristen und Protestanten Heiınemann verbinden sıch In rund- und
Menschenrechten also Freiheit VOIT) UunNGd reinel Freiheit VOTIlT) Übergriffen des
autorıtaren Staates, aber Freiheit Engagement für die Durchsetzung dieser Rech-

auf allen Fhenen
Herinemann ScCNhreı dies eInem deutschen Protestantismus INS Stammbuch, der

sich Fnde der 660er I 7z/u

Te!il Immer noch nıcht die _r  OMLE Staatsform ewÖhnt hatte
Wenn wır dann aber eınen

Kurzen Blick darauf werden, a X
Wallll und welchen Anlässen
sich IM deutschen Protestantis- \111US IM Nachkriegsdeutschland
Menschenrechtsdiskurs und
theologischer Diskurs mMmiıterln-
ander verbunden en, dann

| ichterkette In München 997sehen WIT, dass 68 solche
Momente In denen 6S
darum gIng, für das eC auf Rechte anderer, Schwächerer, eIınzutreten. Ich sehe
vıer wesentliche Omente:

[ JIie Migrations- un Flüchtlingsproblematik der G0er Un Q0)Jer FE
Im KOnNtext eEıner immer schärferen Asylpolitik der Kohl-Regierung der ö0er und
YQOer Jahre engaglieren sich Kirchengemeinden UunNG | andeskirchen sehr stark
für eın Lebens- und Bleiberecht der Flüchtlinge In Deutschland Uption für die Alr
1NEeN, die Flüchtlingsrechte des Alten Testaments und Menschenrechte verbinden
siıch eIıner tragfähigen und schlagkräftigen Argumentation Im politischen aum

Glaubens- un Religionsfreiheit Im »Ostblock«
L twa zeitgleich, vielleicht früher, engagleren sich konservativere, Ja
evangelikale Christen für die aubens- UNG Religionsfreiheit In den ändern des

15 GGustav Heinemann: Der Rechtsstaat als theologisches Problem, In ders.: (UJnser
Urundgesetz 1Sst eın Angebot Rechtspolitische Schriften, ng Jurgen chmude, Mun-
chen 1989, 26-—306, zıtiert nach Vögele Anm 10), 398
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rea| Eexistierenden Sozialismus. Auch hier verbinden sich theologischer un Men-
schenrechtsdiskurs eIıner traß- und schlagfähigen inheit und führen eınem
heachtlichen politischen Engagement dieser eher als apolitisch e7Zeich:
nenden christlichen Kreise.!“

Beginn und FEnde des Lehens
Ftwa seIlt beginn der Q0Q0er e ird In der Medizinethik die rage virulent, aD
WAallll und His WAalll) das Grundrecht der Unantastbarkeit der Menschenwürde
greift. Miıt Blick auf den beginn des | ebens ird dies SOwWwoOhNn| hinsichtlich der 508
»verbrauchenden« Embryonenforschung als AUCH IM Zusammenhang der Praım-
Dlantationsdiagnostik diskutiert. Mit RBlick auf das Fnde des | ebens kreist das Pro-
blem die rage des Hirntodes un der Organtransplantation eInerseIlts un der
Dassıven Sterbehilfe andererseits. Protestantische Stellungnahmen In diesen [DISe
Kussionen argumentieren n der ege! miıt eınem unbedingten, In der CGotteben-
bildlichkeit jedes auch des behinderten, auch des dementen Menschen begrün-
deten Begriff VOIl] Menschenwürde.

DIz Achtung der Folter
Im Jahrhundert ird schließlich ausgelöst durch die Bilder VOT) Abu Cirarb un
die Daschner-Entscheidung In Frankfurt die rage aufgeworfen, ob nıcht eın HIS6
chen Folter In hbestimmten Fällen doch mMiıt den Menschenrechten vereinbar SE
Auch In diese Diskussion schalten sich insbesondere die protestantischen Weltver-
hände mMiıt deutlichen Hınwelsen eIn, dass die Ur des Menschen unbedingt
achten SseI

Der Ort der Theologie ın der Menschenrechtsdiskussion
Ich habe Im etzten Abschnitt aufgezeigt, der (Irt der Menschenrechte In der
theologischen Diskussion BCWESCN ict Bevor ich In eınem etzten Abschnitt aluf
mögliche theologische Begründungsmuster der Menschenrechte sprechen KOom-
[T möÖöchte ich aber Kurz der rage nachgehen, Was eigentlich der (Irt der christ-
ichen) Theologie In der Menschenrechtsdiskussion Ict

A 3 Notwendigkeit und Grenzen eıner unıversalen
Begründung der Menschenrechte

DITZ Brisanz der rage ird deutlich, WEeTN [1Nan\n sich VOor ugen führt, dass die Men-
schenrechte eIne universale Gültigkeit beanspruchen, christliche Theologie aber
natürlich nıcht für ydie« Menschheit sprechen kann.

ass dies kein spezifisch theologisches Dilemma ISt, ISst In der philosophi-
schen Diskussion spatestens seIlt Jean-Francois Lyotard ekannt. Dieser nämlich
welst In seınem grundlegenden Werk » [JDer Widerstreit« darauf hin, dass die Men-

[Daranıs rklärt sich, dass Im Umfteld evangelikaler Ausbildungsstätten durchaus
fangreiches Materia| eIner Theologie der Menschenrechte finden Sst, Thomas
Schirrmacher: (j‚ottes Ordnungen. \a und Recht, Auf! Hamburg/Nürnberg
2002 | ektion Menschenrechte und christliche 355
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schenrechtserklärung Vo 789 (Lyotard hezieht sich als Franz0se auf die franzÖö-
CISCNE Deklaration) eIıne meta-normatıve Deklaration darstelle, die die Rechte VoN/Nn
Rechten begrenzt. IDas aber bedeute: » Als höchster Machtinstanz J als Sen-
der und Bedeutung des meta-normativen Satzes müßlßte der Mensch die raambe
der Menschenrechtserklärung unterzeichnet haben.«!3 | e facto hätten dies aber
die keprasentanten des französischen Volkes eın Eigenname) Im Appell eın
»höchstes VWesen« (eıne Idee | )ıesen beiden Fntıtaten aber komme eIne IS
unterschiedliche Reichweite die meprasentanten des Volkes Kkönnten eigentlich
NUurTr für hr Volk sprechen, mMıiıt dem Appell eın höchstes Wesen aber werde die
Reichweite auf die gesamte Menschheit entschränkt. » [JIe Mitglieder der (onstitu-
ante halluzinieren die Menschheit In der Natıon.«!*

Anders ausgedrückt: streng sprachtheoretisch Hetrachtet bleiben die Menschen-
rechte ımmer unterlegitimiert, da keine Instıtution für die Menschheit sich der
als sprechen kannn auch nicht die Vollversammlung der Vereıinten Nafo-
7e  z Wenn wır UunNs das einmal VOT ugen führen, dann irdU auch
nach 945 die Geltung der Menschenrechte immer wieder In heftiger Weise

werden usste

Notwendigkeit der exiernen Begründung un
Begründungsoffenheit der Menschenrechte

DISE Anspruch auf universale Reichweite der Menschenrechte Uund ihre Unbedingt-
heit oringen C5 zugleic mit sich, dass die Menschenrechte sich nicht aUs irgend-
eiınem nationalen der partikularen Rechtssystem heraus begründen 1assen. Selbst
die religionskritische (onstituante appelliert er eın » hOÖchstes VVesen«,
das die Gültigkeit der Menschenrechte garantiıeren soll Ernst-Wolfgang Böcken-
förde hat diesen Sachverhalt Im Zusammenhang der Diskussion den (iottesbe-
ZUB der Europäischen Verfassung In Erinnerung gerufen, wWenn e Detont, Aass der
neuzeitliche Rechtsstaat VOoN\N Voraussetzungen lebt, die e sich nıcht selber geben
kann'>. rund- un Menschenrechte edurien also eıner Begründung in-
165 Geltungsanspruches.

Wolfgang er und auch seın Schüler Wolfgang Vögele, meInes Frachtens die
ZWEeI protestantischen Theologen, die In den etzten Jahrzehnten profiliertes-
ten zAx ema Theologie und Menschenrechte gearbeitet haben, hetonen er
beide, dass den Menschenrechten aufgrund dieser Notwendigkeit eIıner
Begründung eINe Begründungsoffenheit zukomme. Soll heißen: [Da der eltungs-
anspruch der Menschenrechte systemIımmanent (innerhalb des politischen hb7zw.
des Juristischen Systems nıcht hinreichend begründen ISt, SIN SIE auf
terstützende Begründung aus Systemen umfassender Sinnstiftung und | ebensori-
entierung angewlesen. Hıer, he!l dieser unterstützenden Begründung, Ist er der
(Irt der Theologie Im Menschenrechtsdiskurs.

13 Jean-Francois Lyotard DIJI Widerstreit, München 98/ frz OrIg. 22
Ebd 244

15 Ernst-Wolfgang Böckenförde aat; Gesellschaft, Freiheit, Frankfurt 1976,
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Wolfgang Hubers relatıver Universalismus
un der Ort der Theologie IM Offentlichen Dıskurs

Protestantische Theologie verhält sich be] dieser unterstützenden Begründung In
der Rege!l signifikant anders als KIASSISCHE römisch-katholische Theologie. In der
römisch-katholischen Tradition erfolgt die Begründung Uber den edanken der
türlichen Rechte DZW. Naturrechte. In der ege! ird dann argumentiert, dass
diese natürlichen Rechte nicht Teil der revelatio specialis, sondern der revelatio g —
neralis ottes sind, mithin also jedem vernünftig enkenden Menschen einsichtig
seIn mussen. Da der Protestantismus nıcht erst seIlt der /Zeıt der Bekennenden KF
che jeder FOorm der revelatio generalis und der mMiıt ihr verbundenen »Natürlichen«
CGotteserkenntnis skeptisch gegenübersteht und auf die vollgültige Offenbarung
(jottes In Jesus Christus verweilst, Ist ihm dieser Begründungsweg nicht möglich.
Selbst Wolfhart Pannenberg 111USS$ seINESs universalistischen Anspruches anders
argumentieren‘®.

ack Donelly und mMiıt iıhm Wolfgang Huber sprechen er VOI] der relativen
UJniversalität VOo Menschenwürde und Menschenrechten. VWas damit gemeınt Ist,
erläutert Huber » [Jas Verhältnis VOIT) universaler Geltung und christlicher Be-
gründung hildet eın Grundproblem für jede theologische Beschäftigung mMıt den
Menschenrechten. 1 em Rückgriff auf den edanken des Naturrechts steht die Fın-
sicht In die Geschichtlichkeit aller menschlichen Rechtserkenntnis en Finer
exXklusiv christlichen Begründung widerspricht die Tatsache, dass der Begriff der
Menschenrechte selbst 1Ur wird, WEellll der /ugang aller Men-
schen, unabhängig VOo ihren religiösen der politischen UÜberzeugungen, ihnen
offengehalten ird LDer Verzicht auf jede theologische Begründung scheitert Car

da die Würde jeder menschlichen Person AUuUs$s Giründen der profanen Vernunft
allein nıcht einsichtig emacht werden kann. Am ehesten ermöglicht das Model|l
VOT) Entsprechung und Differenz AUs der Perspektive christlicher Theologie Z
Verständnis der Menschenrechte beizutragen, dass zugleich deren Begründungs-
offenheit geachtet wird.«!7 ur UNSETE Diskussion GB  -KECHTE als Men-
schenrechte hbedeutet das, dass 65 auch eıNne theologische Letztbegründung der
Menschenrechte nicht geben kann, da der Universalitätsanspruch der Menschen-
rechte über jede notwendig Derspektivische Begründung hinausgeht. DITZ Dbegrun-
dungsoffenheit der Menschenrechte führt daZu, (dass SIE Je nach Kontext kulturel!
bedingt begründet werden mussen [)as OÖffnet Kaum für die Erganzung der rund-
rechte -Rechte, das macht aber zugleic deutlich, dass und
diese Erganzung In anderen Kulturräumen nMach WIE VOT umstriıtten Ict: DITS begrun-
dungsoffenheit der Menschenrechte führt dazu, dass ihre Näherbestimmung und
ihre Gültigkeit etztendlich [1UT auf dem VWeg regionaler KOHS€I']SF)I”OZESSG gesichert
werden Kkönnen. DIie Theologie kann In diesen Konsensprozessen wichtige edan-
ken einbringen, aber AUCH SIE kann eINe universale Letztbegründung nıcht eisten.

ar Pannenberg: Christliche urzeln des edankens der Menschenwürde, In
Menschenrechte und Kkulturelle |dentität, T ragen eıner Weltkultur 8/ hg Ker-
ber, München 1991, 61—706, vgl Vögele (Anm 9), 401403
AaOQ) (Anm 3, 593
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Theologische Argumentationsmuster
VWas sind also die Perspektiven, die die Theologie In diese Konsensprozesse eIN-
zubringen hat? In der Diskussion der veErTrSaNSCHEN Jahrzehnte sehe ich olgende
Ihemen un Fragestellungen:
5.7 Dıe Grundlage: Gottebenbildlichkeit
Sowelt ich die Diskussion überblicke, ezieht sich jede protestantische Posiıtion In
der Menschenrechtsdiskussion zurück auf den edanken der Gottebenbildlichkeit
des Menschen. Aus der Fbenbildlichkeit resultiert die Würde jedes Menschen und
dem Schutz dieser Menschenwürde gelten die Menschenrechte.

Partiıkularıtät und Universalıtät Von Menschenwürde
Mit dieser Begründung In der Gottebenbildlichkeit ıst dann Im Grundee
die Entscheidung über Partikularität und Universalität der Menschenwürde schon
vorwesgseNOoMmMeEN. da die Menschenwürde etztendlich Von (jott begründet ISt,
Kkommt SIE ausnahmslos un unbedingt jedem Menschen auch dem Men-

schen mMiıt Behinderung, auch der
dementen Frau, Ja selbst dem Ent-
führer, dessen Würde eben nıcht
durch Folter verletzt werden darf

Allerdings ird dem letz:
ten Beispie! deutlich, dass dar:-
über diskutieren ISt, WIE die
Gottebenbildlichkeit und damit
die Menschenwürde verste-
hen sind sind SIE eıne ontolo-
gische Gegebenheit das ware
die KONSEQUENZ aus eIıner
turrechtlichen Begründung) oder

|ässt sich In eıner gefallenen Welt Von ihnen [11UT noch In eschatologischer Per-
spektive sprechen? UDer Sozialethiker Heınz Fduard TOödt hat sich für das zweıte
Verständnis stark emacht: »Sofern Giott selbst In seınem Handeln Welt un
Mensch als kreative a erkannt wird, mul aUCcN das mıiıt der Fbenbildlichkeit
bezeichnete Verhä[tnis des Menschen (j;ott dynamisch sern. DITZ bestimmung
des Menschen |19gt darin, dafß ß teilnimmt schaffenden, versöhnenden und
erlösenden Han eln (jottes der Welt, und das heilst eınem Handeln, das
Alıf Befreiung von der ac des Nichtigen, der Sünde und er Todesverfallenheit
zielt. «78 Ingolf Dalferth un Fberhard Jünge! sprechen In Aufnahme dieser UÜberle-

Heinz Eduard T6dt Theologie und Völkerrecht Fiıne Prüfung gemeInsamer historischer
und gegenwartiger Probleme angesichts der Mitverantwortung für den Weltfrieden, In
Frieden und Völkerrecht, ng Picht, Eisenbart, Stuttgart 1973 Ila 1l
Zitiert He Woltfgang Vögele (Anm 1 )I 478
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SUuNg dann VOT) der Bestimmung des Menschen Zur Gottebenbildlichkeit'? | )Ieses
eschatologische Verständnis der Menschenwürde entspricht der orotestantischen
Sündenlehre, nach der durch den Sündenfall das »Natürliche« Vermogen Z (UI=
ten verloren Ist und 11UT durch Goft selbst wieder restitulert werden Kann.
[ )iese Erlösung Ist In Jesus Christus eın für allema| geschehen, ihre Realisierung für
alle Menschen steht aber noch AaUS, In ihrer Erwartung begründet SICH die eschato-
‚ogische offnung.

olc eın eschatologisches Verständnis VO Menschenwürde hat dann aber
AUCH KONsequenzen für die Näherbestimmung der Menschenrechte Als Freiheits-
rechte oder Abwehrrechte

Individualrechte, Kollektivrechte un das der Nächstenliebe
Wıe wWIır eingangs gesehen haben, durchzieht die Geschichte der Menschenrechte
ihr Verständnis als Abwehrrechte eınen übergriffigen Staat DITZ Interpretati-

als individuelle Freiheitsrechte ıst diesem Verständnis über lange el MaCH- und
untergeordnet. Frst In den Auseinandersetzungen mMıiıt Russland und ına das
Verhältnis VOIl Individual- und Kollektivrechten kommt dieses Verständnis als indi-
viduelle Freiheitsrechte immer stärker Z/ZUu Tragen.

Hın rein individualrechtliches Verständnis der Menschenrechte ıst Aaus theolo-
ischer Perspektive C: dann möglich, WEl die Menschenwürde als anthropolo-
gisch-ontologische Grundkonstante des | ebens esehen wird, die Auüch nach dem
Sündenfal| Aaus freien Stücken realisiert werden kann.

Wird aber, WO/ZU ich ebenfalls nelge, Menschenwürde als eschatologisch-teleo-
logischer verstanden, sind die Menschenrechte Immer Hheides (Sabe un
Aufgabe, Schutzraum VOrT der Übergriffigkeit eıner sündigen Welt und Zielorientie-
1uNns menschlichen andelns und Zusammenlebens. [)ann geht CS nicht das
eC auf freie Meinungsäußerung das Recht auf Arbeit auszuspielen und
umgekehrt, denn heide ehören zu dem erlösten, menschenwürdigen en der
ndzeit dazu.?9

In solch eıInem eschatologisch-teleologischen Verständnis sind die Menschen-
rechte immer zugleich rechtlicher Schutzraum un ethischer nspruch, Ist,
Martın | uther zurück kehren, die Freiheit VOT (staatlichen Übergriffen), die SIE
garantıeren, zugleic Freiheit dem Engagement für die Ur des aCcns-
t(en und der Natur, für die Realisierung würdigen Zusammenlebens. SO verstanden
sind die Menschenrechte eINne säkulare Explikation des christlichen CGebotes der
Nächstenliebe.

Ingolf alfer ernar' Jüngel Person und Gottebenbildlichkeit, GEiEG 2 / reiburg
1981, 5/—-99, vgl Vögele (Anm 10), 478 %*
|Dem Umwelt- und Klimabeauftragten der Evangelisch-Lutherischen Kirche In bayern seI

dieser Stelle der Hınwels gestattet, dass Wolfgang Huber AdUS$S run er seIlt
einIger eıt auch Vo  D der Würde der Alr als unbedingt wahrendem Girundrecht
pricht uch diese gehö Z endzeitlichen Leben dazu. Vgl Wolfgang Huber (:
rechtigkeit und Recht Girundlinien christlicher Rechtsethik, (ütersloh 1996; Ö3 Hın-
WEeIS He Vögele (Anm 10), AYE
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Theologische Begründung VONnNn LGBTQ-Rechten?
VWas bedeutet dies alles NUun für die theologische Begründung VOT)] GBTOQ-Rech-
ten® Wır werden UTN1$ In dieser Runde sehr schnell|l arüber eInIg seln, dass sowoh|

der Perspektive der Freiheit VOTIlT)] als auch der Perspektive der Freiheit
eın theologisches Engagement für GB  ANECCHIE möglich st GBTQ-Rechte als
Schutzrechte Hhedeuten eINe Grenzziehung staatflıche Übergriffe LE
ben, Schwule, Bisexuelle, Transgender und Queers. Als individuelle Freiheitsrechte
hedeuten SIE eINne Eröffnung VO Lebensraum für diese Gruppen. Und als ethischer
Anspruch stellen SIE VOT die Herausforderungen, gesellschaftliches Zusammenle-
hen gestalten, dass L eben In Würde für alle Gruppen möglich ist

DITS schwierige theologische Fragestellung Ist allerdings nicht, ob GBTOQ-Rech-
als Menschenrechte begründet werden können, sondern ob die rage der SCEXU-

ellen Identität der Menschenwürde dazugehört. Und hier SiNC WIr leider wieder
He eIıner altbekannten Diskussion. Während, WIıEe In dem schon erwähnten Sam-
melband VO (Häuaa | ohrenscheit deutlich wird®!, dies In der Rechtsphilosophie
und Rechtsprechung zunehmend bejaht wird, iun SICH eile der Kirchen iImmer
noch schwer, sexuelle Identität und [)ıversıtat als Personmerkma anzuerkennen.
Nur WEeTlN WIr welıter daran arbeiten, mMıt dem alten christlichen Vorurte!il HS
ü ber LG5BTOS eın Fnde machen, dann ird 5 tatsachhıeh auch eINe theolo-
gische Unterstutzung DE der Begründung VonNn GB  -Rechten geben Vielleicht
können WIr UNS Ja jerbe!l aur den Aposte! Paulus besinnen, der In seınen (‚emeıln-
den mMiıt drei grundlegenden sozialen Unterscheidungen seIner /eılt eın Fnde
machen suchte: » Hıer Ist Nnıcht ude noch Grieche, nicht Sklave noch Freier, nıcht
Mann noch Frau, sondern alle sind eINs In C ANSMS.« (Gal 3,26)

Wolfgang chürger Ist Privatdozent für Systematische Theologie der Augustana-Hoch-
schule Neuendettelsau und Beauftragter für UJmwelt- und Klimaverantwortung der L vVange-
isch-Lutherischen Kirche In bayern.
Korrespondenzadresse: wolfgang@wolfgang-schuerger.de.

27 50.. Anm
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Michael Brinkschröder

»WC r ZU seinem Bruder sagt ‚Schwuchtel<«
Z ur Erneuerung d€l' christlichen Sexualethik

PAas Referat wurde Im März AT VOT der Bundesvereinigung der Eltern, Freunde nd Ange-
hörigen VOT)] Homosexuellen CM BEFAH) gehalten.

| E ATH  CXsteckt seit der Veröffentli-
chung der Enzyklika » Humanae Vıtae« 968 durch aps Paul| In eıner

festgefahrenen Sıtuatlion. aps Paull hatte sich über den Kat seIıner moraltheo-
logischen KommıIssION hinweggesetzt und stattdessen auf das Wort Von Kardinal
Karo| Wojtyla gehört und die Künstliche Empfängnisverhütung Kategorisc abge-
lehnt Obwohl sofort heftige Kritik Vo  __ Selıten zahlreicher Kkatholische Moraltheo-
logen losbrach angeführt VOT) ernnar‘! Häariıng' Kkonnte ihr Einspruch HIS
heute nichts dieser Posıtion ändern. Auch die Königsteiner Erklärung“, In der die
deutschen Bischöfe daran erınnerten, dass jeder Mensch In ragen der Sexualmo-
ral letztlich seınem (‚ewIlssen verpflichtet ISt, konnte die Lage nıcht entscheidend
verbessern, Zzumal mıiıt KAarO| Wojtyla der Wegbereiter dieser Moraltheologie VOIl

978 DIS 2005 aps WAar.

Dıiıe katholische Sıtuation
ZU den kurzfristigen Folgen VOlIl Humanae Vıtae ehörte das fast schlagartige FEnde
des Beichtsakraments. DIG Gläubigen folgten ihrem eigenen Urteilsvermögen In
Fragen der Sexualität, hne sich langer kirchliche Normen Kkümmern. Fine
mittelfristige olge WAdIl, dass Professoren für Moraltheologie, die sich miıt abwei-
henden Positionen Wort meldeten, kirchliche Disziplinarmalßnahmen SPU-
en ekamen. l em Dominikaner Stephan Pfürtner 1974 und dem VUVS-amerikani-
schen Moraltheologen (harles ( Uurran 1986 wurde die Lehrerlaubnis/

Vgl HMarıng, ernnhar' Meıne ahrung muit der Kirche, Freiburg/Basel/Wien 1989, 34—1
Vgl Wort der Deutschen Bischofskonferenz ZuUur seelsorglichen Lage nach dem Frschei-
11e67] der Enzyklika FÜ anae Itae, Bonn 1968, http://www.dbk.de/fileadmin/redaktion/
veroeffentlichungen/Sonstige/k_nigsteiner_erkl_rung.pdrf, 153 201
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dem Erzbischof VOT) Seattle, Raymond Hunthausen, stellte der Vatikan 985 eınen
Aufpasser die Seite ans Halter Heschreibt die Folgen dieser Einschüchterungs-
malßnahmen: » [DIie kirchenamtliche Disziplinierung VO nıcht ganz) lehramtskon-
ftormen Moraltheologen hat dann seIlt den 1970er Jahren leider dazt geführt, dass
sich Moraltheologen mehrheitlich VOT) der Oöffentlichen Thematisierung der Sexual-
mora| ternhielten. «}

Auf der VO » Humanae Viıitae« vorgegebenen INıe bewegen sich auch die lehr-
amtlichen Erklärungen, die näher AT die Homosexualität eingehen: Persona HUu-
IMNaNna |JDie »Erklärung einıgen rragen der Sexualethik« VOI] und die
Erklärung über die Seelsorge Homosexuellen Von Gleichgeschlechtliche
Handlungen werden darin als eıne objektive Sünde Hhewertet und die homosexu-
elle Neigung als »In sich sittlich ungeordnet«. Auch abweichende Außerungen Za

rage der Homosexualität Kontrollen und repressive MalS$nahmen nach sich
DIIZ [)ıssertation Zu Thema Homosexualität VOT) Gabrie|l LOOSEeT, eınem O_
randen VOI [ )ietmar Mieth, wurde 980 In Fribourg he! eıner Probeabstimmung
der Katholischen Fakultät abgelehnt und wurde stattdessen In der evangelischen
Fakultät Bern eingereicht.® egen der rage der Homosexualität en 7B der
Schweizer ans Halter oder der Jesult ans Kotter AaUus$s Innsbruck Iımmer wieder
Schwierigkeiten mMIıt Kom hekommen . [JDer Jesult ohn MCcNae:i|l UsSsstie seınen CI
den verlassen, die Ordensschwester Jeannıne Gramick und der Priester Robert NUu-
gent wurden 999 VOI] Kardinal matzınger aufgefordert, ihre seelsorgerliche Arbeit
mMit CcChwWwUulen un | eshben In den LJSA einzustellen und eın Vo ihm formulier-
(es Glaubensbekenntnis unterschreiben. Nugent hat dabei euVlc gemacht,
dass elr nıcht hereit sel, die katholische Morallehre He seıner Dastoralen Arbeit miıt
Schwulen un | esben verkünden, WEeI| diese seıne Dbastoralen Zielsetzungen
untergraben würde. Fr hat sich schlielßlich AaUuUs dieser Arbeit zurückgezogen und
eın Bußschweigen akzeptiert. Schwester Gramick hat sich HIS heute verweigert,
das verlangte Glaubensbekenntnis unterschreiben und ihre Arbeit heenden.?

Aufgrund der starken Kontrolle des akademischen Feldes der Kkatholischen MO-
raltheologie INUSS INan die 1990er und die 2000er Fe Als Z7WEI verlorene ahr-
zehnte betrachten. DITZ grundlegenden Paradigmenwechse! des Faches WIE

Halter, ansMichael Brinkschröder: »Wer zu seinem Bruder sagt: >Schwuchtel«  37  dem Erzbischof von Seattle, Raymond Hunthausen, stellte der Vatikan 1985 einen  Aufpasser an die Seite. Hans Halter beschreibt die Folgen dieser Einschüchterungs-  maßnahmen: »Die kirchenamtliche Disziplinierung von nicht (ganz) lehramtskon-  formen Moraltheologen hat dann seit den 1970er Jahren leider dazu geführt, dass  sich Moraltheologen mehrheitlich von der öffentlichen Thematisierung der Sexual-  moral fernhielten. «}  Auf der von »Humanae Vitae« vorgegebenen Linie bewegen sich auch die lehr-  amtlichen Erklärungen, die näher auf die Homosexualität eingehen: Persona Hu-  mana — Die »Erklärung zu einigen Fragen der Sexualethik« von 1975* und die  Erklärung über die Seelsorge an Homosexuellen von 1986.° Gleichgeschlechtliche  Handlungen werden darin als eine objektive Sünde bewertet und die homosexu-  elle Neigung als »in sich sittlich ungeordnet«. Auch abweichende Äußerungen zur  Frage der Homosexualität zogen Kontrollen und repressive Maßnahmen nach sich.  Die Dissertation zum Thema Homosexualität von Gabriel Looser, einem Dokto-  randen von Dietmar Mieth, wurde 1980 in Fribourg bei einer Probeabstimmung  der katholischen Fakultät abgelehnt und wurde stattdessen in der evangelischen  Fakultät Bern eingereicht.‘ Wegen der Frage der Homosexualität haben z.B. der  Schweizer Hans Halter oder der Jesuit Hans Rotter aus Innsbruck immer wieder  Schwierigkeiten mit Rom bekommen.’ Der Jesuit John McNeil musste seinen Or-  den verlassen, die Ordensschwester Jeannine Gramick und der Priester Robert Nu-  gent wurden 1999 von Kardinal Ratzinger aufgefordert, ihre seelsorgerliche Arbeit  mit Schwulen und Lesben in den USA einzustellen und ein von ihm formulier-  tes Glaubensbekenntnis zu unterschreiben. Nugent hat dabei deutlich gemacht,  dass er nicht bereit sei, die katholische Morallehre bei seiner pastoralen Arbeit mit  Schwulen und Lesben zu verkünden, weil diese seine pastoralen Zielsetzungen  untergraben würde. Er hat sich schließlich aus dieser Arbeit zurückgezogen und  ein Bußschweigen akzeptiert. Schwester Gramick hat sich bis heute verweigert,  das verlangte Glaubensbekenntnis zu unterschreiben und ihre Arbeit zu beenden.®  Aufgrund der starken Kontrolle des akademischen Feldes der katholischen Mo-  raltheologie muss man die 1990er und die 2000er Jahre als zwei verlorene Jahr-  zehnte betrachten. Die grundlegenden Paradigmenwechsel des Faches — wie z.B.  Halter, Hans: ... möglichst erdnah, klar und lebbar. In: Konrad Hilpert (Hg.): Theologi-  sche Ethik - Autobiografisch, Bd. 2, Paderborn et al. 2009, 98-125, 115f.  Kongregation für die Glaubenslehre: Erklärung zu einigen Fragen der Sexualethik »Per-  sona humana«, Rom 1975.  Kongregation für die Glaubenslehre: Über die Seelsorge für homosexuelle Personen,  Rom 1986.  Looser, Gabriel: Homosexualität — Menschlich — Christlich — Moralisch. Das Problem  sittlich verantworteter Homotropie als Anfrage an die normative Ethik, Bern/Frankfurt a.  M. 1980. — Vgl. Mieth, Dietmar: Ethik der Lebenskunst. In: Konrad Hilpert (Hg.): Theolo-  gische Ethik - Autobiografisch, Bd. 2, Paderborn et al. 2009, 152-194, 176f.  Der Artikel »Homosexualität — Theologisch-ethisch« von Hans Halter für die dritte Auf-  lage des Lexikon für Theologie und Kirche durfte aufgrund eines Vetos vom zuständigen  Bischof Walter Kasper nicht veröffentlicht werden (vgl. Halter: erdnah, 109, Anm. 3).  Collins, Paul: The Modern Inquisition. Seven prominent Catholics and their Struggle with  the Vatican, Woodstock 2002, 109-163.möglichst erdnah, IKlar und ebbar. In Konrad Hilpert (Hg.) eologi-
sche Autobiografisch, Bd 2/ Paderborn el al 2009, 115f
Kongregation für die Glaubenslehre Erklärung einıgen rragen der Sexualethi » Pe -
SONa humana«, Kom 975
Kongregation für die Gilaubenslehre UÜber die Seelsorge für homosexuelle Personen,
Kom 19826
L_LOOSer, Gabriel Homosexualität Menschlich Christlich Moralisch. | )as Problem
sittlich verantworteter Homotropie AIG Anfrage die normatıve Bern/Frankfurt

9820 — Vgl Mieth, |)ietmar der | ebenskunst. In Konrad Hilpert (Hg.) Theolo-
gische Autobiografisch, Rd Z Paderborn al 2009, 59 / 76f.
Der Artikel » Homosexualität — Theologisch-ethisch« Vo  —_ ans Halter für die dritte Auf-
Jage des | exikon für Theologie und Kirche ur aufgrund eINeEes e{i0Os Vo zuständigen
ischof Walter Kasper nicht veröffentlicht werden (vgl Halter: erdnah, 109 Anm 33
Collins, Paul The Modern Inquisition. even promınent Catholics and their Struggle with
the Vatican, Woodstock 2002, BOS=]
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die durch Franz-Josef Böckle vorangetriebene Kritik des Kkatholischen Naturrechts-
denkens, die Moral VOT) Alfons uer oder die kezeption der praktischen
Philosophie VOI] Immanue| ant erfolgten 5! dass ihre Konsequenzen für die
rage der Homosexualität nıcht mitdiskutiert wurden oder höchstens In Fulßßnoten
versteckt angedeutet wurden.

Unterdessen hat Joseph Katzınger als räfekt der Glaubenskongregation und als
aps Benedikt XNZI die Weichen der offiziellen kirchlichen reZ Homosexua-
|tät immer welıter In die entgegengeseltzte Richtung verstellt: Homosexuelle dürfen
emnach nicht In erzieherischen Einrichtungen tatıg werden 1992) und SIE dür-
fen nicht Priestern geweiht werden, WEl SIE sich niıcht mindestens drel re
VOT) der culture« ferngehalten haben 20065). Fıne großangelegte ampagne
hat er die rechtliche Anerkennung VOI] gleichgeschlechtlichen Partnerschaf-
ten angezettelt. Ausgangspunkt dazu WarT eın Schreiben der Glaubenskongregation
VoNn 20038 SIe wurde flankiert VOT) Ermahnungen Kkatholische Politiker, g —
SC entsprechende (‚esetzesIinitiativen Widerstand leisten.!?®* SeIilt dem Pontifikat
\AC} enedi XVI vergeht Kkaum eIıne oche, In der er die Homosexualität nicht
auf die eıne oder andere Welse Öffentlich verurteilt.'® Kirchliche Mitarbeiter/-innen
und Religionslehrer/-innen, die sich verpartnern lassen, werden AUuUs dem | )ienst
entlassen.

Paralle| dazu hat SICN In den etzten Jahrzehnten In den » Katakomben« der
Katholischen Kirche eINe schwul-lesbische Szene entwickelt. FS gibt regelmä-
ISIg die Ciottesdienste VOI] lesbisch-schwulen Gottesdienstgemeinschaften bhZzw.
Queergemeinden PSCO) das Netzwerk Kkatholischer L esben NKAaL), den o_
ischen Arbeitskreis der HukK und die Gruppen der katholischen schwulen Priester
Deutschlands KSPID Aufgrund der gesamtkirchlichen Machtstrukturen sind die
Wirkungsmöglichkeiten dieser Vereine, Gruppen und Netzwerke jedoch sehr ctark
eingeschränkt. SIe sind In der Rege! niıcht offiziel! anerkannt, sondern höchstens
geduldet. UÜber all diesen Projekten schwehbht ständig das Damoklesschwert des Ka
tholischen Denunzliationswesens, das der Kuriıe die Handhabe gibt, aufgrund VOoOT/

Beschwerden Kontrolle über eınen ischof auszuüben. [ JDie Beschlüsse
VOI Diözesanforen ZUT: Einrichtung VOT)] Runden Tischen Z ema OMOSE@XUa-

Kongregation für die Glaubenslehre Alcune considerazioni concernent!I! sulla nNÖON-disSCTI-
minazıonNe a ‘1posta di legge elle DETSONE Omosessualıiı, In L’Osservatore
KOMaNO, Juli 1992
Kongregation für das katholische Bildungswesen: Instruktion über Kriterien Z Heru-
fungsklärung VOoO  . Personen mıiıt homosexuellen Tendenzen Im INn  IC| auf ihre Zi1A6-
Sung für das Priesteram und den eiligen Weihen, Kom 2005 1es Leitlinien für die
Anwendung der Psychologie He der Aufnahme und Ausbildung VOT) Priesteramtskandi-
daten, Kom 2008
Kongregation für die Glaubenslehre: Erwagungen den Fntwürfen eIner rechtlichen An-
erkennung der Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen Personen, Kom 2003
Kongregation für die Glaubenslehr Lehrmälsige ote einıgen Tragen über den -INn-
Satz und das Verhalten der Katholiken Im politischen Leben, Kom 2002
Vgl Quattrocchi, Angelo: NO, f} no! atZy 110  _ 5dY, KOom 2007; Toibin, Colm Der
aps rag Prada Katholische Kirche, Sexueller Missbrauch und Homosexualität. In
L ettre Internationa|l 90/201 Ü, S TE
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|tät wurden VOI den Bischöfen entweder nıcht umgesetzt der lieben ohne KON:
SEQUENZEN. Positiv verzeichnen ISst, dass diverse deutschsprachige |)I0O07esen WIıE
Z Freiburg und Osnabrück offiziel! eıne Homosexuellenseelsorge eingerichtet
haben Doch der Wechse| VOT) eınem ischof seInem Nachfolger kann das Fr-
reichte e In kürzester /eıt wieder vernichten. Gespräche mıit Bischöfen en
In den versgansenhen Jahren nıcht mehr oder höchstens noch vereinzelt stattgefun-
den, WEI| SIE zunehmend alc sinnlos empfunden wurden. Gleichzeitig findet sich
selten eın ischof, der die offizielle re der Kirche AT Homosexualität In eIıner
Ööffentlichen Diskussion vertritt.!* Dadurch entziehen siıch die Bischöfe eIıner kriti-
schen Auseinandersetzung. Um schockierender wirkte eshalb das Statement
des -ssener Bischofs Franz-Josef Overbeck In eıner alkSAhOW Hel nne Will, dass
das Homosexuellsein eINe Sünde sel. >

Der traditionalistische katholische Theologe aVı Derger hat dieses Skandalon
Z Anlass Z  c  / sich In der Frankfurter Rundschau als schwul outen.'®
In dem Artikel un In seınem Buch » Der heilige Schein« deckt T: die Machtstruk-

der traditionalistischen katholischen Zirkel und Vereinigungen auf | Jer AaS-
thetische Gilanz der lateinischen Messe wirke auf viele chwule anziıehend und
verführerisch. Doch hinter den Kulissen herrscht eın anderes Bild Homophobie
und Antijudalsmus geben sich die Hand; die Internate und Semimnare der radıtll0-
nalisten schotten ihre Zöglinge Konsequent Vo Informationen uüber die moderne
Gesellscha ab berger SETIZ sich auch mMit der Internetseılte »Kkreuz.net« aUSseINn-
ander, dem ort eINESs und feigen, aber verbal hesonders aggressiven
Katholischen Fundamentalismus. !

Seıt dem etzten ahr hat sich die Sıtuation der Kkatholischen Kirche In Deutsch-
land jedoch noch einmal grundlegend verändert. Hr die Aufdeckung der Za
reichen älle sexuellen Missbrauchs VOI] Internatsschülern, Messdienern und
deren Kindern und Jugendlichen AUs den Gemeinden, durch die offengelegten
Akte der Vertuschung, des Schutzes der ater und der Einschüchterung der pfer
steht die Sexualmora|l der Kırche als auf dem Prüfstand. [DIie üblichen Ver-
suche, diese Formen der Pädosexualität und der sexuellen CGiewalt den schwulen
Priestern In die Schuhe schieben, wurden jedoch dieses Mal AaUuUs den Reihen
des Vatikans selbst zurückgewiesen. ‘® Fın Bericht aus dem Frzbistum München
hat dagegen eınen Zusammenhang zwischen sexuellen Missbrauch und schwulen
Priestern aufgedeckt. chwule Priester In Leitungsamtern erpressbar und die

Vgl jedoch das Interview mMıt ischof Wanke AaUus Frfurt: » Warum segnet die Kirche ho-
mMoOsexuelle Paare nicht?« In der FA Z Vo 29.9.2008

1.5 DIie Aussage des ischofs, getatigt In der Absicht die | ehre der Katholischen Kirche Car
zustellen, stellt In Wirklichkeit eıne Verschärfung dar. DIie Kirche lehrt nicht, dass OMO-
sexuelle Sünder sind, sondern dass homosexuelle Handlungen ind
In der Sendung »Anne Will« VO TA 20106
Vgl berger, David |)er heilige Schein Als schwuler Theologe In der Katholischen Kır-
che, Berlin 20710
Vgl »Kardinal Bertone erzurnt Homosexuelle«, ZEIT-Online (http://www.
zeit.de/gese! schaft/zeitgeschehen/201 0-04/homosexualitaet-paedophilie-bertone?
page=all&print=true 2L SE
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Missbrauchstäter konnten diese Schwäche ausnutzen, VOT) der Kirche n_
über staatlicher Strafverfolgung edeckt werden un weitgehend ungeschoren
davonzukommen.‘?

[Das » Memorandum Kirche 0171 eın notwendiger Aufbruch«, das VOI) 2400
deutschsprachigen Theologieprofessoren un -professorinnen unterzeichnet WOV[T-

den ISt, nımmt die Vertrauenskrise /u Anlass, eIne Reihe VOI grundlegenden KE-
tormen ordern SIe schreiben » [DIe kirchliche Hochschätzung der Fhe
und der ehelosen | ebenstorm steht außer rage Aber SIE gebietet nicht, Menschen
auszuschließen, die Liebe, Treue und gegenseltige orge In eIıner gleichgeschlecht-
ııchen Partnerschafft oder als wiederverheiratete Geschiedene verantwortlich
eben. «20 Auch die internationale katholische Kirchenvolksbewegung » Wır sind
Kirche« hat sich das Thema Homosexualität nach einıgen Jahren des /Ogerns,
1NNUSS [11all mMittlerweile eigen emacht. S steht also auf der Tagesord-
NUuNs des Dialogs mMıt den Bischöfen, auUuch wenn Kardinal Walter Kasper
Hınwels auf die Konflikte In evangelischen un In der anglikanischen Kirche davor
gewWarnt hat, dieses Fass aufzumachen ®‘

|Jer Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Robert Zollitsch AdUuUs$s Frei-
burg, hat als Reaktion auf die Missbrauchskrise der Kirche angekündigt, dass die
Bischöfe demnächst eınen ystrukturierten Dialog« mıiıt der Gesellschaft beginnen
wollen. Als die Deutsche Bischofskonferenz jedoch Hei ihrer Frühjahrstagung das
SCHNAUEC Konzept für diesen Dialog ekannt gab, erklärte Bischof VerIDet dass
auf der ene der Bischöfe »lehramtlich geklärte Themen« das Priestertum der
Frau, die Priesterweihe erprobter, verheirateter Manner VIrI probati) und die rage
der Homosexualität) nıcht auf der Tagesordnung stünden.*?

Geschichte der kırchlichen Buße für Sodomiuiter
Ausgangspunkt der kirchlichen Morallehre über gleichgeschlechtliche Handlun-
CT sind die Verbote mann-männlichen Beischlafs Im Alten JTestament LeV 16,22;
Z0-15) eIne gleichgeschlechtliche Deutung der Sünde Sodoms (Gen 19) und die
moralische und vVOTWESSCHOTMMMENEC Verurteilung des Geschlechtsverkehrs ZWI-
schen annern hbeim Jungsten CIeNecht (Rom 127 Kor 6,9f.; Tım „10)

| er Bericht Ist geheim. Vgl Frzbistum München: Bericht über Missbrauch eın chritt
Z anrneı In SÜü  eutsche Zeitung, AA Z ZOT0: Untersuchungsbericht: Kirche VeT-
tuschte Missbrauch systematisch. In Sü  eutsche Zeitung, 341220176
Der lext und die Unterzeichner/-innen des A OTE veröffentlichten Memorandums
findet sich Im Interne Unter http://www.memorandum-freiheit.de (1 04 Vgl auch
die Diskussionsbeiträge Im Memorandum-Dossier unter hnttp://www.theologie-und-kir-

@
Kasper, Walter Kardinal: Kommen WIr Z aC In -A/ VOo 112001 1/
Offensichtlic ıst die Differenz Frzbischof Zollitsch, der erklärte, dass »Streitfragen
wıe der Zölibat oder die kirchliche Sexualmoral durchaus Themen des Gesprächs-
VTOZCSSCS SEIN« könnten. »Auch oten die Weltkirche seıen enkbar.« (Ahttp://www.
katholische-sonntagszeitung.de/index.php/sz/layout/set/print/Nachrichten/bischoefe_le-
gen_konzept_fuer_bundesweiten_dialogprozess_vor, 7.03Z 1)
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m Jahrhundert haben die Apologeten, die Verteidiger des christlichen (latık
Dens, CS eınem Kennzeichen christlicher Sittlichkeit erklärt, dass ihr (SOTT
nıcht In Fhebruch un Knabenliebe verstrickt SE| WIE die griechischen un rO-
mischen (Otter.*> Insgesamt hat die Kirche In dieser frühen ase eINe Richtung
eingeschlagen, In der die vollkommene sexuelle Askese höchstes Ansehen SCNOSS.
DITZ syrischen FEnkratiten ehnten selbhst die Fhe und jeden (Jenuss VOTlT) leisch und
Weın ab Fıne besondere Hochschätzung erfuhren die christlichen Jungfrauen.
Aus ihrem an wurde seIıt dem auch die Zölibatsforderung ür männliche
Priester abgeleitet. Ahnlich radikal WIE die Fnkratiten lehten die Anachoreten, die

Finsiedier und Asketen, die ICN
In die agyptische VWuste zurück-

Aus ihnen gingen die OST-
ıchen Mönchsgemeinschaften
hervor.**

| Jer französische Philosoph
und Historiker Miche!|l Foucault
haft darauf aufmerksam gemacht,
Aass die Christen der Antike E1-
MeTl) sexualmoralischen COöde
entwickelt haben.*> er Form
nach andelt C5 sich eIıne

Miche! Foucault Reihe Vo eindeutigen Regeln
und Vorschriften, nach denen die

christlichen Manner und Frauen ihr Sexualleben richten sollten. IS heute prag die
Form des moralischen es die Kkatholische Sexualmoral, die sich als eın objek-
t1Vves und verpflichtendes Regelwerk versteht. Typisch alur ıst seılt dem Mittelalter
die Kasuistik, die jeden denkbaren Finzelfall vorab regullert. |J)Iie Katholische SE-
xualmora!| Ist bislang keine »Sexualethik«, wWIıEe SIE In der evangelischen Theologie
vertireien wird, He der CS darum geht, die Menschen darauf vorzubereiten, über
ihre sexuellen Handlungen eigenständig reflektieren und eigenverantwortlich

entscheiden. Be| der gleichgeschlechtlichen Sexualität richtet die Katholische
re ihren FOCUS VOT)] Anfang auf die homosexuellen Handlungen, AalsO niıcht
auf die sexuelle Urlentierung oder eIne schwule oder lesbische Identität. (I8eICh:
geschlechtliche Sexualhandlungen werden VOIll ihrem Moralcode verboten Un als
un eingestuft. | Jer vorgeschriebene Umgang miıt dieser Sünde ıst dementspre-
chend der Klassısche Dreischritt Heim Umgang mMıt eıner Sünde AUs keue, ekennt-

23 Vgl Brinkschröder, Michael: om als 5Symptom. Gleichgeschlechtliche Sexualität
IM christlichen Imagınaren eINe religionsgeschichtliche Nnamnese, Berlin/New York
2006, B Z
Vgl rown, eier Die Keuschheit der ngel Sexuelle Entsagung, Askese und KOrper-
ichkeit Im frühen Christentum, München/Wien 1994 1988]1, 155—-17/74,
227=795

25 Foucault, Michel LDer eDrauc der uste Sexualität und ahrheit, Bd 2 Frankfurt
986 1 2045



Menschenrechte und Meacht

NIS und Bulße In der CGeschichte der Kirche hat ES jedoch erhebliche chwankun-
sCch egeben, Wads die chwere der Sünde und die Höhe der Rulße ETrı

Anhand der frühmittelalterlichen Bulßbücher, die AaUuUs$s Irland und England
ommend Vo Bn Jh auf dem europäischen estlian In eDrauc
wurde der Geschlechtsverkehr zwischen annern und auch der zwischen Hrauen
miıt eıner RBulße zwischen drei und zehn Jahren Fasten eleg Fasten hedeutete
den Verzicht auf leisch drei agen In der OE SOWIE In der Fasten- un Ad-
ventszelıt.

In der /eıt der karolingischen Reform, also Im 8../9 IM., verlangten mehrere
Stimmen die Anhebung der Buße auf A Jahre verbunden mMıt eıner entsprechen-
den /eıt der Fxkommunikation. DITSZ Bußtarife der Bußbücher erschienen diesen
Reformern als willkürliche Festlegungen. SIe verlangten, dass sich die Bulße den
offiziellen Beschlüssen und Kanones
der Kirche oriıentlieren MUSSe un De-
riefen sich auf die Synode VOTN Ancyra

CAE)
Fıne dritte uTe begann mMiıt dem

Begründer des Kirchenrechts, (jraiis
der Im d die odomie 7Ur

schlimmsten aller Sünden erklärte un
SIE auf eIne Stufe mMiıt ord stellte. DJ[:=

508 »Graduslehre« Cirathans wurde
tür die moraltheologischen Handbü-
cher der scholastischen Epoche und für
das Kirchenrecht malgeblich. Freilich
blieben die Strafen für Angehörige des
Klerus immer EUu=—lCcC milder AI6 die (iratianfür Lalen, die den weltlichen (JeHEN-
tien ausgeliefert wurden.

DITZ oraktischen Konsequenzen AaUuUs der Rhetorik der »unaussprechlichen
Sünde« wider die Natur Zg dann die Inquisition. Im ahr DE gab aps (TE
OT In der Bulle » VOX In Kama« dem Ketzerverfolger Konrad VOo Marburg den
Auftrag, eıne ketzerische verfolgen, deren Ritualen angeblich auch
sodomitische Handlungen gehörten. [ )ieses Phantasiegebilde eıner häretisch-so-
domitischen Verschwörung mMmachte sich der französische OnIig Philipp ZURÜTLZE;
als er Anfang des den en der Tempelritter zerschlug, SICH dessen
Vermogen anzuelgnen.

Ab der Miıtte des 13 setizte dann beginnend In den oberitalienischen
Städten und Z/u Teil auf päpstlichen TU hıin und JA Te!Iil freiwillig eıne

In seltenen Fällen Detrug die vorgesehene Bußzeit Hs Jahren Vgl Payer, Pierre
SX and the Penitentials. The Development of Sexual Code 5501 50; Toronto/Buffalo/
| ondon 1983; Lutterbach, Hubertus: Sexualität Im Mittelalter. Fıne Kulturstudie anhand
VOI ulßbüchern des Hıis ahrhunderts (Beihefte Z Archiv für Kulturgeschichte,
Bd 4 )/ Köln  eimar/Wien 1999
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die sodomitischeC  —OT .  n dr wgn a Ra en — Z  P HA e N Rechtsentwicklung CeIihH

'E}  (}  E Akte mıT der Todesstrafe ahndete In der Ke-
ge! wurde die Verbrennung angeordnet DG
Sphäre der (emmn kirchlichen Bulsstrafen wurdeE S Z verlassen wei|l [1an5\n die Sodomiter Als gefähr-4 ıche Auslöser VOI göttlichen trafen FormW  ‚ArEr  A Von UÜberschwemmungen Pestepidemien
und Mungersnoten betrachtete [ J)Ie Todes-A \A strafe WarT den meısten europäischen NIas
LOonNen Vo 13 18 Jh ra Verfolgungs-
wellen gab 5 während der KenalssanceA den oberitalienischen tädten un 16 Jh
durch die Inquisition Königreich Kataloni-

und Aragon
Tepein 00 d er err  wn  4...„f.....&......-..«.  EFE Vr Z Or are erieun z d deies aun

d egn

UU Ond an WDE OE
Erst das Zeitalter der Aufklärung wand-

.m.....weon.  S  va me pp mww da f er SICH VOTN dieser dUus$s apokalyptischen ANnNgs-
Verbrennung des Kıtters VOI) Hohenberg ten und der biblischen Offenbarung DEe-
MIT SEINETN Knecht Sodomie gründeten Strafe 265 und suchte nach

rationalen Strafsystem Da die Odomie 1Ie-
mandem chaden zufügte tanden die fortschrittlichen Juristen des 18 Jh-
dts ihre Bestrafung unbegründet FEiIne entscheidende olle He der Abschaffung
der Todesstrafe spielte jedoch die Parıser Polize| S 1E schuf EeIMn effektives etz VOlIl]

Spitzeln Bla agents Drovocateurs un sammelte ihr Wıssen systematisch
gepflegten Karte!l rrototypen der »[OSa | 1ısten« DITZ olize!l wollte
demonstrieren dass S5106 dieses »Sittlichkeitsproblem« hbesser beherrschen könne
als die erıchte die 1Ur Kapitalverbrechen ahndeten 28 Fıne Entscheidung der Na-
tionalversammlung schaffte schließlich 791 Zuge der französischen Revoluti-

die Strafbarkeit sodomitischer Handlungen gänzlich abh Preußens aufgeklärter
Monarch Friedrich hbeendete die Todesstrafe ebenfalls rSe{izZz SI1E jedoch HEG
Kerkerhaft [Diese Entscheidung pragte die (‚esetze auf deutschem en HIS ZUur

Aufhebung des 176 Zr Begründung dafür wurde VOIll Politikern und Richtern
IM wieder auf christliche Sittlichkeitsvorstellungen VErWI6eSsET]

Sexuelle Orıientierung und der Kern der Person
Wie ich hereits Anfang des etzten Teils deutlich emacht habe lehnt die Kirche
homosexuelle oder gleichgeschlechtliche Handlungen als Sünde abh Mittelalterli-
che Texte sprechen Z/War des Öfteren davon dass diese Handlungen sich De] [Nan-
chen Sodomitern » Habitus« sündigen Gewohnheit (consuetudo)
verfestigt en aber SI gelangen nıcht der modernen Vorstellung » SE-

Legitimation erhielt die Einführung der Todesstrafe UrcC) den INnWEeIS auf WEe| Novel-
en Gesetze VOI Kalser Justinian AUuUs dem Jh Ursprünglich galten SI jedoch Ur für
die Stadt Konstantinope! und nıcht für das römische Reich
Taeger Angela ntıme Machtverhältnisse Moralstrafrecht und administrative Kontrolle
der Sexualität ausgehenden Ancıen kegime, München 999
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xuellen Ortentierung«. SIe verknüpfen die homosexuelle Handlung lediglich mMiıt
eıner innerpsychischen »Neigung« Zn Osen, die sich die Selbstbeherr-
schung des Willens durchsetzt, WEellll 5 dieser un kommt.

Um 900 herum ildete sich eINe MCUue Selbst- un Fremdbeschreibung heraus.
Manner (und spater auch Trauen) erzählten VOT)] ihrem ıL eben S  / dass die Anzıie-
hung durch Personen des gleichen Geschlechts eın konstantes, das en
prägende Flement ihrer Persönlichkeit WAarl. | )ieser MEUE » Irıeb SEl Erzählen«,
WIE Philippe er E In seIıner Studie genannt hat, FA sich zunächst innerhalb
eINESsS Dathologischen Frzählmusters Bahn.*? -S War der Osterreichische Psychiater
und Sexualpathologe Richard VOTN Krafft-Ebing, der die ersten dieser Fallgeschich-
ten Von/n »Conträrsexuellen« veröffentlichte. IDoch schon Hald wurde er mMiıt AaUTO-
biographischen Geschichten VOI annern überhäuft, die dieses Schema henutz-
(eN, erstmalig Öffentlich VOTN sich erzählen Kkönnen. Fıne geWIsse Schemati-
sierung INg dabe! mMiıt sehr individuellen Lebenswegen einher.

In der ase His /u Weltkrieg wurde die sexuelle UOrientierung immer deut-
lıcher als eINe eigenständige |)ımension der Persönlichkeit erkennbar. Vor allem
Sigmund reu spielte Hei dem Klärungsprozess eıIne hbedeutende Rolle, da ß die
sexuelle Ortentierung Vo körperlich-anatomischen Geschlecht, VOo der SO71A|
konstrulerten Geschlechterrolle und VOI) der tatsächlichen sexuellen PraxIıs
terschied. Gleichzeitig WarT ihm die Fludität der sexuellen und geschlechtlichen
Phantasien Hewusst. Dennoch |J)er Sexualtriıeb erhält durch die Kohärenz der
xuellen Phantasien, die sich In der Entwicklung herausbildet, eInNne feststehende
Richtung. Durch den Willen der durch reparatıve Therapien kann die sexuelle
UOrientierung nıcht mehr dauerhaft revidiert werden. DITZ sexuelle Orlentierung g —
hört das Fazıt dieser Entwicklung Zz/u Kernbereich der Persönlichkeit, Z7u
Selbst »des modernen Homosexuellen«. Aus diesem run werden homosexuelle
Handlungen V} Schwulen und L esben nıcht mehr Als »Widernatürliches«,
sondern Al zutiefst Natürliches, der eigenen Persönlichkeit Entsprechendes
empfunden.

Diesen ande!| IM Menschenbild hat die Katholische re HIS heute nıcht
oder 1Ur sehr zögerlich nachvollzogen. IC  ar ird das daran, dass lehramtliche
Texte iImmer noch VIieIlTaC VOTI » homosexuellen Nelgungen« sprechen. (CHAich:”
ohl! erkennt 75 der Katechismus »E Iine nıcht eringe Anzahl Von annern
und Frauen sind hNhomosexuel| veranlagt. SIe haben diese Veranlagung nicht selhst
gewählt. «*° Allerdings verstrickt sich die Kirche el ihrem Versuch, mıit der egen-
wWart ungleichzeitig seih, In Widersprüche.

An Priester und Menschen mMiıt homosexuellen Neigungen stellt die Kr
che die leiche Anforderung des sEeXuel| enthaltsamen Lebens Auf der eınen Seıite
ird der Zölibat als eıne große religiöse eistung netrachtet, auf der anderen Seılite
als Rkettung VOT dem Sturz In den Abgrund der Sünde BER eıNne Ist freiwillig, das

Weber, Philippe: Der Trieb Zzu Frzählen. Sexualpathologie und Homosexualität, F352=
1914, Bielefeld 2008 Vgl Au Oosterhuis, arry: Stepchildren of Nature Krafft-
ing, Psychiatry and the Making of SexXua| |dentity, Chicago/London 2000
Katechismus der katholischen Kirche, München 1993 Nr. 2358
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andere gewissermalsen notwendig. Trotzdem hält die Kirche für heide Gruppen
eın ibereinstimmendes Muster der Lebensführung bereit, das Z 0I Verwechslung
einlädt. Praktisch en viele homosexuel! Empfindende die Priesterweihe ails Aus-
WCS AUs dem | eben In chande gewählt Im Gegensatz diesem |atenten Signa|
erklärt die Kirche allerdings auf der manıifesten Ebene, dass [1UT heterosexuelle
anner Priester werden dürfen.

Obwohl| 5 ihr für elInNne moralische Beurteilung auf die homosexuellen Hand-
Jungen ankommt, hat die Kirche In hrer Ehegerichtsbarkeit inzwischen anerkannt,
dass die homosexuelle Neigung eın Fhehindernis darstellt und die Annullierung
eıner Ehe rechtfertigt. [ )amıt akzeptiert SIE ‚ogischerweise, dass C655 WIE
eIne dauerhafte sexuelle Urlentierung gibt

Sexuelle Orientierung und Freiheıit
elche KONsequenzen ergeben SICH, WEelll) die sexuelle Oritentierung Z Kern
der Persönlichkeit ehört? IcCh mMmöchte dies ZuNäChStT dem Aspekt der Freiheit
und dann dem Aspekt der Menschenwürde erortern. Im In  TE auf die Frei-
heit gehe ich VOT der Pramısse AdUs, dass die freie Selbstbestimmung des Menschen
sich auf ZWEI Fbenen abspielt: Frstens auf der ene der Wahl zwischen konkreten
Handlungen und zwelıtens auf der ene der Identität, die rage entschieden
wird, welche Art VOI] Persönlichkeit ich seın will.?)

DIG katholische Kirche verlangt VOITl Menschen mMıt eıner homosexuellen (Jrien-
tierung, Aass SIE der VO (JO0 geschaffenen Ordnung der Natur willen darauf
verzichten, ihre sexuelle Orlentierung praktisch auszuleben. der WIE der Aatfe-
chismus sagt » Homosexuelle Menschen sind Z Keuschheit berufen.«?? SIe sollen
also ihre Triebstruktur bekämpfen und eINe Entscheidung die Impulse ihres
Leibes reffen [Diese Grundentscheidung olg eInem Gottesbild, He dem ( jott eINne
Spaltung zwischen KOrper und Seele Platon) DZW. leisch un CJ eist Paulus) VeT-

langt Selbstverständli ıst CS möglich, dass gläubige Menschen ihre Identität au
der Grundlage eıner solchen, frei getroffenen Wertentscheidung definieren. Doch
die negatıven Folgen eıner solchen Entscheidung liegen auf der Hand [ Ja EeEINE
hundertprozentige Unterdrückung der »Sublimierung« der Sexualität nicht MOB-
liıch ISst, kommt 68 notwendigerweise Immer wieder »Sünden« Un SE 5 PE
In der Phantasie. araus entspringen Schuldgefühle, VOIl denen 11A4l sich UreC
die eichte entlasten 111US$5 Auf diese Welse wächst eIne pathologische angig-
keit VOo kirchlichen Heilsangebot. Zugleich laufen diese Personen Gefahr, ihre
homosexuelle Urientierung verleugnen und die empTtTundenen Versuchungen
und Gefährdungen alr andere DrojlzIereN, indem SIE chwule und L esben

37 Vgl Taylor, Charles Negative Freiheit? /ur Kritik des neuzeitlichen Individualismus,
Frankfurt/M 1988 ]I 951
Katechismus der Katholischen Kirche, München 1993, Nr. 2359
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dämonisieren der eINe Verführungstheorie entwickeln, WIE SIE In den 1 950er Jah
Frer] weiıt verbreitet war.

DDIie Alternative diesem Katholischen » leufelskreis« jeg In der Annahme der
homosexuellen Urientierung, verbunden mMiıt der Entscheidung für eın L eben 1M
Einklang mMIt den Bedürfnissen des eigenen | eibes und für die Möglichkeit erfüllen-
der un olücklicher Liebesbeziehungen. [)Der theologische Ausgangspunkt dafür ıst
zunächst negatıv: S kann mMıt dem illen des Schöpfers nicht vereinbar seIN, dass
CGiOfft Menschen mMIıt widernatürlichen Anlagen erschaffen en SOl (jott Ist Kein
Sadist, der seIne Freude daran hat, sinnlose Akte der Unterwerfung verlangen.
Fr/sie will nicht, dass seINe Geschöpfe sich In lolße Gehorsamschristen der Sar
Masochisten verwandeln.

Fällt aber einmal die negatıve bewertung homosexueller Handlungen als SUNn-
de wider die Natur und den Willen ( ‚ottes fort, dann gelten die folgenden
Überlegungen des Philosophen und Katholischen Traditionalisten Robert Spae-
Nannn über die natürliche Bedeutung des Triebes auch für chwule un L esben
"TarsaCchlien seizen wWIır Salr nıcht Zwecke, sondern finden SIE bereits In UNS$S un In
anderen VOT, und ZWar als Irıe wWar können wWIr zAB! rıe noch einmal Stellung
nehmen. |JIie Tatsache, dass wır Munger haben, zwingt UNS niıcht 7z7u Fssen Anı
dererseits aber Ist Munger nıcht eın neutrales Faktum, AaUuUs dem nicht hereits eInNne
Handlungsorientierung folgt Munger ıst vielmehr eın hinreichender Man CS-

SCH,|; falls nıcht eın anderer CGirund dagegen spricht. Der Trieb ıst eiIne natürliche
Tatsache, die Hereits eınen vektoriellen Charakter, eınen Richtungssinn Maät DISI
rıe begründet daher eIne Rege! für die Verteilung der Begründungslast. hne
eINe solche fundamentale ege! Kkönnten wır nıe ZUu Handeln kommen, weı|l der
Giründe und Gegengründe kein Fnde ıst hne Gegengrund ist aber der Trieb eın
ausreichender Handlungsgrund. Fıne rechtliche Beurteilung VOTl Handlungen
und eIne rechtliche Abwägung VOI)] Interessen ıst 1Ur möglich, WETl17) wWIır Men-
schen nicht als transzendentale Subjekte betrachten, sondern Als VVesen, die Urc
Lebendigkeit hestimmt sind und deren Freiheit darin esteht, dringlichen VOT-
schlägen ihrer Natur Stellung nehmen.">4

| )Iese Ausführungen erscheinen mMır eshalb bemerkenswert, wei|l >Spaemann
eiınerseılts die Freiheit reflektiert, sich die Triebstruktur entscheiden. An-
dererseits zollt ß aber dem rıe insofern Anerkennung, dass SE ihn quas! als eın
ethisches Argument akzeptiert, das Gültigkeit nat wenn\n dem nıchts Giravierendes
entgegensteht. SO Entgegenstehendes könnte seIn, Adass Ian anderen
chaden zufügt Db7ZwW ihre Selbstbestimmung mMissachtet, WEellll [1an5n seıInem Trieh
olg ich überzeugt dieses VOIl der Naturphilosophie des Aristoteles beeinflusste
Menschenbild mehr als das VOI) idealistischen Freiheitsphilosophien, die den
leiblichen Grundlagen der Freiheit weitgehend unınteressiert sind

33 Vgl die Beispiele für die Verdrängung He!i homosexuellen Geistlichen In Kom hei MIg-
5C, Thomas: Kann denn ı1e un seIn?® Gespräche mıt homosexuellen Geistlichen,
Köln 1993
Spaemann, Robert: DDie Bedeutung des Natürlichen IM Recht In ılırıel Härle, Bern-
hard Voge!l (Hg.) » Vor Recht, das mMit UNS geboren ISst«. Aktuelle Probleme des Natur-
rechts, reiburg Br 2007 322-—-334, 3372
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Menschenwürde und dıe Botschaft Jesu
[JIe Menschenwürde Hildet das Fundament UNSETES gesellschaftlichen Selbstver-
ständnisses. Auf ihr fulst die Idee der Menschenrechte. Allerdings Ist die Bedeutungder Menschenwürde niıcht eindeutig definiert, sondern ffen für unterschiedliche
Interpretationen und Begründungen. Viele begründen die Menschenwürde Im An-
SCHIULUSS ant dadurch, dass der Mensch eın vernünftiges Wesen Ist, das sıch
celhst frei Hestimmen kann. Allerdings gibt S jerbe] WIE gerade gesehen auch
Einschränkungen, denn die Triebrichtung [ Aäset sıch eben nicht frel bestimmen, 1Ur
die Art un VVeılse, wWIE ich ich dazZu verhalte und ob DZW. WIE der Sexualtrieb Im
Finzelnen befriedigt ird

Fbenso wichtig für die innerkirchliche Debhatte Ist daher eın Verständnis,das die Menschenwürde AlS »verkörperte Selbstachtung« auffasst 3° Als Mitgliederder menschlichen Spezies hat jeder Mensch eınen NSpruc darauf, als ebenbürtighehandelt werden. LDamıit jeder Mensch Selbstachtung entwickeln und sich als
eın solches ebenbürtiges Mitglied der Menschheit aus Fleisch und Blut ansehen
kann, hat die Gesellschaft die Aufgabe, für jede und jeden eınen Schutzraum
gewährleisten. [ )Ies Hedeutet Z eınen, Adass die Befriedigung seIner Grundbe-
dürfnisse sichergestellt werden [MUSS, Z anderen aber, dass der Mensch durch
gesellschaftliche Instiıtutionen VOTrT Demutigungen und Diskriminierungen geschütztwerden [TNUSS; denn LVemutigungen könnten die Entfaltung und Ausbildung seIıner
Selbstachtung angreifen un u zerstoren.?®

FS gibt In der Bergpredigt, In 5,22 eINne Aussage, In der Jesus elInNne solche FOr-
derung erhebt LDem grundlegenden (jesetz: » DU sollst nıcht morden!« gibt S eINe
Deutung, die auch den Schutz VOr Schimpfwörtern und verbalen Vemutigungenumfasst: »(21) Ihr habt gehört, dass den Alten gesagt worden Ist EDU sollst nıcht
morden!« Wer aber Jjemanden mordet, ird VOorT CGiericht gestellt werden. (22) Ich
aber >asc euch: Jeder, der seınem Bruder auch [1UT zurnt, ird VOr Gericht gestellt
werden; Wer aber seınem Bruder Sagl: ‚Schwuchtel!«, ird VOT den en Kxat
(=Synedrion) gestellt werden; WT aber ihm sagt ‚(Samen-)Schleuder!«, ird In
die Hölle des Feuers übergeben werden.« S ird sicherlich wundern, dass [11al)
VOI diesem ers Aaus der ibel noch nıchts gehört hat DISI run legt darin, dass
CT erstens textkritisch und zwelıtens philologisch umstriıtten IT Bel der Textkritik
geht ES die rage, anhand der erhaltenen Manuskripte definieren, welchen
Wortlaut der Urtext der Bibel hatte und rekonstruleren, WIE die Abweichungendavon erklären sind Be| der Philologie geht S In diesem Fall die rragen,
daUsSs welcher Sprache eın Wort stammt, welche grammatische FOorm S hat un \LVATS
CS übersetzen st

In 5,22 geht 6S zunächst darum, ob das Schimpfwort yraka« oder
»racha« heilst Raka Hedeutet viel WIE »hohl, leer« und ird meılst mıiıt Hohlkopf
oder ummkop übersetzt: » Ver seınem Bruder Ssagt B ummkopf!, ird

35 Vgl Menke, Christoph; Pollmann, rnd Philosophie der Menschenrechte. Zr FEinfüh-
1unNg, Hamburg 2007 2792166
Vgl Margalit, Avishal: olitik der Würde Uber Achtung und Verachtung, Frankfurt/M.
1999
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VOT den en Rat gestellt werden.«
[Das aramäische VWort »racha« dage- eSC kommt VOIl >>W€iCh« und hat GE  a

eIne weibliche Endung. FS hbedeutet a#daher viel WIE Weichling der z  .
die chärfe der Beleidigung und

die Verweiblichung deutlich (3 @
chen »Schwuchtel« .7 » WVer

7seınem Bruder sagt ‚Schwuchtel«,
ird VOrT den en Kal gestellt
werden.« Der Hohe Kat oder der

esus VOT SanhedrinSanhedrin WarT der oberste jJüdische
Gerichtshof.) | ıe | esart »racha«,
also Schwuchtel, Ist IM sogenannten »westlichen EXttyp« bezeugt SIe steht In
drei griechischen (OAdICEes AaUuUs dem und Jahrhundert, und Facı alle alten 3:
teinischen UÜbersetzungen bringen das hebräische oder aramäische Wort SFACHAr.
DITZ älteste bezeugung findet sich schon IM dritten Jahrhundert He den KIr-
chenvätern Tertullian un Cyprian, die el AUs arthago tamımen [ )as » Novum
Testamentum (MAeECcCE VOT)] Nestle-Aland, die wissenschaftliche Ausgabe des grie-
chischen Jextes, orlientliert SICH dagegen »alexandrinischen Texttyp«, der für
UNSESTEI/] Fall VO CX Vaincandıs AUs dem Dezeugt wird. 38

[Das zweıte VWoort stellt den usleger VOT die rage, ob das eın grie-
CHISCHhes Schimpfwort ist dann würde CS paralle! yraka« ebenfalls » [)umm-
k0pf« oder »Idiot« hbedeuten der ob RS eın hebräisches Wort ist Das hebräische

kannn Z7WEI Bedeutungen en entweder ıst C5 eın » Rebell X der sich
stÖörrisch den illen der Eltern verhält oder der die -xiIstenz (ijoMnes leUug-
nelt | )Dieser Rebel|l SO|| aus der Familie oder der Synagoge ausgeschlossen werden.
der ıst das artızıp Aktiv Hiphil des er yarah, das »schleudern, (BO-
gen) schießen oder Steine) werfen« hbedeutet. Als Gegenstück »racha« könnte
das wiederum eINe sexuelle Bedeutung en wWIıE (as Wort yejakulieren«, das
ebentfalls »auswerfen« edeute Wır hätten dann eın Paar VOTN Beschimpfungen,
das sich WIE die Kombination aus »Malakoi« und »arsenokoital«, »Weichlinge und
Männerbeschlafer«, VOT)] der Paulus In KOor 610 spricht, auf die heiden Rollen
heim Analverkehr zwischen annern hbezieht Doch Im Gegensatz Paulus, der
ihnen ankündigt, VOo Reich ( ‚ottes ausgeschlossen werden, Vertritt Jesus die
Position, dass diejenigen, die SIE beleidigen und angreifen, Im Feuer der Ölle
schmoren werden .°

Vgl Schulthess, Friedrich: Zur Sprache der Evangelien. Anhang. In Zeitschrift für die
neutestamentliche Wissenschaft und die Kunde der älteren Kirche, 4/1 922 241-243;
Vgl Johansson, Warren: Whosoever chal|l >SdYy his Brother, Racha Matthew 5:272) In
VVayne ynes (Hg.) The Encyclopedia of Homosexuality, Dallas 1990,
Vgl Nestle-Aland: Novum Testamentum Graece, Aufl., Stuttgart 993
Vgl Arbeitman, Yoel | o0k Ma, What’s become of the Sacred Jongues, In Maledicta |V,
1980, /1-—88, — Vgl Johansson: Racha,
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Ich empfinde Aas Wort »Schwuchtel« als das erniedrigendste Schimpfwort, das
ES In der deutschen Sprache gibt, chwule demütigen oder jemanden
als schwul beleidigen, der s vielleicht dl nicht Ist In dieser Beleidigung steckt
eıne grolßßse Portion ass un Aggression. Jesus mMacht miıt seIner Auslegung des ( @-
hots DU sollst nıcht morden« deutlich, das der Affekt des /orns un die verbale
Attacke mIıt ord durchaus In eıInem Zusammenhang stehen: Wer Mitmenschen
auf solche Weılse entwürdigt, schafft die Voraussetzung dafür, dass sSIE auch Z
Spielbal! für physische Angriffe werden können. Sozialwissenschaftliche Forschun-
SCn ZeISEN, dass die ala der Diskriminierung He der Verachtung beginnt, die
sich In Beleidigungen außert, und In Fällen bel körperlichen Attacken,
Verletzungen oder ord endet Wer also das » [JDu sollst nicht 1110OT-

den« In seIıner SaNZEN Tiefe efolgen will, dar auch niemanden diskriminieren.
AÄuch hier jeg eın Ansatzpunkt für eıne erneuerte kirchliche Sexualethik

Michael Brinkschöder, Jahrgang 19677 katholischer eologe und Soziologe, lebht n Mun-
chen. Co-Präsident des »European Forum of |GBT Christian Groups«.
Korrespondenzadresse: michael.brinkschroeder@web.de
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Wolhlgang Schee/

Fthischer Fortschritt In der
Bundesrepublik Deutschland

Am Beispie d€$ Umgangs mMıiıt OU€€I'S In der Bundeswehr

| VOTIT) Menschen, die sich die ethische -Oort-
entwicklung eıner reiheitlich-demokratischen Giesellscha und ihrer Institutio-

HE, WIE der Bundeswehr, bemühen, ıst der Mahatma Gandhı zugeschriebene
Safz »The WAdY, In which minorıtıes, IS the IMNEeaAaSUTEe of civilization In
CIetYy. « (‚anz ähnlich <oll Martın | uther Kıng gesagt en » Ihe ng of minorIıty
IS the MOST important ecCc and balance, that democraCcy NAS «

Während demokratischen Bedingungen die Freiheit des burgers O-
blematisch ISt, sofern r dem Mehrheitsverhalten entspricht, hleibt seIıne Selbst-
entfaltung prekär, sofern e eıner Minderheit gehört. war leidet er nıcht
der Diktatur eINEes einzelnen der eıner Minderheit, aber doch manchmal
der Gängelung seINES Privatlebens durch die enrneı FInNne solche Demokratie,
die Minderheiten diskriminiert und strafrechtrechtlich G Gefängnisstrafe)'
bekämpft und ihnen keinen Minderheitenschutz oder Sar Minderheitenrechte
gesteht, hleibt hinter ihren Grundlagen zurück, die doch beinhalten, dass eın
Burger dem anderen In gleicher Welse WIE sich selhst reiınel Hei der Entfaltung
VOT)] dessen Persönlichkeit zugesteht. “ DIie gesellschaftsethischen Grundlagen des
Grundgesetzes gelten seIlt ihrer Gründung natürlich auch für die Bundeswehr.} Je-
entTalls IS auch gemälß den /ıtaten oben die Behandlung VOlI] Minderheiten eın
Maf(stah für die EINISCHE Qualität eıner Gesellschaft, nämlich afür, wiewelt alle
ihre L ebensbereiche und Institutionen VOIl eıner reiheitlich-humanen un damit
auch christlichen FEthik epragt SINa

»Eın Mann, der mıt eıInem anderen Mannn Unzucht treibt oder sich VoO  —_ iıhm Z Unzucht
mißbauchen [ äßt, ird mMiıt Gefängnisstrafe hestraft.« (S 1725 Abs StGB) verschärfte
tionalsozialistische rassung, In der Bundesrepublik HIS 1969 gültig)
Art Abs
» Der Soldat [111US$5 die freiheitliche demokratische Grundordnung Im Inne des Grundgeset-
765 anerkennen und UrCcC) seIn Verhalten für ihre Erhaltung eintreten.« (S SC}
Vgl Scheel, Wolfgang: DDIie Akzeptanz VOT Minderheiten als ethischer Indikator. Wie mMıt
ueers UMSESANSEN wird, zeigt die Qualität eIıner Gesellschafts- und ndividualethi
In WeSTh 2010) 053—/58; dort hesonders Im Kapite! die bezuge ZUT esu
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1 )ass In den Anfangsjahren der Bundesrepublik Deutschlan und der Bundes-
wehr Homosexuelle diskriminiert und strafrechtlich verfolgt wurden, mMmacht deut-
lich, dass eın Prozess der Entfaltung der freiheitlich-demokratischen Grundlagenund der ethischen Qualität der Bundesrepublik Deutschlan erforderlich WAdIfl.
|)ieser Widerspruch zwischen den Girundsäatzen und der konkreten olitik In der
Bundessrepublik Deutschland wurde keiner anderen Minderheitengruppe deut-
Iıcher als den Homosexuellen. KeiIne andere Minderheitengruppe un Opfer-
STUDDE des Nationalsozialismus wurde durch die (jesetze der Bundesrepublik oder
der Bundeswehr Auıf nicht hinnehmbare Weise verfolgt der a  S  FENZT:

[JDIie Reduzierung des Widerspruchs und damit die Entfaltung der freiheitlichen
Grundsätze IM Blick auf die Minderheitengruppe der Homosexuellen Kkam durch
die Anderung des HIS dahin In der Nazl-Fassung bestehenden S 175 StGB Im
ahr 969 Vi  x wodurch mannliche Homosexyualität ab dem .Lebensjahr nicht
mehr strafbar WAar. DITS endgültige Streichung des S 175 Im ahr 1994 das mehr-
fach erweıterte Lebenspartnerschaftsgesetz LPartQ), das 20071 In F Lral, un das
Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz (AGG) (umgangssprachlich » Antidiskrimi-
nhlierungsgesetZ« genannt VOT) 2006 sind weltere Schritte VOT1 der Diskriminierungure die In den 1950er Jahren Tr demokratische ahlen Immer wieder Destä-
tigte CDU/CSU über den Minderheitenschutz nın Minderheitenrechten. Ure
diese DOositıve Entwicklung verbesserte sich die ethische ualıta der Gesellschaft
der Bundesrepublik Deutschland Im Laufe ihres Bestehens. (Jenau dasselbe kann
VOI] der Bundeswehr gesagt werden. wWar War hier neben den trafen des S 175
nıe eINe zusäatzliche Inhaftierung In der Bundeswehr Hei einvernehmlichem homoO-
sexuellem Geschlechtsverkehr vorgesehen.

[Der oben für die Gesellschaft der frühen Bundesrepublik festgestellte 1der-
spruch zwischen den Grundsätzen un der Kkonkreten olitik zeigte sıch In der
Bundeswehr noch SCHAaner. Warum? [ )Iie Bundeswehr ISst dadurch hesonders inten-
SIV miıt der freiheitlich-demokratischen Qrundlage verbunden, dass SIE diese Ure

o Ex  ,b
Katzg.  D©nWolfgang Scheel: Ethischer Fortschritt in der Bundesrepublik Deutschland  51  Dass in den Anfangsjahren der Bundesrepublik Deutschland und der Bundes-  wehr Homosexuelle diskriminiert und strafrechtlich verfolgt wurden, macht deut-  lich, dass ein Prozess der Entfaltung der freiheitlich-demokratischen Grundlagen  und der ethischen Qualität der Bundesrepublik Deutschland erforderlich war.  Dieser Widerspruch zwischen den Grundsätzen und der konkreten Politik in der  Bundessrepublik Deutschland wurde an keiner anderen Minderheitengruppe deut-  licher als an den Homosexuellen. Keine andere Minderheitengruppe und Opfer-  gruppe des Nationalsozialismus wurde durch die Gesetze der Bundesrepublik oder  der Bundeswehr auf nicht hinnehmbare Weise verfolgt oder ausgegrenzt.  Die Reduzierung des Widerspruchs und damit die Entfaltung der freiheitlichen  Grundsätze im Blick auf die Minderheitengruppe der Homosexuellen kam durch  die Änderung des — bis dahin in der Nazi-Fassung bestehenden —- 8175 StGB im  Jahr 1969 voran, wodurch männliche Homosexualität ab dem 21 .Lebensjahr nicht  mehr strafbar war. Die endgültige Streichung des 8175 im Jahr 1994, das mehr-  fach erweiterte Lebenspartnerschaftsgesetz (LPartG), das 2001 in Kraft trat, und das  Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz (AGG) (umgangssprachlich »Antidiskrimi-  nierungsgesetz« genannt) von 2006 sind weitere Schritte von der Diskriminierung  (durch die in den 1950er Jahren durch demokratische Wahlen immer wieder bestä-  tigte CDU/CSU) über den Minderheitenschutz hin zu Minderheitenrechten. Durch  diese positive Entwicklung verbesserte sich die ethische Qualität der Gesellschaft  der Bundesrepublik Deutschland im Laufe ihres Bestehens. Genau dasselbe kann  von der Bundeswehr gesagt werden. Zwar war hier neben den Strafen des 8175  nie eine zusätzliche Inhaftierung in der Bundeswehr bei einvernehmlichem homo-  sexuellem Geschlechtsverkehr vorgesehen.  Der oben für die Gesellschaft der frühen Bundesrepublik festgestellte Wider-  spruch zwischen den Grundsätzen und der konkreten Politik zeigte sich in der  Bundeswehr noch schärfer. Warum? Die Bundeswehr ist dadurch besonders inten-  siv mit der freiheitlich-demokratischen Grundlage verbunden, dass sie diese durch  ‘V  E  ;€; ;«Q‚’Ü  Ka  HE  E „s „h"*  A  &.  ’°$g‚ .  e  D  M  %.  Kampf und Tötung eines undemokratischen Angreifers mit den stärksten Mitteln  verteidigt. Da die Bundeswehr also dadurch in gewissem Sinne die Institution ist,  die am stärksten mit der freiheitlich-demokratischen Grundordnung verbunden ist,  wird von diesem höchsten Level die Differenz und der Widerspruch zu einer Miss-  achtung dieser Grundsätze durch Minderheitenausgrenzung besonders groß. Nach  der grundsätzlichen Abschaffung der Strafbarkeit von Homosexualität im Jahr 1969f  S

bn

E

amp und TOtung eINes undemokratischen Angreifers mMiıt den stärksten Mitteln
verteldigt. 13a die Bundeswehr also dadurch In geWIssem Sinne die Institution ISst,
die stärksten muiıt der freiheitlich-demokratischen Grundordnung verbunden ISst,
ird VOI] diesem höchsten | eve| die Differenz und der Widerspruch eIıner 1SS-
achtung dieser Cirundsätze durch Minderheitenausgrenzung besonders grofßs Nach
der grundsätzlichen Abschaffung der Strafbarkeit Von Homosexualıität Im ahr 969
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wurden Homosexuelle AUs »gesundheitlichen Gründen« aus der Bundeswehr entTt-
lassen. In den 19/0er Jahren entschärfte sich die Lage adurch leicht, dass hOomo-
sexuelle Beziehungen VOTlT) einmal aufgenommenen Oldaten aufßerhalb der Bun-
eswehr In der ege! ohne dienstrechtliche Folgen blieben, solange SIE nıcht In der
Iruppe ekannt wurden, hnlich der » [ Don’'t tell don't ask«-Politik, die HIS Fnde
701 In der US-Armee angewandt wurde.

In den 1980er Jahren WarT Homosexualität dann auch Hei der Aufnahme kein
Ausschlusskriterium, also kein Ausmusterungsgrund. Allerdings stellte OMOSEXU-
alıtät eınen »Grund für Einschränkungen hinsichtlich Verwendung der Status«>
dar, WarT »eın gesondert prüfendes Eignungskriterium«® un blieb Im Blick auf
hestimmte Verwendungen problematisch, wei|l 1Nan\n Homosexuelle für erpressbar
und eshalb für eın Sicherheitsrisiko 1el und weil Nan SIE als Vorgesetzte und VOT

allem als Ausbilder für ungeelgnet hielt Seıt dem Jahr 000 änderte sich die VOr-
schriftenlage In grolser Geschwindigkeit: [ )ıie » Führungshilfe tür Vorgesetzte« VeTl-

langt Fnde 2000 VOT)] Vorgesetzten, folgenden Cirundsatz In der Bundes-
wehr verwirklichen: » Ioleranz gegenüber anderen nıcht strafbewehrten
sexuellen Orlentierungen«./ Damıiıt also neben den Homosexuellen
auch weıtere, kleinere sexuelle Minderheiten eingeschlossen, Z JTransvestiten,
Bisexuelle, Transsexuelle, VOT denen s seitdem einIge offen lebende Soldaten/-
Innen gibt (iJm alle csexuellen Minderheiten begrifflich einzuschlielsen, ird der
Begriff des »Queers« (»anders«) verwendet, dem gegenüber die CNSCTIC ezeich-
NUuNs » Homosexuelle« mehr und mehr zurücktritt. FS folgte die Reform der n_
über der Führungshilfe Im Rechtsrang er stehenden ZADN 43 durch eıne Anla:
SC 73 »Umgang mit Sexualität In der Bundeswehr«, die Im ul 2004 das letzte
Ma\ geändert (weıter |!beralisiert) wurde: » [DIie Intimsphäre VOT)] Soldatinnen un
Oldaten Ist als Teil ihres Persönlichkeitsrechts eıner Finflussnahme durch den
Dienstherren grundsätzlich enNtzoZen.: "Maher sind außerdienstlich sowohl hete-
rosexuelle als auch homosexuelle Partnerschaften un betatigungen olda:
tinnen und Oldaten disziplinarrechtlich regelmäßig ohne Belang."”

Fın welterer Fortschritt estand darin, dass 2006 dem Allgemeinen Gleichbe-
handlungsgesetz AGCG) als zweilter Te!il das Soldatinnen- und Soldaten-Gileich«-
behandlungsgesetz SoldGG) angefügt wurde. ort sind »Benachteiligungen aus
Giründen der sexuellen Identität« !© verboten. Noch emerkenswerter ıst aber

SoldGG, der besagt, dass VOI der Beachtung des Maflstabes der Nichtdiskri-
minıerung der Herufliche Erfolg des Oldaten abhängt, nämlich »De@el Begründung,
Ausgestaltung und Beendigung eINEeSs Dienstverhältnisses und heruflichen

Rundschreiben des Bundesverteidigungsministeriums: MV8- — AZ, 6-02-05  (
Vo 3.3.1984, rst 2001 UuUrcC eınen Frliass Vo  z PS/ 1 aufgehoben.
A.23.0
Führungshilfe für Vorgesetzte, Ba 19 »  ng mMit Sexualität«, (Z f) » lToleranz«.
Z 4/3 Anlage 31 »Umgang mıiıt Sexualität In der Bundeswehr«, Kapite!CS NO e TV 14/3 Anlage B173 »Umgang muiıt Sexualität In der Bundeswehr«, Kapite! UTL, 1 /

ABSatz
Abs SOldGG
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Aufstieg.«"' Ahnlich hatte schon die Führungshilfe Im ahr Z0006 VO Vorgesetzten
nicht 11UT verlangt, jede Diskriminierung unterlassen, sondern arüber hinaus,
dass G »Jeder Diskriminierung energisch entgegentreten MUSS. « '4 Das heilt KONn-
Kkret, dass ES nachteilig für den beruflichen ortgang eInNes Oldaten seIn soll, WEeEeTN
ß sıch nicht aktiv für die Integration und Akzeptanz Z der Schwulen, L esben
und Queers In seınem unterstellten ereich Kummert. |)ıese Verpflichtung Z
aktiv-disziplinierenden Fiıntreten für Toleranz und Diskriminierung hebt die
Bundeswehr gegenüber manchen anderen Arbeitsplätzen und gesellschaftlichen
Instiıtutionen heraus und stellt SIE die vorderste FON Hei Entfaltung und Ausbau
der treiheitlich-demokratischen Grundordnung.

Paralle!| da zZu heinhalten die (Srundsatze der nneren Führung In der ZEIV 01
(Fassung Vo Januar 2008 »eIn Höchstmal Freiheiten und Rechten für die
Soldatinnen un Soldaten ImMm Rahmen BA freiheitlichen demokratischen
Grundordnung.«"* ES irdJ »Cass die Angehörigen der Bundeswehr E1-
nander als Mitglieder eIıner freiheitlichen UNG Dluralistischen Gesellschaft
anerkennen.«!* wWar [111US$S$5 mancherorts der QUCETE Soldat oder die UYUCETE Olda-
tIn ihre Rechte noch einfordern, AUCn » WelnNn/n nach nunmehr geltender Rechtslage
jede Benachteiligung VOT) homosexuellen Soldatinnen und Soldaten untersagt ISt,

eINe faktische Benachteiligung nicht absolut ausgeschlossen werden«'!> kannn
Deshalb sagt der damalige Wehrbeauftragte, dessen schwule Verpartnerung An-
fang O1 durch die Presse 91ng, ausdrücklich: » Dank mMmöchte ich dem Arbeits-
Kreis Angehöriger der Bundeswehr e.V./ der durch SseINE engaglerte
Arbeit eINe wichtige Stutze für homosexuelle Soldatinnen und Soldaten ist «16

SO zeigt SICH Beispie! des Umgangs mMıt der Minderheit der Queers gemä
dem Prüfkriteriu VOI] (jaändhıs Ausspruch eEIN Kkontinulerlicher Fortschritt In der
ethischen Qualität der Bundesrepublik Deutschland, WODE| die Bundeswehr S°
genwartiıg zumindest He der Gesetzgebung eINne Vorreiterrolle erlangt hat,
durch sich auch ihre [J)ıstanz emanzipatorischen Christen verringern dürfte

Wolfgang Scheel, aufgewachsen n Berlin und Hannover; Studium Evangelische Theologie,
Philosophie, Pädagogik und | ateın schwerpunktmälsig n München, aneben auch n (jOl-
tingen und übingen; Studienaufenthalte In Israel, evangelischer Pfarrer n bayern.
Korrespondenzadresse: machal7@aol.com.

1 82 AnS NIr Sald6G66
Führungshilfe tfür Vorgesetzte, Ba.2; ILL, »  ng mıiıt Sexualität«, (3 C) »Durchsetzen«,

Absatz.
13 /Dv 10/17, Kapite! 3 L 3002

DV 10/1; Kapite! 3l/ 313
Unterrichtung UTC| den Wehrbeauftragten: ahresbericht 2009 51 Bericht), Kapitel 9I
AA — Vgl http://www.ahsab.de.



Menschenrechte und Meacht

Michael Brinkschröder

Menschenrechte Od€l' traditionelle Werte?
Homosexualität ung die Russische (Irthodoxe KIFCI'1€

| E CHWIERIGE sOzlale Lage VOlIl CAWU-
len un | esben In Russland wurde erstmals EeI-

116elr hreiteren Offentlichkeit Dekannt, als In Moskau
25 Maı 2006 der Gay Pride C stattfand. DIGZ
russischen Lesben und Schwulen, Trans: und Bisexuel-
jen, die sich der Aktion mMıiıt Menschenrechtsorganisa-
tıonen und Antifaschisten verbündet hatten, wurden VOT]
Neonazıs un mehreren Hundert Mitgliedern der KUdS. MOSCOWsischen Orthodoxen Kirche angegriffen. Mehrere Dn
zend Teilnehmer/-innen Moskauer Gay Pride Marsch
wurden VOIl den rechten Jugendgruppen verletzt. /u den
Verletzten ehörte auch der Bundestagsabgeordnete VOl:
kKer Beck, der der Polize!l vorwarf, (ass SIE die Teilnehmer/-innen des MOSCOW Pride
den fanatisierten Neonazıs In die rme getrieben habe anstaltt SIE schützen.'

Kämpfte: Gay Pride ın Moskau und »Propaganda-Gesetze« Sodomie
Bereıts Anfang Maı 2006 hatten aggressive Gläubige eınen Moskauer Schwulen-
club angegriffen“ und nach dem Pride ar schrieben sich schwulenhassende
Gruppen WIE die »Russische Nationale Vereinigung« auf die Fahne, » HMOMOSE@XU-
ellen-Klub Pogrome« veranstalten.? -ıIN ahr spater wiederholen sich die Bilder
hbeim zweıten Gay Pride In Moskau 28 Maı 2007 |Jer Moskauer BurgermelS-
ter, url) Luschkow, hbezeichnet den MOSCOW Pride Im Vorfeld Ais »satanıistisches

»2006: OMO-  ass In Usteuropa« (http://hannover.gay-web.de/huk/presse/061 299-(IJst-
europa.html, Zugriff: TT Z008
Vgl SSS ens » Anders Ist gefährlich. DDer Streıit die Moskauer Gay-Parade«. In
Russlandanalysen 10—-11,
Vgl Stürmann, »Christopher Street Day In Russland: Wıe War 2006 und Was
erwartelt UTNS In diesem Jahr«, DE DANMH. (http://yhrm-berlin.org/content/view/24/37, /11=
oriff. 2008
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Treiben«* und 1 ässf ıhn verbieten. Als
die Schwulen un | esben versuchen,
ihm eınen Protestbrief übergeben,
werden SIE erneut VOo mehreren
Hundert Neonazıs und orthodoxen
Fundamentalisten beschimpft: » I1OC
den Schwulen!« un » Moskau Ist
nicht Sodom!« skandieren s1e, Fıer
und lomaten tliegen.” » Rechtsradi-
kale, fanatische orthodoxe Christen,
darunter auch Open, und einzelne Volker Beck heim Moscow-Pridekommunistische Gruppen schlugen
die |)emonstranten nieder, alles
ter den ugen der Miliz.«® Volker Beck ird dieses Mal VOI] der Polize! festgenom-
1116711 seınem Schutz, WIıE C555 heißt

In den folgenden Jahren gleichen sich die EreignIsse: [DIie Uay Prides werden
VOI) der Stadtverwaltung verboten, aber trotzdem abgehalten. ] Kommt s
gelmäßig gewalttätigen Attacken VO Gegendemonstranten und Festnahmen
der |L)’emonstranten Ure die Polizei / Obwohl der Europäische Gerichtshof für
Menschenrechte 21 Oktober 201 entschied, Cdass das Demonstrationsverbot
für Homosexuelle durch die Moskauer Stadtverwaltung HSCHCN das eC auf Ver-
sammlungs- und Vereinigungsfreiheit, das Recht auf effektiven Rechtsschutz SOWIE

das Diskriminierungsgebot verstoße«®, hat Serge] Sobjanin, der Neue BUr-
germelster VOT) Moskau, AaUCR Z0O17 die bisherige INıe fortgesetzt. Und WEellll 5
HÄäCH dem illen der Stadtverwaltung geht, ird dies AaUCh die nächsten 100 TE

weitergehen, denn lange hat SIE CUay Pride-Märsche IM Voraus verboten eın
Verbot, das Vo Gerichtsho In Moskau Destätigt worden Ist.

DIGS Attacken au den MOSCOW Pride sind [1UT die sichtbare Spitze des Eisbergs
Manıitester omophobie In Russland. Besonders In der Provınz gibt S immer WIE-

Vgl Bidder, enjamın: » Nazi-Prügel für Homosexuelle Beck abgeführt«, Spiegel-On-
lIine 275 20060% (http://www.spiegel.de/politik/ausland/0, 1 51 8,druck-485225,00.html,
Zugriff: 17../2008). Andere UÜbersetzung: »satanische Handlung« (vgl Mauder, Ul
Moskau: Schläge für chwule In L Jer ern 27.5.2007, hnttp://www.stern.de/politik/
ausl!and/:Moskau-Schlaege-Schwule/589875.html, Zugriff:
Vgl Bidder Nazi-Prügel; Vogelsang, Or Usteuropas KOonsens Im Schwulenhass
D humanistischer pressedienst 562007 (http://www.hpd.de/node/2083, Zugriff:
2672008
VgleThomas: Usteuropas Homosexuelle. In Telepolis 9.6.2007 (http://www.hei-
se.de/tp/r4/artikel/2 5/25444/1 html, Zugriff: AB TD 008)
Vgl den Wikipedia-Eintrag » MOSCOW Pride« (http://en.wikipedia.org/wiki/Moscow_ Pri-
de, Zugriff 1)
Urteil das Moskauer Demonstrationsverbot für Homosexuelle (www.kirchen
ch/g2w/index.php?option=com_content&view=article&id=51 Yo3 Arussland-urteil-ge-
gen-das-moskauer-demonstrationsverbot-fuer-homosexue! le&catid=1 Y Anews&Item
1id=28, Zugriff:
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der UÜberfälle auf Homosexuelle.? Grundlage der HO-
Yn — mophobie Ist die Tabuisierung der Homosexualität, die

dazu führt, Adass Diskriminierungen und Gewalttaten
nıcht Dublik emacht werden Kkönnen: Nach wWIıE VOT_ sind die Woorter »sSchwul«, »leshbisch« oder » hNOMOSEe-

A Xuell« In russischen Medien tabu und werden durch
v

iffuse Umschreibungen WIE » Minderheiten MICHT:
traditioneller sexueller Orientierung«, »abweichende
sexuelle Orientierung« oder die Symbolfarbe »Dlau«
erseizlt. In der Schule darf das ema Sexualität und

M A damiıt auch Homosexualität) nıcht zuletzt auf TÜ
Polizeieinsatz heim MOSCOW der Russischen Orthodoxen Kırche niıcht unterrichtet
Pride werden.!© UrcCc diese Tabuisierung ird ES unmöglich,

die historisch gewachsenen Einstellungen gegenüber
Schwulen und | esben hinterfragen und äandern. »In der Sowjetunion WarT
Homosexualität strafbar. chwule und | eshben wurden nach Sibirien verbannt oder
In die Psychiatrie gesperrt. « *' Züir /Zeıt der Perestrojka, als die erstien Informationen
über Schwule und | esben UG westliche Medien nach uSssian gelangten, gab
E auch die elle der omophobie.'* 993 wurde der Schwulen-Paragraph
DA AUs dem Strafgesetzbuch gestrichen. Doch diese Rechtslage hietet Keine 1
cherheit, denn noch IM ahr 2002 versuchten einıge Duma-Abgeordnete, das Rad
wieder zurückzudrehen. Auch WEeEeTlN diese Gesetzesinıitiative, die VOT orthodoxen
Kreisen unterstutzt worden War, scheiterte, verfehlte SIE ihre einschüchternde Wır-
kKung nıicht. ® DITZ olge davon Ist, dass his heute die melsten Schwulen und | eshben
aMOTyTT) bleiben wollen.

Fıne erhebliche Einschränkung der Menschenrechte VOT) GB I-Personen erfolg-
In einzelnen (Gemeinden und egionen gleichwohl Ur Gesetze, die OÖffentli-

che Aktionen verbieten, die auf die Beförderung VOlI] »Sodomie, Lesbianismus, B

ufgrun zahlreicher Attacken, denen nach dem Besuch VOI schwulen oder ‚eshi-
schen Diskotheken gekommen WäAadrT, richtete Flena Inozemceva aUuUs$s Petersburg 2005
erstmals eINne Hotline eın für chwule und Lesben, die pTer VOoO  _ UÜberfällen und (765
walttaten geworden sind, psychologische eratung brauchen oder vat für den Umgang
mMiıt der Armee suchen, In der chwule niıcht arbeiten dürfen (vgl Dornblüth, (Jesine:
amp für mehr Freiheit von Lesben In Russland, Deutsche Welle /:3:2006; nttp://www.
dw-world.de/dw/article/0,2144,1924903,00.html, Zugriff: 2008 Jochen Hick VOeT-
Öffentlichte auf der Berlinale 2008 seIınen Dokumentarfilm » East VWest SX Politics«,
der die aktuelle politische Situation VOIT] chwulen und | eshben In Russland darstellt.
Vgl Deyrau, Dietrich: » Politskanda|l in Taambow und Homompoliti In Russland«. In K1166:
‚and-analysen 10—-12,
Vgl Dornblüth: amp : )as Zarıstische Strafgesetzbuch hestrafte homosexuellen Ver-
kehr zwischen annern mMit his fünfjähriger Freiheitsstrafe. Im »silbernen Zeitalter«

921) wurde Homosexualität n der russischen | ıteratur erstmals Intensiver the-
matısiert Z beginn der kommunistischen Ara (191 /— gab In der >owjetunion
keine Strafverfolgung. SIe wurde erst Hre Stalin wieder eingeführt.
Vgl Sturmann Christopher Street Day.
Vgl Dornblüth ampf; DeYyrau: Politskandal, 14
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sexXxuyualismus und Transgenderismus« Minderjährigen zielen Fffektiv schrän-
cen diese als »Gay Propaganda | aWS« hbekannt gewordenen (;eS@IZe die freie
Meinungsäulßerung un das Versammlungsrecht für GB erheblich CIn zumal SIC
durch hohe CGieldstrafen sanktioniert werden Ab 2006 wurden SIC den egıonen
Kyazan Archangelsk KOostroma Novosibirisk Samara und Krasnodar eingeführt
Internationale Aufmerksamkeit bekamen diese (jeSEI7ZE jedoch Eerst als die Putıin-
Partel S11 ZÜge des Wahlkampfs auch ST Petersburg durchsetzt die orölste
LGB Community Russlands Hause ST Hıer WWat C5 Marz O12 mer

DDıe Entwicklung der Russıschen Orthodoxen Kırche
Im Vorfeld des ersten russischen Gay (g!! hatten hohe Geistliche der Russischen
Orthodoxen Kirchen en 7Ur CGiewalt gleichgeschlechtlich liebende Men-

schen aufgerufen!“ und die Berichte über die
MOSCOW Prides ZCISCTI, dass die Schwulen un
| eshben VOoO Koalition aus nNatıonalistisch-
faschistischen Gruppen MITt orthodoxen Unda-
mentalisten angegriffen wurde

| )iese Phänomene Hlieten Anlass CHNU$S,
nach dem Zuüstange der Russischen ()rihOodO-
X ern Kirche und ihrem Verhältnis gleichge-

Neonazıs Hheim MOSCOW Pride schlechtlichen Sexualitäten fragen Wıe sind
die reilgiösen ass und Gewaltausbrüche g —

SCcM chwule und | esben erklären? VWıe IST S möglich dass SICH die Russische
Orthodoxe Kirche Bündnis mMı Neonazıs diesen Attacken beteiligt? elche
ideologischen ISKUrse soOzlalen Prozesse und Machtverhältnisse llegen der 1-
tutionalisierten omophobie der russischen orthodoxen Kirche zugrunde? Welche
olle spielt die Russische Orthodoxe Kirche nach dem Fnde des Sozilalismus über-
haupt der russischen Giesellschaft?

Symphonie Religion un Staat

\UJm diese ragen beantworten können [1USS$S [Nan}n zunächst auf die historische
Entwicklung der Russischen Orthodoxen Kirche (ROK) un nsbesondere auf hr
Verhältnis A russischen aa zurückblicken Nachdem Lar etier der ro die
KOIK Jahrhundert die Kontrolle staatlicher enorden gebrac hatte
entstand 19 Jahrhundert Gdäs Zusammenspie!| zwischen der Privilegierung der
ROK Urc den Staat und der Legıtımlıerung des Staates durch die Kirche » Der
Russischen Orthodoxen Kirche wurde 832 gesetzlich die vvornehme und domi-
nierende Stellung« ihres Gilaubens Kaiserreich garantıert His 905 behauptete
S 1E die Position uneingeschränkten rechtlichen Monopols [JDie Kirche selbst
verfügte über die geistliche Zensur Angriffe auf die christliche Mora| e

Vgl »2006 OMO Hass« Ahnlich positionıerten sich die Spitzenvertreter des Islam
und der en |JDer Obere Russische jef | Moskau alle gläubigen Muslime auf
chwule » durchzuprügeln« und der Oberrabbiner »bekundete SCeImn ‚Mitleid« MILT den

Vo rechten VVeg Abgeirrten« (Siegert Anders, 10)
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setzlich sanktioniert. DIz Kirche genol$ Privilegien IM tiskalischen ereich und das
Monopo| der religiösen Propaganda, SIE hatte entscheidenden Finflufß auf das Fhe-
recht und die Elementarbildung. «!

Von der Oktoberre-
volution Hs heute hat
SICH dieses traditionel!
einvernehmliche Ver-
hältnis zwischen der
ROIK und der eglie-
(1unNng mehrfach drama-
tisch verändert. Ihren

tandenNiederschlag
diese C rans-
formationen In der KE-
igionsgesetzgebung,
die er als | eitfaden
dienen kann, E1-
ne /ugang Z gesell- Russisch-Orthodoxe Kirche
schaftlichen tellung
der ROK In der Gegenwart gewInnen. B Kkkommunistische keglerung, durch
die Oktoberrevolution die Al gekommen, Hetrachtete sich als Feind der
Religion. |)er Ral der Volkskommissare erlielßs 191 eın Dekret über die Trennung
VOT) Kirche und Staat » DIe 13 Paragraphen des DekretsZden Kirchen den
Juristischen Status und das CC Eigentum hesitzen und stellten SIE voll-
ständige Kontrolle des STaATEes. Auch der Religionsunterricht wurde sowoh| In den
Kirchen wWIıEe auch In den Schulen verboten und die Religionsfreiheit auf die Kult-
freiheit heschränkt.« !® DITZ Kirchen wurden enteignet und als UOrgantisationen Z6T1-

schlagen; [1UT noch Gruppen VOT) 7() Privatpersonen konnten eın Nutzungsrecht für
ihre Kultstätten Deantragen. 1 Der ROK wurden alle Privilegien -S begann
eINe intensive Propaganda die RKOK und sehr schnel|!l Kam CS zur Verfolgung
der verfassten orthodoxen Kirche In den ersten fünf Jahren der Sowjetherrschaft
verlor die Kirche EIWwa Priester, Mönche und Nonnen, darunter einıge [a
zend Bischöfe.«!7

Schulze Wessel, artın Rechtgläubigkeit und Gemeinschaft Ekklesiologische und DO-
ıtische Bedeutungen des »sobornost«-Begriffs In Russland. In Hean Hölscher
Baupläne der sichtbaren Kirche. Sprachliche onzepte religiöser Vergemeinschaftung In
Luropa, Öttingen 2007, 199 » Im ahr 191 zählte die Bevölkerung ulslands

160 Millionen. (UJm 1900 hekannten sich A % der Finwohner des | andes 7Ur (
thodoxen Kirche, 3,9 % 7A8 Katholizismus; ,/ %o Z Islam, 5 ZUE Protestantis-
[11US und 5 Y Z Judentum.« (  rianyıl, Gabriel Geschichte der Kirche Usteuropas
IM Jahrhu  ert, Paderborn al.1992, 123
rianyıl: Geschichte,
bremer, Thomas: Kreuz und Kremli Kleine Geschichte der orthodoxen Kirche n KUISSE
land, Freiburg/Basel/Wien 2007/7, KT DIIS ROK reaglerte schon 191 auf die Revolution,
indem SIE hrer alten Patriarchatsverfassung zurückkehrte und Tichon (Bellavin) in-
e Patriarchen ernannte 19727 wurde der Patriarch verhaftet.
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DIZ stalinistische Religionsgesetzgebung VOTIlT)] 9729 unterwarf alle Religionsge-
meinschaften eıner Kontrolle durch den Stäat FS gab [1UT noch die reinel
des yreligiösen Bekenntnisses« und der »antireligiösen Propaganda«.'® Aufßerhalb
des (Gottesdienstes wurde jede Form VOT) Seelsorge verboten.'° |J)en stalinistischen
»Säuberungen« je| nahez7u der gesamte Klerus z Opfer. UÜbrig blieben Im Sanl-
7eT] | and Bischöfe un 500 Uulz Kirchen. Trotzdem stellte sich die RKOK nach
dem UÜberfall der deutschen Wehrmacht a 941) bedingungslos hinter die sowjetIl-
sche keglerung, Was dazu führte, dass der sowjetische Staat nach dem Weltkrieg
die Verfolgung der Kirche einstellte un ihren Spielraum (Z für eigene Publikati-
onen) vergrößerte. | Jer » Kat für religiöse Angelegenheiten« Kkontrollierte die
Kirche, War aber gleichzeitig auch eInNe nstanz, die [11al) Beschwerden richten
Konnte.

In den spaten 506er und frühen 60er Jahren, Chruschtschow, verschärtfte
sich die Gangart jedoch wieder: Frneut wurden K|Ööster und (jemeinden geschlos-
SC  z DIGZ Kirche wurde VOoO KCGiB unterwandert: Nicht wenıge ISCNOTE arbeiteten
für den eheimdienst, hne dass dieser jemals die vollständige Kontrolle über die
Kirche erlangt hätte Auf Betreiben Chruschtschows trat die ROK 961 dem Welt-
kirchenrat bei, we!ll 5 den außenpolitischen Zielen der keglerung nutzte.

DITS olitik der Perestrojka führte dazu, dass Staat und Kirche a 988 wieder
aufeinander zugingen. 990 verabschiedete die Sowjetunion »eın sehr lıherales
Religionsgesetz, das allen Religionsgemeinschaften große Freiheiten gewährte
DITZ Irussisch-orthodoxe, Kirche erfuhr In der Offentlichkeit eINe bislang
gekannte Aufwertung. «*° Allerdings am die KK unliebsame Konkurrenz: DITS
946 verbotene griechisch-katholische Kirche In der Ukraine wurde wieder erlaubt
und viele vormalige »Zwangsorthodoxe« ehrten ihr zurück; alte Religionsge-
meinschaften WIE die römisch-katholische Kirche wurden wieder aktiv un MEeUEe

Religionsgemeinschaften aus den UJSA und (Istasıen traten hinzu un begannen
missionleren.
Nach dem Putsch Michail Gorbatschow (1 991) |öste sich die Sow|jetunt-
auf, und 65 entstand die Russländische Föderation SOWIE die (ULJS Prasıi-

dent BorIs Jelzin. Die ROK hetrachtet sich seither als Nationalreligion Russlands
und ird der verfassungsmälßig festgeschriebenen Neutftralität des Staates In
Religionsangelegenheiten VOo'/ Seıten der Politiker auch zunehmend behandelt,
weI|l diese glauben, dass allein die KOK nach dem Untergang der sozialistischen
Ideologie das Vakuum sozial-Integrativem Sinn und moralischer Urtentierung
füllen könne.?! [ JIie ROK ird jetzt eınem Kernelement der nationalen NUSSI-
schen Identität. Praktisch stellt sich das dar, dass der Patriarch der ere-
MONIıE ZUrT Amtseinsetzung des Präsidenten teilnimmt und der Präsident demons-

Vgl rianyl: Geschichte, Z
Vgl Bremer: KreuZz, 129
Bremer: reuZ, 36f. — Vgl auch Behrens, Kathrin: |J)ıe Russische Orthodoxe Kirche:
Segen für die » Neuen Zaren«® Religion und Politik Im Dostsowjetischen ulßßland (1 091 —
2000), Paderborn el al 2002, 81—-89
Vgl Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 113
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Lralıv den Weihnachtsgottesdienst des Patriarchen esucht , Viele Politiker lassen
sich taufen, wei|l 516 die kulturelle und ideologische Bedeutung der ROIK erkennen
un für die GISETIE Selbstdarstellung nutizen wollen.Z [ ıe Kirche verhält sich g —
genüber den Mac  abern unterwürfig; egen-
ZUS verschaffen ihr die russischen Herrscher BorIs
Jelzin und aCHmM Putın [ mehr Privilegien
die SS praktisch die Nähe Staatsreligion
bringen In dieser Entwicklung leht das alte PrTINZIP
der Symphonia wieder alıf Aas die FEintracht 7 \WI1I-

schen russischem Staat und HISSISCH orthodoxer Kır Präsident Medvedev He der
che der Führung des Staates jahrhundertelang Krönungszeremonıe€E VOTI] Patriarch
7u LeItprINZIP kirchlichen andelns machte Kıril|

F-Inen deutlichen chritt Richtung stärkeren Privilegierung der ROK
machte das Religionsgesetz das 997 nach ‚angeren Debatten verabschiedet WUT-

de - S verleiht (T noch den 508 y»traditionellen Religionen« näamlich der 0..
doxie dem Islam dem Judentum und dem Buddhismus den Status VOT » zentralen
religiösen Urganisationen« MmMIt uneingeschränkten Wirkungsmöglichkeiten WAahs
end NEeuE >>religiö5€ Gruppen« ZURAÄCHAST 15 re lang Russland gemeldet SEI7]

und ihre »Loyalität Z Geseschaft« Bewels stellen USSEeET] als yrellgiÖ-
Organisation« und damit als juristische Person anerkannt werden können

-Ine WIC  ige Rolle pielte die Anwesenheit VOI] Patriarch Alexij, AI BOrIS Jelzin
317 1999 | Vo Fernsehen übertragenen Zeremonie Wladimir ulrn SE »(je-
chäftsführenden Präsidenten« ernannte (und damit SCIHHECIN Nachfolger designierte)
we!I|l SIE der Verschleierung des IJmstands diente, dass CIM solches Amt gemä der Verfas-
SUuNg 5dl nicht ExXIistierte (vgl Stricker, Gerd » [ JIe Russische Orthodoxe Kirche SEeIT dem
Fnde der Sowjetunion« In epd Dokumentation 4/2007 2:3)
Der Volksmund erlieh :hnen den Namen » Kerzenständer« VWıe oberflächlich ihre Reli-

SCI1M kann I das Beispie! des Moskauer Oberbürgermeisters OTrIS USCAKOW
der sich VOo Patriarchen persönlich taufen el Als ß VOI Journalisten efragt wurde
ob er regelmälsig die KommunıoOn nehme antwortete ET er trinke nıcht (vgl Behrens
Russische Orthodoxe Kirche 25() und 334f.) J1ese religiöse Ahnungslosigkeit jel ihn
jedoch nicht davon abh ich hbeim Patriarchen He der Weihnachtslesung | Krem!| für

Unterstutzung der Absage des MOSCOW Pride westliche Kritik edanken
» DIe religiöse Philosophie stellt heute 1INE€ Gilaubenskrise | Westen fest In eINISEN
europäischen | ändern werden homosexuelle Partnerschaften | den ersten
Schulklassen bekommen die Kinder Materialien über Sexualkunde Auf das Kind-
ıche Bewwusstsern wirkt das WIC moralisches odesgi C (zZıt Usteuropas HO-
mosexuelle)
/ e facto SC das (‚esetz 161 Klassen Von Religionen DIIS ROK als » zentrale reli-
! UOrganisation« VOo  — nationaler |)ımension deren »besonderer Deltrag S “ ZAHT (G@-
SCNICHTE Russlands 7/u Werden und Z Entwicklung SEINES (Cieistes/Denkens und SC [ -

nerlr Kultur« gewürdigt wird Islam Judentum und Buddchismus als regionale »tradıi-
tionelle Religionen« staatlich anerkannte religiöse Urgantsationen und staatlich
nıcht anerkannte religiöse UOrgantsationen Bemerkenswert |IST dass weder die römisch-
Katholische Kirche noch INne orotestantische Kirche äls traditionelle Religion anerkannt
werden obwohl| SI SEIT über 100 ahren | Russland verwurzelt ind Vgl rıcker K US-
sische Orthodoxe Kirche
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Russısche Orthodoxe Kırchen IM Ausland

Angesichts der Unterdrückung der KOK durch die Bolschewisten flohen nach der
Oktoberrevolution zahlreiche ihrer Mitglieder INnS Ausland, SIE die »Russische
Orthodoxe Kirche außer l andes« RKOKA) gründeten. Dabei Kkonnten SIE vielerorts

hereits hbestehende (Gemeinden russischer Migranten anknüpfen. Da eın
mittelbarer Kontakt A Moskauer Patriarchen phasenweise nıiıcht möglich WAr,
organısierten SICH die emigrierten ISCNOTEe eigenständig. N945 residierte ihre
Leiıtung Im serbischen Karlowitz. Auf dem ersten Konzil der RKROKA dominierten
monarchistische Kreise, woraufhin der Moskauer Patriarch Tichon VOT) den Kom-
munısten Druck DESEWZ wurde, die Karlowitzer Kirchenleitung verbieten.
AFr KOKA gehörten antänglich vier Metropolitankreise: auf dem Balkan, In VWest-
und Mitteleuropa, In C’hına (Mandschurei) und In Nordamerika SOWIEe mehrere
K]|Ööster Im Heiligen Land.?> >>1 9726 rennte sich Metropolit Evlogij} (Georgievskij]) In
Parıs miıt seınem Metropolitankreis West-/Mitteleuropa VonN\n der Karlowitzer AuUS:
landskirche Die Karlowitzer Kirche verfolgte weiterhin unbeirrt eınen dezi-
diert konservativen, mMuSSISCH-NatıONAalen Kurs und WarTr stark zentralistisch S
richtet. DNagegen vertrat Metropolit Evlogij In Parıs eher !berale, dezentralistische
und VOT allem ökumenische Positionen, die auf ‚ Inkulturation« seIıner Gemeinden
In den westlichen (jastländern zielten.«26 Auch die Metropolie In Amerika spaltete
sich VOT) der ROKA ab

DITS Parıser Metropolie wollte sich zunächst wieder dem Moskauer Patriarchat
unterstellen, nahm aber schließlich die Jurisdiktion des Patriarchen VOT] KONSTaN-
tinope! d dem SIE auch heute noch untersteht. In Parıs entstand das bedeutende
Instıtut für orthodoxe Theologie, erIse RBeide Kirchen machten sich VOlT) [1UT]1

In Mittel- und VVesteuropa Konkurrenz. Während der Naziherrschaft wechsel-
ten die russisch-orthodoxen (Gemeinden In Deutschland AUs ungeklärten Ursachen
VOT)] der Parıser Metropolie AD ROKA, die Kriegsende ihren SItz nach Mun-
chen verlegte, hevor SIE 95() nach New York Zog 2/ In Nordamerika tendierte Nan
ebenfalls zunächst wieder nach Moskau, doch aufgrund der widrigen Bedingun-
gen des Kalten Krieges formierte sich hier 970 die »Orthodox Church In AmeriIca«
als eıIne autokephale Kirche. Ihr intellektuelles Zentrum Ist das 938 gegründete
SE Viladimir’s Orthodox Theological SemIinary« In Crestwood New YONO.

Auch gegenüber der KCIK entwickelte die ROKA elIne immer stärkere Konkur-
PENZ,; die sich ZUSPIZTE, Als die KOK 961 offiziel! Mitglie Im Okumenischen
Weltkirchenrat ORK) wurde und el die ohnehin Öökumenefeindliche ROKA
verdrängte. Nach dem Fall des Fisernen orhangs versuchte die KOKA, eigene Ge-
meinden auf dem Territorıum der ehemaligen Sowjetunion gründen, War damit
allerdings nıcht sehr erfolgreich. Gleichzelitig wuchs innerhalb ihrer Bischofssyno-
de eıne » Moskau-Fraktion« heran, die alur sorgte, dass die ROKA Verhandlungen

25 Vgl Stricker, Gerd Geschichte der Russischen Orthodoxen Kirche In der laspora, Ber-
lın 2009 188
Stricker: Geschichte,
Vgl rıcker Geschichte, SA
Vgl Stricker: Geschichte, 6/-90
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mMıt dem Moskauer Patriarchat aufnahm, das seInerzeıt VOTNN Präsident Putın dazu
gedrängt wurde. 2007 gliederte sich die RKOIKA schließlich wieder der KOK eın
und unterstellte sich als elInNe sich celhst verwaltende Kirche dem Moskauer Patrı-
archat.?°

Ruck ach Rechts Die innere Entwicklung der ROK

Geführt ird die ROK VOI Aleksi} (Ridiger), der YO() AA Moskauer Patrıar-
chen ewäahlt wurde, und VOTI Kırıl]| (Gundjaev) VO Kaliningrad Cn Smolensk,
der ah 989 die Abteilung für Exierne Kirchenbeziehungen eitete un 2009 /u

Nachfolger des 2008 gestorbenen Patriarchen Aleksi} ewählt wurde. Das eln
tigste (remıum ıst der Heilige Synod, der
aus mehreren Metropoliten und Bischöfen
Zzusammengesetzt ıst und die Befugnis hat,
Bischöfe oder Im Notfall ab-

Nach der Satzung VOTl 988 ıst
die Landessynode, der auch einfache
Kleriker un K Arn teilnehmen, das OCNS-

Wa te Gremium, cdas alle fünf Jahren_

Patriarch Kıril! He seIner Krönung Kkommen 111USS$S5 Faktisch wurde die Landes-
synode jedoch NNUr T: Wahl der beiden

Patriarchen einberufen. gelÖöst wurde die Landessynode In ihrer Funktion als
höchstes Entscheidungsgremium IM ahr 2000 Ür die Bischofssynode. Priester
und L alen Dartızıpleren emnach nıcht mehr der Leitung der

Am Fnde des kommunistischen Regımes hefand SiICH die ROK In eIıner völlig
Sıtuation. Aufgrund der Unterdrückung und der »Jahrzehntelangen Isolation

VOTll der Bevölkerung«?' gab ES ABr eıne eringe Zahl VOIl Priestern und Gläubigen;
religiöÖses Wiıssen und eın aktives Gemeindeleben WarT in der Bevölkerung gul
WIE nıcht mehr vorhanden.? Außerdem hatte die Kirche Draktisch alle Besitztumer
verloren. Dennoch stellte die RKOK neben der rmee die Institution dar, der die KUIS-
Sern das grölste Vertrauen entgegenbrachten.?” Die Zahl der religiösen /eremonıien
WIıEe Taufen, Hochzeiten und Beerdigungen stieg sprungartıg DITZ Kirche begriff
sich als moralische nstanz der CGesellschaft. SIe propagierte christlich-konservative
Werte WIE Fhe und Familie, Arbeitsmora|l und Opferbereitschaft und Irar der BraAS-
sierenden Habgier der Neureichen/ deren Aufstieg jegliche moralische
Ortentierung fragwürdig werden leßs Die ROK bekannte sich ökumenischen
Kontakten und Z Demokratie. » Noch Im September 991 erklärte Patriarch Alek-
S1] I, Nan habe gemeInsam mMiıt den anderen europäischen Kirchen Aufbau des

Vgl rıcker Geschichte, AA E
Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 31

37 Behrens: Russische Orthodoxe Kirche,
Von al| jenen, die ott glaubten, glaubten DSPW. Iaut eıner Umfrage VO  C 19972 %
außerdem Telepathie, 60 % Astrologie und 50 % FOS Paralle! ZUT Kenals-

der RCIK erlehte Russland ıne »Okkultistische Revolution« (Koslatschkow Vgl
Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 112 b7zw. 54f.
Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, S
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gemeInsamen europäischen Hauses gearbeitet und sich für die Entwicklung VOTN
Demokratie un s@ozlaler Gerechtigkeit eEINSESELZL.« On Hhald jedoch wurde
Klar, dass die Gläubigen nıcht Hereit regelmäßig (jottesdienste der MıSSISCH-
orthodoxen Kirche besuchen, sondern eher eıIne individuelle F-Orm orthodoxer
Frömmigkeit entwickelten, die auf die Kirche weitgehend verzichtete. Gebraucht
wurde die KOK dagegen Vo Staal, eINe nationale russische Identität formu-
lJeren. [ J)Ie russische Orthodoxie wurde dabei als nationalreligiöse Alternative
den Katholisch oder protestantisch gepragten ändern Luropas gesehen.

DIG oolitischen Funktionalisierungen der ROK, die VOIlT)] patriotischen un » ge—
mälsigt nationalistischen« HIS taschistischen Gruppen hetrieben wurden, Dlie:
hben nıcht hne Rückwirkungen auf das geilstige Innenleben der RO  Z Im uUsam-
menspie!l mMıt der Herausforderung Ur die LIECUE religiöse Konkurrenz ührten SIE
In den Jahren1 eInem Ruck nach Rechts« .° Immer Massıver
verknüpften Bischöfe und Priester die ethnische Identität der Kussen mMıt der rellgi-
Osen Identität der russisch-orthodoxen Kirche eıner mythischen inheit CGileich:-
zeıitig Dolemisierten SIE alles » Fremde« auf dem CGiebiet der eligion, selen
e6s uden, Katholiken oder amerikanische »Sekten« WIE die Zeugen ehovas » DIie
Stigmatisierung aller ausländischen Religionsgemeinschaften als ‚Fremdkörper:«
russischer Kultur und Geschichte SOWIE das Zusammenschmelzen Vo Orthodoxie
UNG Kussentum können demnach als )Missionierungsversuch mMiıt anderen Mitteln«

werden, gemäls der UÜberlegung, Wer KXUSSE sel, brauche keine Wahlfrei-
heit der Religion, denn ETr SeI Ja durch Tradition und Kultur der Orthodoxen Kirche
ZUBENÖNB.« |)iese Entwicklung mündete Im ahr 2000 In die Doktrin VOo Ia
nonischen Terriıtorium«, mMıiıt der die ROK eınen Alleinvertretungsanspruch In den
ändern der ehemaligen reklamierte.

7U eIıner wichtigen Plattform für den Austausch zwischen Politikern und Kr
chenführern entwickelte sich das » Weltkonzil des russischen Volkes« UJnter intel-
lektueller Führung VOIlT) Metropolit Kiril! pragte CS In den Q0er Jahren die Dolitisch-
religiöse Sobor-Ideologie, die die intellektuellen ebatten des Jahrhunderts
zwischen Westlern und Slavophilen anknüpfte. Der politische Sobornost-Begriff,
Ausdruck für die religiös gepragten, spezifisch russischen Vorstellungen VOoO ( Je-
meinschaft Im Sinne eıner inheit der Vielfältigkeit, he] der die Individuen WIE In
der ıturgle In der Gemeinschaft aufgehen, wurde VOlI] der Kirchenführung explizit
als Alternative Z westlichen Pluralismus, Demokratie un Perestrojka beim
Neuauftfbau der russischen Gesellschaft In Stellung gebracht.

Rechts Vo  3 dieser nationalpatriotischen Richtung formierte sıch eın fundamen-
talistischer Flüge! der ROK, als dessen Wortführer der Metropolit Oannn (SNYEV)
VOIT) St Petersburg und Ladoga In Erscheinung irat Fr aftackıerie die Demokratie
als »Schande« und » Verbrechen« und forderte stattdessen eINe theokratische Ver-
fassung für Russland nach dem Model|l der Zarenherrschaft VOT der Verwestlichung
durch Peter den Großen. Zugleich schürte er ngs und ass eıner

Behrens: Russische Orthodoxe Kirche,
35 Vgl Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 1355

Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 58f.
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geblichen »Jüdisch-freimaurerischen Weltverschwörung« und eıner Missionlierung
durch protestantische »Sekten« Im Auftrag der US-Regierung, In denen er letztlich
das Werk des Satans sah, der Russland vernichten wolle.}7 » [DIe rußlandzentrierte
Weltanschauung des orthodoxen Fundamentalismus ist Im Grunde eINe bolitisch
abgeleitete Theokratie, In der S Keinen Platz für ie Welt gibt und In der das L eben
als Kampf zwischen den und den hösen (jelstern aufgefalst ird | Jer ame
Rulsland ıst hier ‚ediglich eINne Bezeichnung der himmlischen Welt. «58 | )iese tunda-
mentalistische Stromung wurde ce1lt Anfang der YJ0er re kontinuierlich stärker,
dass Patriarch Aleksi] e der sich anfänglich ür Demokratie, Rechtsstaat und Reli-
gionsfreiheit ausgesprochen hatte, ihr immer deutlichere Zugeständnisse machen
usste Beispielsweise erfüllte Alexi] eIne Forderung der Fundamentalisten, als
er seIınen eigenen illen den etzten /aren heilig SPraCN. [ JIie Kirchen-
leitung gıng dazu über, SiCH konkreter Aussagen üuber ihre Staatsvorstellungen
enthalten und unternahm NUur noch Inıtiatıven, den ambivalenten Sobornost-
edanken als iberwölbendes politisches PrINZIP etablieren.

Ab Mitte der Y0er FE vollzog sich dann eın zwelıter Rechtsruck In der ROK,
den zunächst eINe kleine Gruppe VOI)] Reformpriestern spuren eKam, die Vo

ehemaligen Sowjet-Dissidenten und Duma-Abgeordneten Gileb akunin angeführt
wurde. akunin, eıner der Mitverfasser des (‚esetzes
über die Freiheit der Konfessionen VOo 1990, hatte
die KGB-Vergangenheit diverser Bischöfe, darunter
auch des Patriarchen AlexXi) IL, aufgedeckt SOWIE U
Krative, geheime Handelsgeschäfte der Kirche mıit
/igaretten und Alkohol, für die Metropolit Korıl!
verantwortlich WAarf. [ J)ie Kirchenspitze entledigte
ICN ihres unliebsamen Kritikers, indem SIE ihm das Patriarch Alexi; 2005)
Priesteramt entzog und ihn dann exkommunizierte.
Andere reformbereite Priester wurden aus ihren Amtern entfernt, achdem SIE VOI1

Fundamentalisten angegriffen worden wei|l SIE (ottesdienste In russischer
Sprache abhielten oder SICN für demokratische Staatsstrukturen aussprachen.““ [Jie
Fundamentalisten eizten die Kirchenleitung auch Druck, indem SIE das Oku-
menische Engagement der RKROK als häretisches Unterfangen attackierten. KOnNstan-
tın Duschenov, der ehemalige Pressesprecher des Metropoliten Oann, bezichtigte
99 / Kıril! der Kollaboration aallı dem Modernismus des Vatikans und beschimpfte
den »satanıschen« Weltkirchenrat als eINe Urganisation VOTI » Sodomiten In Pries-

Vgl Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, TD6=1
Kostjuk, Konstantın | )ie Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirchen: chritt 7Z7ur vAr
vilgesellschaft oder Manitest des orthodoxen KOonservatısmus In ose Thesing/Rudolf
ertz (Hg.) |JIie Grundlagen der Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirche. eut-
sche UÜbersetzung miıt Einführung und Kommentar, St Augustin 2001, 174-196, 185
Vgl Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 25092672 ach rıcker (Russische Orthodo-

Kirche, 25 <O|| die Heiligsprechung des etzten Komanow-/Zaren aber ehbenso auf den
Willen VOT) Putin zurückgehen, der seıne imperiale Staatsideologie UG eınen eiligen
/aren der Neuzeiıt habe schmücken wollen.
Vgl Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 2597270
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terkleidung«. mmer mehr ISCNOTEe schlossen sich der antiökumenischen Stoßrich-
tung der Fundamentalisten und forderten den Austritt AUs dem Weltkirchenrat.“

egen Fnde der 900er Jahre formulierten dann auch die heiden Führungsperso-
Mel) der ROK In Grundsatzartikeln deutliche Vorbehalte gegenüber dem | !beralis-
111US$ des estens seIıner als individualistisch und materialistisch kritisierten
Menschenrechtskonzepte, einschliefßlich VOIT) Demokratie und Pressefreiheit, da
diese erte miıt der gemeinschafts- und traditionsorientierten, stärker mystischen
Kulltur des ( )stens un seIner »orthodoxen Zivilisation« kollidierten .*® Im ahr 2000
verabschiedete die Bischofssynode erstmalig eın Dokument den »Grundlagen
der Sozialkonzeption der USSISC Orthodoxen Kirche«. FS versucht, die auselnan-
derstrebenden politischen Richtungen, die Sich christlich legitimieren, Ure eın
Kompromissdokument In eIne VOlI] der Kirche gewünschte Richtung lenken un
extremistische Positionen auszuschließen. Ihr Verhältnis Z Staat definiert die
KOK 5 dass SIE Im Ausgang VOoT KOom 151 Z die Gegebenheiten staatlichera
akzeptiert. Bezüglich der Staatsform tendieren die Grundlagen der Sozialkonzep-
tion nach Einschätzung VOTN Gerd Stricker dahin, die Monarchie der Demokratie
vorzuziehen.® [ )ies kannn IMNan als Votum für eın autorıtares Präsidialregime lesen,
WIE ES Putın seither installiert hat Auf der anderen Seıite enthält das pier Signale
für eıne gewachsene Autonomıie der Kirche, die sich VOT eıner Einmischung des
Staates In ihre inneren Angelegenheiten verwahrt, und erstmals In ihrer Geschichte
erklärt, dass ES eın religiös begründetes Widerstandsrecht solche (Gesetze
gibt, deren Erfüllung »eıIne Gefahr für das ewige He!l In sich piret«.:

DDer Prozess der Abwendung der ROK VOT) westlichen Wert- und Rechtsvorstel-
Jungen mündete 2007 In der 5SOs »russischen Doktrin«, die Vo » Weltkonzil des
russischen Volkes« erarbeitet und VOI] Metropolit Köril! der Offentlichkeit prasen-
tiert wurde. FS andelt sich eın politisch-geistiges Programm für die Zukunft
Russlands, das konservativen Werten und dem Ziel der »geistigen/geistlichen
Souveranıtat« Russlands ausgerichtet ıst. Geopolitisch hebt die »russische Doktrin«
die eurasische Identität Russlands hervor: Fine Abkehr Vo » MNEeUuel Heidentum«
des estens mıiıt seınen Rechtsprinzipien der Menschenrechte un der emokra-
tischen Gewaltenteilung un eINe Orlentierung hıin Z Islam un den (AFOIS-
mächten Asiens.“* Religionspolitisch ordert SIE das ecCc auf die Abkehr VOIl der

41 Vgl Behrens: Russische OdOXe Kirche, O28 ischof Diomid VOT1 schukot-
Ka und Anadyr, eın hesonders scharfer Kritiker VOTlT] Alex]1] und Kirill, wurde 2008 Vo

Moskauer Patriarchen seIner antiökumenischen Position zunächst mıiıt dem Kır-
chenbann belegt und dann seIıner Amter enthoben, worauf der Betroffene seInerseIlts
mMiıt eınem Bannfluch geantwortet hat ischof Diomid nıcht 1Ur die Okumene als
aresie ab, sondern auch kirchliche Kontakte mMiıt der russischen kegierung SOWIE Yasse
und Mobiltelefone (vgl eiınmann, Ute » Der ler oll wieder landen«, (http://www.
jJungle-world.com/artikel/2008/3 1/223344.html, Zugriff: 1.80.2008

4') Vgl Behrens: Russische OdOXe Kirche, 342—351
43 Vgl riıcker Russisch Orthodoxe Kirche,

DIie Grundlagen der Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirche (1V.9), In Thesing/
ertz (Heg.) Grundlagen, 9—132, — Vgl auch Kostjuk Sozialdoktrin, 192
DIie y»russische Doktrin« versammelt verschiedene Flemente der neoeurasianischen
Ideologie VOT)] Aleksandr Dugın, die sich als Grundlage eıner künftigen russischen CGroß:
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säkularen Verfassung, damıit Russland eıne orthodox gepragte Staatsform erhalte
mMiıt Religionsunterricht als Pflichtfach In der Schule und orthodoxen Festen al
staatlichen kelekagen.

Klerikaler Bolschewismus: Kultur als eule der eligion
IN Schlüsselereignis, das die Machtstellung der ROIK Im ereich der Kulltur MEeUu

definiert Mal WAarT 2005 eın oolitisch gelenkter Prozess die Urganisatoren
und Künstler der Ausstellung »Achtung, Religion!«. |JDie Ausstellung WAarT Im Januar
2003 Im Moskauer Andre)] Sacharow-Zentrum eröffnet un Z7WEe| Tage spater VOIll
sechs christlichen Fundamentalisten AUs der Kirchengemeinde des Nikola;
Pyshach ZersStorn worden, die Oberpriester exandar Schargunow dazu angestif-
tet hatte Gerichtlich verurteilt wurden nicht die » Vandalen«, die die Kunstwerke
mıiıt Spraydosen und Farbkugeln attackiert hatten, sondern die Urgantisatoren VOoO

Menschenrechtszentrum, wei|l SIE angeblich religiösen / wist geschürt hatten. Nach
Einschätzung des Philosophen Michatl Ryklin, dessen Frau nna Altschuk den
angeklagten Künstlerinnen gehörte, WarTr die Zerstorung » eın gut organısiertes KOM-
plexes Manover, mMiıt dem die ROK die Rolle eıner Zensurninstänz Üıbernahm.
hne eınen Schauprozel$ ware das unmöglich gewesen. «/ SO erhebht die KOK
eınen Dominanzanspruch Hei der Definition VOI] Kultur, der die Autonomie VOoO
Kunst oder | ıteratur nicht akzeptiert.

Fiıner der ersten; der csich auf die Selite der Fundamentalisten stellte un die
Hetzkampagne die Künstler/-innen eröffnete, WarT Metropolit Kirill. Hr he-

hauptete, dass die Ausstellung »die Gefühle der
Gläubigen verletzt« habe und verlangte, dass »Jede
Verletzung der religiösen Gefühle als Verbrechen
qualifizieren« ce1.*8 In eiınem feierlichen ernseh-
gottesdienst verhängten Priester den Kirchenbann
über die Macher un Künstler/-innen der Ausstel-
lung, Im Interne wurden SIE des »bewulten Säatfa-

Patriarch Kiril! NISMUS« bezichtigt.” chnell schloss sich die |)uma

machtpoliti egreift. [ )Dieser wiederum grei Flemente aus$s dem Diskurs des Furasıanıs-
[11US aUuUs den 20er Jahren auf, den russische EmIgranten entwickelt aben, sich VOT]

der Verinnerlichung des westlichen Blicks auf Russland hefreien. Dabei sprachen sIEe
der russischen Orthodoxie die zentrale Rolle für die Integration eINEes multiethnischen
Russland (vgl dazı Frank, SUS! Furasiıaniısmus: Projekt eINESsS russischen ydritten
VVeges« 1921 und heute In aser, K./Gramshammer-Hohl, D./Pichler, Luropa
und die renzen IM Kopf, Klagenfurt 2003.; 197-224, 218-221)
Vgl Stricker, Gerd HIN abstruses mrogramm. Ist die Russische Orthodoxie auf dem VWeg
In die antiwestliche Isolation? In Herder Korrespondenz 2/2007 624-6729 (zZıt
http://www.con-spiration.de/ texte/2007/stricker.html, Zugriff: 2972005 13a das | IO-
Kkument die en nicht als Iıne der traditionellen Religionen Russlands nennt, gibt
außerdem ıne antisemitische Tendenz erkennen.
Ryklin, Michail Miıt dem Recht des Stärkeren. Russische Kultur In /eıten der ‚gelenkten
Demokratie«, Frankfurt/M 2006,
Ryklin: Recht,
Ryklin: Recht, 55—5 /
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den Kirchlichen Forderungen und orderte Vo Generalstaatsanwalt eınen Pro-
7655 eröffnen. Während des Pro7Zzesses kommt (C5 Im Gerichtssaal eıner I:
szenıerten )Emporung der gläubigen Massen««, die die Verletzung religiöÖser (Ci@:
ühle sichtbar mMmachen und die Angeklagten un das Gericht TuC seizen
csollen .° Ihre Ausrufe während der Verhandlung Iassen EeuMNc werden, dass eın

Antisemitismus den Wahnkonstruktionen der »tief gläubigen« Funda-
mentalisten genört.- Zahlreiche Öffentliche Außerungen Z Prozess verbinden
Antısemitismus, KRassısmus un omophobie eınem faschistisch-fundamenta-
ıstischen Syndrom

Im Verfahren werden sechs (Giutachter Deigezogen, die die Autonomıie der
modernen Kıumst grundsätzlich ablennen un eın orthodox-fundamentalistisches
Kunstverständnis vertretien Dabei diskutiert die Giutachterin Natalja Markowa auch
die Bedeutung der sexuellen Urientierung für die uns SIe »mMmacht keinen Hehl|
AUuUs$s ihrer Ablehnung der zeitgenössischen westlichen Kultur, die nach ihrer Ansicht
‚sexuelle Abweichungen, die männliche un weibliche Homosexualität« gutheiße.
SIe vergleicht SIE mıiıt der russischen Orthodoxie yDurch ihren egen für Ehe, Famı-
e und die Geburt VOI) Kiındern diente ' die Orthodoxie!] der restigung der wichtigs-
ten staatlichen Instıtutionen un verdeutlichte iImmer ihre exirem negatıve FEinstel-
lung lNegitimen Formen des sexuellen Verhaltens Unzucht, Odomie und
Homosexualität.<« Vor diesem Hintergrund wirft SIE 510 Arbeiten der Ausstellung
Dechristianisierung« VOTVI. | en Künstler Oleg uli bezichtigt SIE des » Satanıs-

111US und geschlechtlicher Deviationen, der Homosexualität, der Zoophilie un der
Pädophilie JC DITS Psychologin Wera bramenkowa kommt eiınem razıt,

das die Künstler mıiıt eıner totalitären
gleichsetzt: »(E)Inerseilts ird die

orthodoxe Religion als Grundlage der
russischen Kultur vernichtet, diskredi-
tiert un AaUuU$ dem sO7z7ialen Gedächtnis
der Menschen gelÖösCc un anderer-
seIts eIne andere eligion eingeführt,
die auf Okkulte und satanische L ehren
zurückgeht un UFrCc. religiösen Haß
un Intoleranz gegenüber dem rIS-
tentum gekennzeichnet 1st. «> [J)Aas (:
richt machte sich diese Positionen In

Oleg Kulik Videoinstallation VESPRI B EATA seınem Urteil eigen.VERGINE (Biennale Venedig 2071

Ryklin, Recht,
S Vom ischof der Christen Evangelischen Gilaubens (Pfingstler), Serge] Rjachowskij, WUT-

den die Künstler VOT Gericht O8 noch alur verantwortlich gemacht, diesen Antısemi-
tismus Drovozliert aben, Untier dem unschuldige Juden eiden hätten (vgl Ryklin,
Recht 07 SOWIE seIne Analysen 7/u religiÖös motivierten Antijudaismus In Russland auf

158-182)
Ryklin, Recht,
SA Ryklin, Recht, 80f.
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Miıt Andre] Jerofejew, der 2008 als | eıter der Abteilung Neueste Strömungen der
hbekannten Tretjakow-Galerie entlassen wurde, Ist eın welterer Ausstellungskura-
(OTr der orthodoxen /ensur der Kunst
Z Opfer gefallen. Ihm un Url Sa:
MOdurow wurde VOTll der orthodox-
Datriotischen ewegung » Narodnyi W BDA
Sobor« f(Volksversammlung)
Za Vorwurf gemacht, Im Rahmen
der Ausstellung » Verbotene Kunst
2006« das Bild » ÄI‘3 der armher-
zigkeit« der Künstlergruppe »Blaue
Nasen« ausgestellt en eın
FOLO); das In eiInem verschneiten BIir-
enwald Z7WEeI russische Polizisten
In Unitorm inszenıiert, die sıch InnIg
UTMarTnel und küssen.°“ Fın Gericht RBlue NOses, »An Epoch of Clemency«, 2005

Courtesy: alerie Volker Diehl, Berlin/verurteilte die Veranstalter der AUS-
stellung Geldstrafen In Höhe VOTI

Guelman Gallery, Moskau

Fın zweıtes Feld, auıf dem die ROK In den etzten Jahren kulturelle [DOMI
11a77 ämprft, Ist der Unterricht In chulen ]a usslian sich nach WIE VOT als eın
säkularer Staat versteht, Ist Religionsunterricht staatlichen chulen nicht e_
sehen. » Selıt dem Jahr 2006 gibt @65 jedoch In ausgewählten egiıonen Unterrichts-
einheiten z/u ema )Grundlagen der orthodoxen Kultur«, die verpflichtend für
alle chüler sind un In denen die drei anderen offiziel! anerkannten Religionen,
Islam, Buddchismus un Judentum, höchstens als Abweichungen VOT] der wahren
Religion Erwähnung finden.«>® DIG KOK legitimiert den zentralen Stellenwert des
russisch-orthodoxen Christentums innerhalb des Kulturunterrichts, indem SIE den
Begriff »Kultur« auf »Cultus« zurückführt un damit argumentiert, dass Kultur Im-
IneTr religiöse urzeln habe.>7 SO hat SIE das Privileg erbeutet, dass die Lehrer für
diesen Unterricht, dessen Zweck erklärtermaßen die Identitätsstiftung ISt, VOI] der
RCIK ausgebildet werden. Neben dem seIlt laängerem durchgesetzten Verbot VOINN
Sexualkundeunterricht reklamiert die Spitze der ROK selt Jüngstem auch eınen al-
ternatıven Deutungsanspruch ZAHT: Fvolutionstheorie. In dieser - rage en die FUun-

[Der Kulturminister hatte das Bild als »Pornographie« verurteilt und ıne Ausstellung der
Tretjakow-Galerie In Parıs Ine »Schande für Russland« genannt. Vgl. Mauder, U » Iret-
jJakow-Galerie entlässt Leıter für morderne Kunst« In Art |)as Kunstmagazın, 30.6.2008
(http://www.art-magazin.de/szene/7801//tretjakow, Zugriff: 2008
Vgl Gerichtsurtei| die Veranstalter der Ausstellung » Verbotene Kunst 2006«,
http://www.kirchen.ch/g2w/index.php?option=com_content&view=article&id=473
Yo3 Arussland-gerichtsurteil-gegen-die-veranstalter-der-ausste! ung-qverbotene-kunst-
2006q&catid=1 VYo3Anews&lItemid=28, Zugriff 02.09.201
Wernmann: ler.
Vgl Willems, oachim Religionsunterricht In Russland und die Religionsfreiheit der
Schülerinnen und Schüler. In epd-Dokumentation 4/2007, 30—40,
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damentalisten die Kirchenspitze In kürzester /Zeıt auf ihre Seıte gebracht, Was auch
den historischen Zusammenhängen Jlegt, denn In KkommMUNIstischer /Zeıt WarT die

Evolutionstheorie eın Te!il der materijalistischen Weltanschauung. Demgegenüber
verlangt der Patriarch HUn dass die biblische Schöpfungslehre gleichberechtigt
hen der Fvolutionstheorie chulen unterrichtet werden soll, hne allerdings
näher auszuführen, In welchem Fach dies geschehen cOo|| >8

Homosexualıtät ImM Diıskurs der Russischen Orthodoxen Kırche
| )as diskursive Schweigen üUber das ema der Homosexualität In der /eıt der SOW-
Jetunıon Ikam eınem abrupten Ende, als mıit der Perestrojka Fnde der 1073 FE
das signifikative Potential VOI Homosexualität In der Kultur hervorbrach OMO-
csexualität hedeutet In ussian fast niemals [1UT gleichgeschlechtliches egehren
der spezifische sexuelle Akte, sondern ıst immer auch eın Symbol, das andere
Bedeutungen transportiert, eın Anzeichen für »mythologisches Denken«.”? SO fun-
giıer Homosexualıtät In ussian als Symptom für den Niedergang der Natıon und
der Männlichkeit In der Ara Vo Michaltil Gorbatschow un BOrIS Jelzin, als HO-
MOSseXUualıtät erstmalig Hreit In der Offentlichkeit thematisiert wurde. Miıt diesem

Krisengefühl ang FE (ass
SIE In den Medien nachhaltig als
Krankheit dargestellt wird, obwohl
SIE 999 offiziell VOIN der | ıste der
Klınischen Krankheiten gestrichen
wurde. Weiterhin csteht OMOSE@XUaAa-
|tät symbolisch für alles, Was außer-
halb der orm llegt un er »ab-
normal« ISt; SIE gilt Als Meneteke| für
den Zusammenbruch der sozlalen

Impression VO Geburtstag des ältesten Schwur- Ordnung und für eIne alsche MO-
lenclubs »Cabaret« In St. Petersburg dernisierung.®”

Als die zentrale Herausforderung für ihre negatıven Deutungsmuster der HO-
mMOsexualıtät hat sich für die ROK das cäkulare Verständnis VOT] Menschenwürde
und Menschenrechten erwıiesen, mMiıt dem SIE Im Europarat konfrontiert WUT-

de Ihre ambivalente Haltung den Menschenrechten hat In der ROIK eınen Pro-
72655 der Klärung ihrer theologischen Grundlagen ausgelÖöst, der seınen vorläufigen
Höhepunkt In dem Grundlagenpapiler VOT 2008 fand, aber aufgrund zahlreicher
ungeklärter FTragen Keineswegs abgeschlossen ıst Vielmehr hat SICH die KOK mit
der Rhetorik der »traditionellen erte« Jungst eıne Grundlage geschaffen, die CS

ihr möglich macht, auf nternationalem harkett In die ensiIve gehen und ef.

Vgl »Russische Kırche Kritisiert Fvolutionstheorie«. In FOCUS B 007 (http://www.fOCus.
de/wissen/wissenschaft/mensch/evolutionstheorie _ ald_1 24024.html, Zugriff: 1.8.2008
Vgl baer, Briıan ames Other Russias. Homosexuality and the (nSIıs of Post-Sovıet Iıden-
tity, New York 2009, 2f
Vgl Baer KUSSIaS, H
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ektive Bündnisse miıt dem Heiligen uhl, evangelikalen rısten un slamischen
ändern schmieden.®'

OdOxXe Deutungsmuster V(d Homosexualıtät
In das diskursive eC der russischen Gesellschaft fügen sich die Deutungs-
uster eIn, die die RKROK für die Homosexualität verwendet. [ )DIie grundsätzliche
Ablehnung eıner religiösen Anerkennung VOoNnNn homosexuellen Personen 1st eindeu-
Uıg FUr Alex1j} un Kırill! hoten die Aktionen der militanten Gay Pride-Gegner eIne
gute Gelegenheit, innerkirchlich ihre Übereinstimmung miıt den Positionen der
orthodoxen Fundamentalisten emonstrieren. Ihre en und Interviews verlie-
hen der Aggression chwule un | esben religiöÖse Legitimation und gaben
ıhr nahezu volle Rückendeckung auf KOosten der Menschen- und Grundrechte VOI)

Schwulen un | esben | Jer Konsens, den
die Kirchenleitung brufen kann, reicht
Hıs In die hreite Bevölkerungsmehrheit,

der nicht 11UT Nationalpatrioten un R
Desorgte orthodoxe Eltern, sondern auch
die Mehrheit der 7() Millionen Muslime $In Russland gehören. » [ JDIe überwiegende
Mehrheit der Bevölkerung Russlands he-
trachtet die Offensive der homosexuellen '  . D  A
Kultur als EINEe CGjefahr für die Öffentliche

Polizist eım Gay Pride VOrT MarienbannerMoral, die ‚ Verderbtheit« der Jugend, die
Perspektive eıner Vertiefung der Bevölke-
rungskrise, eIne Herausforderung der religiösen erte und überhaupt eINe baldige
Apokalypse. «“ eiche Deutungsmuster VOIN Homosexualität verwendet eIne der-
artıg mıiıt kulturellen Dominanzansprüchen auftretende und VOI)] Politikern ohl-
wollend unterstutzte ROK, WEeTN SIE gleichgeschlechtliche Sexualitäten un Part-
nerschaften interpretiert?

[ ıe un die Kirchenväter verurteilen Homosexualität als un

Grundlegend für das russisch-orthodoxe Werturteil ıst eın Verständnis der BT
wonach diese Homosexualität als Sünde bezeichnet. SO erklärte der Harc
Alexij he!l der Aussprache über seINEe Rede VOT dem Luroparat In Straßburg,

61 Anhand der verwendeten rhetorischen Argumentationsmuster unterteilt der russische Religi-
onswissenschaftler Valery SOZayeV den Diskurs der ROK über Homosexualität In Phasen:
2000 2006 Milde, Kkonservative Rhetorik, Kritik des theologischen Liberalismus und

Säkularismus
2006 207 Eetforı des Bruchs zwischen Menschenrechten und orthodoxer Moral
3) ab Z ETr der Deutung der Menschenrechte aus der Perspektive der traditionel-

len Werte
Vgl 5SOZayeV, Valery: Kussia In the ST Century: Culture War Caused DY Traditionalist
Revanchism, In The Sıtuation of Lesbian, Gay, Bisexual an Transgender People In the
Kussian Federation (Last Three Months 2011 IrSs Half 209 2 6—1 7
SO der Journalist Wladimir SIMONOW Zit Osteuropas Homosexuelle).
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gesprochen auf die Upposition der ROK den geplanten Gay Pride Ar
In Moskau, »Class niıemand ich un meırne Brüder un Schwestern Im Gilauben
zwingen solle, stil| leiben, WEeEeTN WIT eEeIwWwas eIne Sünde NENNEN, Wd$ nach dem
Wort ( ‚ottes eINe Sünde 1st. «© Erzbischof Kirill VON Kaliningrad un Molens au-
Kerte In eiInem Interview miıt dem Nachrichtenmagazin IIER PIEGEL ebenfalls,
dass die Bibel Homosexualität Sünde DITS Kirche S] dagegen, dass diese

Menschen verfolgt der Deleidigt werden.®* DIie Gewissheit
üÜber den Inhalt des Wortes (‚ottes ird VOoNnNn den russisch-
orthodoxen Kirchenführern nicht Im Detail durch eıNne - X-

VOI Bibelstellen begründet, sondern als Dauschale
CGesamtsicht der Bibel prasentiert.® [)as populare Verständ-
NIS VOI1 Homaosexualität drückt sich jedoch darın aUs, ass
Homosexuelle In zahlreichen Schmährufen, die auf den
MOSCOW Prides hörenr un be]l sexuellen [Denun-
ziatıonen als »Sodomiter« bezeichnet werden. [Diese traditi-
onelle, aber exegetisch Keineswegs überzeugende Deutung
ım | ichte VOINl (ien hbedeutet implizit, dass (Giott die HOoO-

Gegendemonstrantin MOSeXUualiıtät verdamme, da er Sodom ihretwegen durch eın
euvuer- und Schwefelgericht vernichtet habe.®®

Kirchen, die die Hiblische Beurteilung der Homosexualität anders auslegen,
irft die ROIK Im Umkehrschluss VOT, das Wort (i‚ottes un sich VO (io0tt
abgewandt haben Dementsprechend hat Metropolit Kirill In seIıner Funktion
als Außenminister der ROIK verkündet, dass die ROK ihre Kontakte mıt der EPISCO-
Dal Church In den USA und der Evangelisch-Ilutherischen Kirche VOo Schweden
eingestellt habe, da diese, indem sIEe dazu übergegangen selen, »Ssogenannte »ho-
mosexuelle Fhebündnisse« öffentlich SCHNEN un notorischen Homosexuellen
die PasStOr- bzw. die Bischofswürde verleihen«, eınen »bibelfeindlichen Weg«
eingeschlagen hätten ©7

Abgesehen VON den Appellen die Bibel spielt der Rekurs auf die Kirchenvä-
ter eINne nicht übersehende olle DITS Theologie der antiken Kirchenväter legi-
Imiert das Verständnis der Tradition und oilt als eıne gleichwertige un In gleicher
VWeilse VOT) (jOott Inspirierte Quelle der theologischen re Wenn die Vertreter der

Castle, Stephen Patriarch Alexy of Kussia assails BaYyS In speeCc' at ouncil of Europe
(2 (http://www.Iht.com/articles/2007/1 0/02/africa/church.php, Zugriff:
Vgl das Spiegel-Gespräch mıiıt Metropolit Kirıill: » DIie ıbel nenn das Sünde«. In: Der
Spiegel, 2008 Typisch für die ROK Ist dieser Aussage auch, dass der Gay Pride
Marsch als »Propaganda« gewertet wird.
DITZ Methoden der historisch-kritischen LXegese und die Frkenntnisse über die diskursive
Konstruilertheit Vo  - gleichgeschlechtlichen sexuellen Handlungen und »homosexuellen
Rollen« (MaclIntosh) werden] nicht berücksichtigt.
Vgl Brinkschröder, Michael: Sodom als 5Symptom. Gleichgeschlechtliche Sexualıtät ım
christlichen Imagınaren ıne religionsgeschichtliche Anamnese, Berlin/New 'ork 2006,
182212

67 » Moskauer Patriarchat sieht Im Vatikan Hauptverbündeten beim Schutz moralischer Werte«,
23.6.2008 (http://de.rian.ru/culture/20080623/1 706059-print.html, Zugriff:
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ROIK über Homosexualıität sprechen, berufen SIE sich immer auf »cddie Bibel und die
heiligen Väter« .°

Schwere der un Menschliche Schwäche der apokalyptisches Dramae

VWas C5 bedeutet, WelnnN mMarn Homosexualität als Sünde bezeichnet, kannn
auf Z7WE| cehr unterschiedliche Weılsen verstanden werden: Uberlässt mMan sich
theologisch der Logik des Kulturkampfes, ird die Sünde der Homosexualität als
hewusste Abkehr VOI] (JoOtt gedeutet werden, die seın Zorngericht nach sich zieht
Demgegenüber hehandelt das traditionelle Verständnis VOlTl un die Homosexu-
alität als eıne menschliche Schwäche, ruft ZÄHT: UJmkehr auf un Hietet dazu seelsor-
gerlichen eıstan Versteht Nan die Sünde als »Gottlosigkeit«, Ist hHereits der

chritt ZAHT apokalyptischen Dramatisierung der Homosexualität Das
apokalyptische Deutungsmuster das Auftreten VOI] Schwulen und | esben In
der Offentlichkeit mMiıt dem irken des Satans der dem Auftreten des Antichristen
gleich. SO arnte Metropolit Kirill, WEl die (‚renze zwischen Giut und BOSse g —
meınt sind Heterosexualität un Homosexualität verschwinde, »dann Ööffnen WITr

dem Antichristen die ar [Die Ar Offnet sich
Hereits. « °° |)amıt begibt sich Korıl! auf das
leiche Terraın WIıE Politiker VOo Schlage des.v vormaligen Moskauer bürgermelilsters L usch-
IKOW un die orthodoxen Fundamentalisten,
DEl denen die Gleichsetzung VOIN Homose-
Xualität und Satanısmus das vorherrschende
LVeutungsmuster darstellt. [ )DIieses Deutungs-
uster zeitigt hesonders aggressive Effekte,
da seın pragmatischer Gehalt In der Auffor-
derung liegt, Homosexuelle mıiıt allen Z7UTVerletzter |)emonstran Hheim Gay Pride
erfügung stehenden Mitteln bekämpften.

[)Dies erklärt die chärfe, miıt der ftundamentalistische Geistliche In hren Predigten
ZAHT: Gewalt chwule und | esben aufrufen.

In die andere ichtung welsen dagegen die Aussage VOIl Alexij], die ROK » Jiebe
die Sünder ihrer Sünden«"’ oder das Dulßßpastora! gesinnte Statement seINESsS
Pressesprechers, Mikhail Prokopenko: » Ihe VWdY of DETSOT inclined In aATıy SIN,
including the SIN of homosexuality IS only ON  D don’t harden yourself In yOUT VICEe
hut repent T CGiod. develop solid willingness leave lawlessness and work

correction of YOUT lıfe The Church gıves Its members 9i NECCSSdl y for that and

Unmittelbare Relevanz für das orthodoxe Kirchenrecht en die anones VOI1 Basilius
dem Giroßen can und 62), Gregor Vo  —_ yssa can 4) und ohannes Nesteutes SOWIE
der Theologe Johannes Chrysostomos. Vgl. TIro1anos, Spyros Kirchliche und weltliche
Rechtsquellen AA Homosexualität In ByZanz,In: ahrbucC der OÖsterreichischen ByZzantı-
nistik, Bd 1989), 29-458
Vgl Quiring, Manfred »Orthodoxe Kirche hetzt Homosexuelle«, Welt-Online
28.5 2007 (http://www.welt.de/po! tik/article901 461 /Orthodoxe_Kirche_hetzt_gegen_
Homosexuelle.html, Zugriff: D 2008
Castle: Patriarch.



Michael Brinkschröder: Menschenrechte Od€l' traditionelle Werte? 73

IMa y people free themselves from the slavery of Dassıon and turn full-scale
Christian lıfe«.”

Family values als christliche Ora

Abgesehen VOINN den Dibelbezogenen DVeutungsmustern die KOK VOT eıner
Zerstorung der christlichen VWerte, die mMiıt Ehe, Familie un der Bereitschaft ZUF

Kinderkriegen gleichgesetzt werden. Exemplarisch findet SICH dieses Schema In
den Grundlagen der Sozialkonzeption 2000 die Bischofssynode der ROK
gleichgeschlechtliche Partnerschaften Im Zusammenhang ihrer Ablehnung künst-
icher Befruchtungen thematisiert: » DIie Befruchtung alleinstehender Frauen mıiıt
Hilfe VOIll Spendersamen bzw. eINe Verwirklichung des Rechts auf Reproduktion«
alleinstehender Manner und Personen VOI]1 sogenannter abweichender sexueller
Urientierung eraubt das werdende Kind SEeINES Rechts auf Mutftter und Vater. |J)Ie
Anwendung reproduktiver Methoden außerhalb der VOTN (Gott gesegneten Familie
ird eıner Horm VOTll Gottlosigkeit, die sich dem Deckmantel der uto-
nomıe des Menschen WIE auch der falsch verstandenen Freiheit der Person Bahn
Hricht.«”* DITS (jott gesegnete« L ebensform amilie ird der »Gottlosigkeit«
nichtehelicher | ebensformen gegenüber gestellt, denen kein eC auf Reproduk-
tıon zugestanden wird.”

Sozialschädliche Pathologie
Homosexualität, erklärte Alex1] In Straßburg außerdem, SE eIne » Krankheit« un
eıne » Verzerrung der menschlichen Persönlichkeit wWIıE die Kleptomanie«, für die
[Nar schlielßlich auch keine Werbung mache.”* Fın Sprecher des Moskauer Patrı-
archats verglich In ähnlicher Welse die Moskauer Parade 2006 mıit eıner emMoOoNnS-
ratıon VOoNn Drogensüchtigen und Drogendealern.”” Fın welıteres MeotIiv IM amp

die Homosexualıität deutet diese als Ursache für Aids, auch wWenT In USS-
land die Ansteckung mMıt HIV priımar aufgrund Vo'N/ Drogenkonsum geschieht. HO-
mMoOsexualität ird damit als eIne sozialschädliche Pathologie gedeutet, die gleitend
In eıne kriminelle Handlung übergeht. Pathologisierung un Kriminalisierung sind

LA Zıit » Kussian I!'t!NOdOX Church has called openIng of schurch:« for sexua| minorities
farce« (http://www.freerepublic.com/focus/t-news/1 894445/posts, Zugriff: 28.9.2008

In diese ichtung zielt auch das Buch VOIN Thomas opko Christian Faith and ame-Sex
Attractıon astern IINOdOX Reflections, Ben | omond 2006
Grundlagen der Sozialdoktrin XI11.4) S 100)
DITZ Ablehnung eINes Rechts auf künstliche Mitte! ZUT Reproduktion steht logisch In
Spannung eiınem anderen, VOorT allem Von nationalistischer Seıite verwendeten |)eu-
tungsmuster, das die Fxistenz VOT) Schwulen und Lesben als Angriff auf die russische
Population, als Ursache für niedrige Geburtenrate und Überalterung sieht (vgl DeVrau:
Politskandal, FEB » DIe eute C [Das russische Volk stirbt aUs, weil auf einmal Ile
homosexuel| sind.« Vor allem UNSeTE konservativen patriarchalischen KommunIısten VeTl-
Hreiten EIWasS Ich >apCc dann immer: Fiıne lesbische Familie kannn doppelt viele Kın-
der kriegen« (Elena InozemcCcevVa, zıt Dornblüth; amp
Castle: Patriarch.
Vgl Stegert: Anders,
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Veutungsmuster, die nicht unmittelbar AaUuUSs dem christlichen kepertolre tammen,
sondern ceImt dem Jahrhundert Im bürgerlichen Diskurs etabliert worden sind ®

Sichtharkei als Propaganda
Wıe den Gay Prides erkennbar geworden ISst, ird die OÖffentliche Sichtbarkeit
VOIN Schwulen un | esben In der ROK hereits als eIne Provokation un Als Pro-
paganda empfunden. » VWarum aber«, fragt
Metropolit Kirıill, »SOlI Sünde noch propagiıert
werden? [ ıe ayı  ra  e Ist eıne aufdringli- a
che Zurschaustellung VOTN Unzucht.«/ UJm

\ CMinderjährige schützen, dürfe der scChwur-
1E | ebensstil nicht Öffentlich vorgeführt WEeTl- . AA
den |)ıesen Girundsatz wendet die ROK auch V‘!auf die (sachliche und wertneutrale) Darstel-

Pride-Demonstrantenlung VoT/ Homosexualität Im Unterricht d
die SIE folglich kategorisch blehnt

Homosexualıität als Schändung der Totenehre un sakraler Stätten

Als In St Petersburg eıne den dortigen Schwulen- und Lesbengruppen unbekannte
Gruppe, vermutlich DE Zweck der Provokation VOI Gegenreaktionen, He der
Stadtverwaltung beantragte, eınen Gay Pride durchzuführen, gIng eIne Koalition
VOIN politischen, religiösen un kulturellen Urgantisationen der Stadt mıiıt dem
Argument die OÖffentlichkeit, dass yalleın schon die Inıtlatıiıve dieser Durch:”
führung eIne Schändung des heiligen ndenkens die Millionen eningra-
der [ Ist], die In den Blockadetagen zugrunde gıngen, die Petersburger, die diese
wunderbare gebaut un bewohnt hatten SIe beleidigt und erniedrigt die (je-
fühle der überwiegenden heutigen enrneı der Stadtbewohner. «78 [)as Öffentliche
Auftreten VOTIN Schwulen un Lesben ird hier als Schändung der sakralisierten
Totenehre der verstorbenen Stadtbevölkerung ausgelegt. In ähnlicher Weilse He-
la  e die Pressesprecherin der orthodoxen Jugendorganisation » [DIe Georglaner«
Im Hinblick auf Moskau, dass y»die geheiligten traßsen des ‚dritten KOom« für eINe
perfide Veranstaltung WIE eINne Gay-Parade missbraucht würden«.”?

Vgl aber schon Platon und ilo VO| Alexandrien als antike Autoren diesem KOm-
plex (vgl Brinkschröder: Odom, 370f und 364—-388)
Vgl das ntervIiew miıt Metropolit Körill: » [DIie ibel nenn das Sünde«. In LDer Spiegel,

2008
Vogelsang, Tibor: »UOsteuropas KOonsens Im Schwulenhass (2)«, humanistischer DTESSC-
dienst LF D/ (http://hpd.de/node/2109, Zugriff: 28.7..2008 | Ja die Schwulen- und
Lesbengruppen die Gay Pride-Beantragung als ıne Falle erkannt hatten, lieben SIE el-
elr |)bemonstration fern, der letztlich niıemand teilnahm.
Quiring: OdCdOXeEe Kirche. Auch der Vatikan fasste als Schändung der christlichen
Martyrer auf, dass 2000 der World Pride Marsch n KOom Kolosseum vorbeiführen
sollte, die katholische Kirche mıiıt feierlichen Zeremonien ihrer artyrer edenkt.
Nachweislich kamen dort jedoch nıemals christiche artyrer Tode (vgl Brinkschrö-
der, Michael Martyrium oder Farce®? | Jer moralpolitische amp das Partnerschafts-
gesetz In Italien. In Werkstatt Schwule Theologie 2/2008, 225-242, 227
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Frlösendes lLeiden un die russische eEele
Brıan ames Baer hat darauf aufmerksam gemacht, dass ES In der religiösen [ US-
sischen Kultur auch noch eınen anderen Diskurs der Homosexualität gibt, den
mMar entweder als gegenläufig der aber als kompensatorisch bewerten kann. 80
In diesem Diskurs ird Homosexualität miıt der dusha, der leidenden russischen

eele, verknüpft: | er leidende Homosexuelle, der tiefe
Gefühle und eINne verwundete Seele besitzt, we!l|l seIn
sexuelles Verlangen niıcht erfüllt wird, stelltAA A“ mıiıt dem leidenden Künstler geradezu den Modellfall
für die russische Vorstellung Vo erlösenden | eiden
dar. rlosen wirkt der »spirituelle Homosexuelle« des:
halb, el er aufgrund SEINES eigenen eidens das Feın-
gefühl entwickelt, /ugang /7ur Seele anderer ET-

langen. Voraussetzung dafür ist jedoch, dass er auf die
Realisierung seIner Sexualıtät verzichtet und SMIrTrENIE
entwickelt, eINEe religiöse Haltung, die ıhm erlaubt, das
eigene Schicksal heiter und ohne Kessentiment AaNZU-

Ikone des Sebastian nehmen. | )Dieser leidende Homosexuelle, der sich hne
Aufbegehren In seIn Schicksal fügt, verdient das

Narratıv Mitgefühl un Mitleid. DDAZU 1I11USS$5 Al ES andelt sich anscheinend MNUur

eın männliches KOonzept jedoch nıcht [1UT auf seINne Sexualität und seırn S:
bensglück, sondern auch auf die aktive politische Wahrnehmung seIıner Interessen
verzichten.

nterne Widersprüche: »Sodomie« unliler Bischöfen
DIie Außerungen der Spitze des ussisch-orthodoxen Episkopats Z gleichge-
schlechtlichen Sexualität mussen auch VOT dem Hintergrund eıner Reihe VON Skan-
dalen der » Sodomie« VOo Bischöfen hetrachtet werden. 998 beschuldig-
ten zahlreiche Gläubige un Klostervorsteher den Ekaterinburger Bischof Nikon
der » SOdomie« und der » Haäresie«. ikon, der dem fundamentalistischen Flüge!l
angehört, WAarTr Hereits einıge Jahre eınem Problemfall für die KOK Ol-
den, weil er Bücher VOI lıhberalen orthodoxen Theologen verbrannt hatte, wofür
der Patriarch ıh Öffentlich gerugt hatte [ Der Heilige Synod ZUS die Untersuchung
der Beschuldigungen sich Doch als nach /Zeıt nıcht Bischof Ikon,
sondern seIıne Kritiker AauUs ihren Amtern entfernt wurden, mMmachten diese ihre \ZOT:
würfe Öffentlich un eın Sturm der Entrustung brach 198 IN Okalen Fernsehstatio-
el berichteten Seminaristen inkognito über ihre Treffen miıt dem y;hlauen:« HMıerar-
chen, eıne Zeitung informierte ihre eser darüber, Nikon verwende Nagellack und
truge Damenunterwäsche seIner geistlichen Kleidung. ulserdem kam 65

öffentlichen |bemonstrationen den Hierarchen, auf denen lakate mMiıt der
Aufschrift » Keınen Platz für Sodomiten In UNSEeTET Kirche« der Unser ischof ist

Vgl Baer Kussias, HIN Prototyp für diesen religiösen Diskurs des leidenden
Homosexuellen Ist CIsCcCaf Wilde, wIıe er ich In » [Je Profundis« darstellt (vgil Haer:
KXUSSIaS, 91—-94
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eın Päderast:« geschwenkt wurden. «® Im egenzug brachten die nhänger Nikons
kompromittierendes Materia| die Abte die Offentlichkeit, die den Protest
anführten. Schliefßlich entschied der Heilige Synod dem Druck der Offent-
liıchkeit, Nikon AUs seınem Amıt entfernen, ohne dabe!i allerdings die ihn
erhobenen Vorwürfe erwähnen.®

eıtere Bischöfe, die aufgrund des
Vorwurfes der »Sodomie« Vo Heiligen
Synod AUs$s ihrem Amt entfernt DZW. Heur-
laubt wurden, ischof Arkadıj VOT)]
oms (1 998) und Bischof url VOIl Parıs
1999 SelSE ByKOV hat arüber hinaus
die Vermutung aufgestellt, dass für meh-
1ere Mitglieder des eiligen yno| die
Vertuschung ihrer »NıchttraditionellenOrthodoxer Klerus xuellen Urlientierung« der entscheidende

Girund dafür SCWECSECN sel, dass dieser niıemals eIıne Landessynode einberufen habe,
denn dort hätten SIE SICN der Kritik durch Priester und Lalen aussetzen mMmussen N3s
mentlich nenn er die Metropoliten Juvenalij VOlT) KrUutICV und Kolomna, Vladimir
VOT1 KIEW un Filaret VOT Minsk.®

Insgesamt demonstrieren diese Alle eın » MAassıves Glaubwürdigkeitsproblem«
der KOK, urteilt Kathrin ehrens In zahlreichen offiziellen Stellungnahmen hat-
ten sich die orthodoxen Hierarchen STEeTIS sehr rigide und abweisend egenüber
sexuellen Minderheiten ausgesprochen, dabe!i aber offensichtlich selbhst VOT

solchen Phänomenen In em alße Hetroffen [ ıe Kompromisslose Haltung
gegenüber der Homosexualität, ausgedrückt In ihrer Bezeichnung als ‚Sodomie«,
wurde aber weder überdacht, noch wurden entsprechende Maßnahmen innerhalb
der Organıisation getroffen, diesem Problem begegnen. «“ /u diesem laub-
würdigkeitsproblem rag auch Del, dass die Spitze der KOK S HIS heute versaumt
nat, OÖffentlich das verbreitete Verbrechen der »Djedowschtschina« kritisieren,
Dei der Rekruten der rmee VOoNn älteren Oldaten misshandelt oder sexXuel! MISS-
braucht werden. | JIies [ Ässt sich oh! Ur durch die moralische eigheit VOT eiıner
mächtigen Instıtution erklären.®

Menschenrechte un orthodoxe Ora dıe ese VO: Bruch
Patriarch Alexij] nutzte 20067 seIne Rede VOT dem LEuroparat In Stralßburg, die
Bedeutung hervorzuheben, die christliche Werte für die Zukunft Luropas spielen
sollten. Dabei diagnostizierte S} eınen »Bruch zwischen Menschenrechten und

31 Behrens: Russische OdOXeEe Kirche, TD
Vgl Behrens: Russische Orthodoxe Kirche, 21031
Daneben verwelst ykov auf die skandalösen Geschäftspraktiken Vo  S Metropolit Kiril!
und den überaus |uxuriösen Lebenswandel Vo  - Metropolit Vladimir Vo  z St Petersburg
und Ladoga als Gründe für die Furcht der Mitglieder des Heiligen yno' VOT der L andes-
synode (vgl Behrens: Russische OdOXe Kirche, 319f.
Behrens: Russische Orthodoxe Kirche,
Vgl Stricker: Russische OdOXeEe Kirche,
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der Moral«, der yclie europäische Zivilisation« edrohe. » Wır können ES eıner
(‚eneratıon VOT) Rechten sehen, die der Mora!l widersprechen, un daran

WIE Menschenrechte benutzt werden, unmoralisches Verhalten rechtiertigen. «®°
In eınem Spiegel-Interview verglich Außenamtschef Kiril| die Forderung nach An=-
erkennung der Homosexualität mMiıt der Relativierung der Moral durch Hitler un
die KommunıIısten. Ungeachtet der Tatsache, dass Homosexuelle VOTl heiden Re-
gımes verfolgt worden SINd, kommt ß dem BAZIE »Mora| ıst entweder absolut,
oder CS gibt SIE nicht.« Lr rag welter: » Venn SIe Homosexualität rechtfertigen,

dann nıcht gleich Pädophilie?« Auf den inwand des Interviewers, Gdass ES
dazwischen eınen Unterschied gebe, welst Kiril! auf den sozialen ande!| hin In
eın Vaal Jahren ird Nan Ihnen erklären, dass Mädchen mMiıt zwöl  ahren früher
Kinder/ jJetzt aber schon viel welter entwickelt sind Vor Al Jahren hätte sich
doch auch niemand raumen lassen, dass In Deutschlan eın (Gesetz verabschiedet
wird, das homosexuelle Fhen anerkennt. Inzwischen hat Nan sich damit abgefun-
den S geht UNSs PrinzIip. -S gibt eIne allgemeine moralische Natur. «/ In ezug
auf chwule und | esben entwickelte Kiril! die ese, dass der Wert und die Würde
eıINnes Menschen hetrachten selen. Alle Menschen selen ZWarTr gleich-
viel werTt, aber einıge hätten mehr Würde als andere. Homosexuellen spricht Er die
Würde ganz ab 88

Was Kiril| grundsätzlich über die Menschenrechte en hatte ETr hereits In
früheren Statements geäußert: » DIie Idee der Menschenrechte Ist eın Ergebnis der
Entwicklungen In den westlichen, namentlich protestantischen Staaten e

f verstehen die westlichen | änder die Menschenrechte als sozlo-politische
Norm, die alle übrigen | änder der Welt akzeptieren mussen. Typisch westlich Ist
auch die Tendenz, den Wert der Freiheit verabsolutieren die menschli-

»ILGA-Europa fordert Distanzierung des Europarats VOoT ngriffen auf L GBT-Rechte
UrC!| Patriarch Alexy«. In Furo-Letter der ILGA-Europa NrT. 147 (http://www.
|glf.de/ilga-europa/euro-letter/147-10-2007.htm#Patriarch, Zugriff: Vgl
auch: »Address DV Patriarch lexy of MOSCOU and all RUSSIa«, Stralsburg E 2008
(http://www.coe. int/Vdc/files/pa_session/sept_2007/2 0071 002_disc_patriarche_en.asp,
Zugriff: E 2008 Ahnlich formuliert lana Romanowskaja, die Pressesprecherin
der orthodoxen Jugendorganisation » DIie Georglaner«, für die gleichgeschlechtliche Be-
ziehungen den » Tausch traditioneller moralischer erte LUuge und Verderbtheit«
bedeuten, der Russland unter der »Soße der Menschenrechte« Vo Westen angeboten
werde (zit Quiring: OdOXe Kirche)
Spiegel-Gespräch mıiıt Metropolit Korill: » DIie ibel nenn das Sünde«. In |)Der Spiegel,
T 2008 Obwohl Korıl| hier auf eıne allgemeine moralische alur verweilst, spielt ıne
naturrechtliche Argumentation In der ROK traditionel| keine Rolle Konstantın Kostjuk
(Sozialdoktrin, 188) hat darauf hingewlesen, dass In der Sozialdoktrin (wıe In der rtho-
doxie Insgesamt) jegliche Grundlage für eınen Rekurs auf das Naturrecht ehl » DIe NIa
{ur wurzelt In Gott WIE Fr SIE einmal geschaffen hat DIie Naturordnung Ist Iso zugleic
Gottesordnung. [ ıe Welt nach dem Sündenfall hat keine eigenständige Naturordnung,
sondern Ist ıne gefallene und geschädigte Substanz, die ıhre wahre atur verloren hat
Erst das Zusammenwirken mMıt (‚ott zur Wiederherstellung der Natur« amı Uunter-
SscheıIde: sich die Sozialdoktrin der ROK eutlc VO Diskurs der katholischen Moral-
und Staatslehre, In dem das Naturrecht eıne zentrale Rolle spielt.
Vgl Slegert: Anders,
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che Würde schützen.«®
Auch Kırıl! argumentiert
dabe!i mMit eınem egen-
Salz zwischen westlichen
Menschenrechten und der
christlichen Moral, sucht
aber eınen Ausgleich: » ES
gibt erte, die mindestens
SCHAUSO wichtig sind WIEe
die Menschenrechte. 1)as
sind erte WIEe Glauben,

x  »Moral, Heiligtümer un  a_ FL  (B e
terland. Wenn diese erte
und die Durchsetzung der
Menschenrechte In 1der- Russisch-orthodoxer Kirchengipfel In Moskau unter Alexi}
spruch zueinander geraten,
mussen Gesellschaft, Staat un (‚esetze danach trachten, beide harmonisch
verbinden. « ?0 Auf der Grundlage der lagnose eINEeSs Bruchs zwischen Moral und
Menschenrechten ündigte Alex|1] In seIner Stralßburger Rede dass er eIıne KOA-
Iıtion miıt der römisch-katholischen Kirche Z4A1 Schutz christlicher erte In Luropa
anstrebe.? Anscheinend hat die Debatte über die Homosexualität dazu geführt,
dass die ROK ihre bisherigen Divergenzen mıiıt der römisch-katholischen Kirche
rückstellt un Hereit ISt, mMiıt dem Vatikan eın moralpolitisches Bündnis einzugehen
»fül' den Schutz der traditionellen christlichen moralischen Werte, für den richti-
CN Aufbau der sozialen und der familiären Beziehungen SOWIE für den Schutz der
Menschenrechte«, WIE Metropolit Kiril! formuliert. In diesen Bereichen stimmen
die Positionen UNMNSeEeTET Kirche tfaktisch völlig überein«. Als gemeInsame Ziele
Gnr »der Offensive der Ideologie des mMilitanten Sekularismus« sıc! un der » MAassI-
Ven Liberalisierung vieler christlicher Gemeinschaften« entgegenzusetzen.”“

Grundlagen der re Her dıe Würde, diıe Freiheit und dıe Menschenrechte
Im uli 2008 ‚egte die Bischofssynode der ROIK die »Grundlagen« ihrer »Lehre

über die Würde, die Freiheit und die Menschenrechte« dar.® Darın begründet
SIE zunächst ihr Verständnis VOI der Würde des Menschen. Nach der bıblischen
Schöpfungsgeschichte (ng 1261 wurde der Mensch VOIN (ott » mMiıt Eigenschaften

Europalca, 2292005 (ZIE Stricker: Russische Orthodoxe Kirche, 28)
epd 222006 (zıt Stricker: Russische Orthodoxe Kirche, 28)

97 Vgl auch: 2006 HOomo-  ass
» Moskauer Patriarchat sieht Im Vatikan Hauptverbündeten hbeim Schutz moralischer
VWerte«, 23.6.2008 (http://de.rian.ru/culture/20080623/1 1 1706059-print.html, Zugriff:
1772005
»Grundlagen der Lehre der Russischen rthodoxen Kirche ber die Würde, die Freiheit
und die Menschenrechte«, übers. AUSs dem Russischen VOI1 adja Simon, 2008 (http://
dialogundmenschenrecht.wordpress.com/dokumente/orthodox/grundlagen-der-lehre-
der-russischen-orthodoxen-ki rche-uber-die-wurde-die-freiheit-und-die-menschenrech-
Le; Zugriff: 5.9.2011)
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nach Seiınem Abbild und Ihm hnlich ausgestattet. « Weiıl die Schöpfungs-
geschichte In eıner doppelten Wendung VOI)] »Abbild« und »Ahnlichkeit« (jottes
spricht, unterscheidet die ROK auch zwischen ZWEeI Begriffen VOIl] Würde »clie
veräußerliche, ontologischeur un der OÖchste Wert jeder menschlichen Per-

werden Abbild (‚ottes abgeleitet« (1 2 Wae!il SIE (JOtt gegeben«
ISt, kann diese ontologische |)ımension derur selbst durch eın sittlich UNWUTF-
diges en nicht zerstort werden (1 4) Üre den Sündenfal|l SEI die Würde der
menschlichen Natur (1n diesem inne) nıcht verlorengegangen, Was der Fleisch-
werdung des LOgOS In dem Menschen Jesus Christus abgelesen werden könne, die
andernftfalls nicht denkbar ware (1 1) |)Der Mensch Ist »unNauslöschlich das Abbild
(jottes« — Als » Abbild (jottes« ıst der Mensch NUu dazu berufen, »das dieser
ur‘! entsprechende Leben« führen und durch die UÜberwindung der un
die Ahnlichkeit mıt (jott erlangen (1 2) » ESs Ist offensichtlich, dafß Im Begriff der
Würde cselbst untrennbar die Idee der Verantwortung prasent ISt.« (1 2 er habe
»der Begriff »Würde« In der Ööstlichen christlichen Tradition In erster Inıe eınen SE
liıchen Sinn« (1 DITS Gottähnlichkeit ıst daher anders als die Abbildqualität Je
nach Sittlichkeit gradue verschieden. Nımmt der Mensch seIne Verantwortung
gegenüber anderen Menschen und seIner |J)mwelt nıcht wahr, »trübt« (1 der
»verfinstert« (1 5) sich die VOI] (iott gegebene Wuürde.®

ES 1st offensichtlich, dass die hbeiden Begriff VonNn Würde zwiespältigen CHhluss:-
folgerungen führen können un er sorgfältig unterschieden werden mussen
Obwohl| das Dokument den sittlichen Würdebegriff mmer wieder netont, kann die
Ausarbeitung des ıhm vorausliegenden, ontologischen Begriffs der Würde In SEeI-
NeTr Bedeutung als Brücke den Menschenrechten Kkaum überschätzt werden. FS
andelt SICH, WIE Regula Zwahlen feststellt, »UM eiIne fundamentale inhaltliche
Anderung mıiıt Innovatıvem Potential für das christliche Menschenbild« .° Nur die
AUs dem Abbildcharakter abgeleiteteur des Menschen Ist universa| un (D

ijerbar un entspricht er dem Würdebegriff der Menschenrechtserklärungen,
wohingegen der sittliche Würdebegriff nicht als Grundlage für die Menschenrechte
geelignet Ist | )iese Unterscheidung macht die HIS dato gebrauchte Begrifflichkeit,
die zwischen (universalem) Wert und (sittlich erringender) Würde unterschied,

Nur nach eıner Stelle kann »die VOT)1 der AT gegebene Würde Im ıL eben der einzelnen
Person UrC| die Sünde ausgelöscht« werden (2 SIEe steht mehreren Formulierun-
secn/ die eDendıes explizit vernelrInen. J1er zeigt sich das letztlich ungeklärte
Verhältnis zwischen beiden Würde-Begriffen des Dokuments. Fntweder versteht Nan
unter der der Natur gegebenen Würde« EIWAaS anderes alc den schöpfungstheolo-
gisC begründeten Abbild-Gottes-Charakter des Menschen aber WAas®) oder die Stelle
ezieht sich dem Anschein auf den sittlichen Würdebegriff.
Zwahlen, Regula edanken 7Ur christlichen Menschenrechtsdebatte. In (  S
5/2010, 15-17, DITZ Gemeinschafi Evangelischer Kirchen n Luropa GEKE hat die-
Serm] Aspekt In ihrer auf das Grundlagen-Papier der ROK nicht ZUT Kenntnıs 5
110INMenN Vgl Gemeinschaft Evangelischer Kirchen In Europa: » Menschenrechte und
christliche Moral«, Wıen 2009 19D)as wurde VOT) den drei katholischen Theologen/-innen
Barbara Hallenslieben, Nikolaus Wyrwoll und ulVergauwen vehement Kritisiert (vgl
»/Z/ur Ambivalenz der Menschenrechte. Missverständnisse der ‚Gemeinschaft Evangeli-
scher Kirchen In Europa««. In Schweizer Kirchenzeitung, 29-—30, 2009, 497-502)
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hinfällig. |)amıt hat die RCIK die Grundlage dafür gelegt, die These Vo FEIG
zwischen christlicher Moral und Menschenrechten überwinden. DIie welıteren
Ausführungen des Dokuments iun freilich alles, die 1EeUuE Brücke nicht De-
treiten

[1)as zweiıte Kapite! hehandelt die Freiheit FS unterscheidet zwischen Wahl-
freiheit (autexousIa) und der reinel VOll der Sünde (eleutheria) Wahlfreiheit S]
unumgänglich, Kkönne aber auch D: Wahl des BOsen führen und In der olge die
Freiheit eınem | eben In (jute verhindern. Miıt Hılfe dieser Unterscheidung W el-

den die Menschenrechte Kritisiert: » [JDIie Schwäche des Instituts der Menschenrech-
esteht darin, da ©S indem 5 die Freiheit der Wahl (autexXOusIOn) schützt, 1m-

NIer wentger die sittliche I)ımension des L ebens SOWIE die Freiheit VOTl der un
(eleutheria) Derücksichtigt.« 2 Angesichts der sozialen un Dartizipatorischen
Menschenrechte erscheint diese Kritik als einseltig. SIe erfolgt IM Kontext der eben-
falls fragwürdigen Bemerkung, dass »SO zweifellos lasterhafte Erscheinungen WIE
Abtreibung, Selbstmord, EnZUCHt Perversitat, die Zerstorung der Familie, der Kullt
der Grobheit un der CGewalt gestutzt auf eın verzerries Verständnis der Freiheit
des Menschen gerechtfertigt werden.« Z war ird Homosexualität dieser
Stelle WIE IM Dokument nicht eXpreSsIiSs verbhis genannt, doch mussen
» Perversitat« DZW. »die Zerstorung der Familie« VorT dem Hintergrund der erwähn-
ien Deutungsmuster oh!| als Chiffren für Homosexualität gelesen werden.?® lem
Anschein nach das ema der Homosexualität den kKlaren Blick der ROK
auf die Menschenrechte.

DITZ Menschenrechte werden ab dem dritten Kapite! hehandelt Da die Men-
schenrechte nicht VOIlIl (Jott eingesetzt wurden der Grundsatz dürfen SIE
nıiıcht ausgelegt werden, dass SIE mıiıt der Offenbarung In Konflikt geraten oder
»clie Christen zur Verletzung der Gebote (‚ottes ZWINgeN« — Im ereich der
Menschenrechte dürfen er keine Normen eingeführt werden, die »Clie EVall-

gelische« un »die natürliche Moral verwassern der aufheben« _ In diesem
Zusammenhang erfolgt wieder eın indirekter VerweIls auf Homosexualität: » DIie
Kirche sieht eıne große Gefahr In der gesetzlichen und OÖffentlichen Unterstüutzung
verschiedener | aster Z eispie der geschlechtlichen Ausschweifungen un
der Perversitaten, der Profitsucht un der Gewalt.« 3) J3a die Menschenrechte
jedoch das Verbot der Diskriminierung beinhalten, befürchtet die ROK, dass »gläu-
bige Menschen, die solche Erscheinungen für süundhafft nalten, T} CZWUNSECN
|werden!], die Zulässigkeit der Sünde anzuerkennen oder SIE werden Diskriminie-
1uNseN oder Verfolgungen unterworfen.« 3 DITS Menschenrechte dürften außer-
dem dem gemeinschaftlichen Leben der Familie und des Vaterlandes nicht wider-
sprechen. Zwischen den falschen Fxtremen des Individualismus und des Kollekti-

SO auch die Wıener Sozialethikerin Ingeborg Gabriel: »Der Vorwurf, dass Grundrechte
Unmoral fördern, [111US$5$5 er als genere!l zivilisationskritisches Vorurteil gelesen WEeT-

den, verbunden miıt eınem auf wenige Themen zentrierten Verständnis VOT Moral Im
Hintergrund dieser Gegenwartsanalyse stehen {ffenbar die heißen Fisen« der culture
WAarS, die gegenwartıg das VOT allem auch mediale Interesse monopolisieren: Abtrei-
bung, Futhanasie und VOT allem die Rechte Homosexueller.« Gabriel, Ingeborg: Men-
schenrechte In der ökumenischen Debatte. In ( 32  S 5/2010, 18—19, 19)
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VISMUS das Dokument welıter findet [1UT
die Liebe die richtige Balance »zwischen der
Person und den SIE umgebenden Menschen
und Defähigt den Menschen SeEINE Freiheit
vollkommen Uumzuseizen un sich zugleicA den Nächsten un das Vaterland
kümmern« 4) [ )ieser DOosItIVve Ansatz el
der Liebe ird allerdings nicht auf das ema
der Homosexualität bezogen, 5 sicher-
lıch mMmanche Engführungen In der sittlichen
Beurteilung üuberwinden könnte. Stattdessen
findet sich die heteronormative Festschrei-Verliebhtes Pärchen Hei der Eröffnung des

Club-Projekt » Karame! BOYS« In St Pe- Dung, dass »das moderne ecCc die F3-
tersburg Z2.:0.20}2 milie als eıne legitime Vereinigung VOI Mannn

un Frau hbetrachten Imusse], In der die
türlichen Bedingungen für die normale Erziehung der Kiınder geschaffen werden«

vgl >
[JIie »Grundlagen« haben eıne le Öökumenische Debatte ausgelöst. [ ıe

Gemeinschaft Evangelischer Kirchen Luropas GEKE Kritisiert In ihrer Antwort,
dass dem ROK-Dokument eınNne yrechtsethische Klärung der Menschenrechte«
(Nr. Z ehle [Dies Ördere den INArUC dass die KOK nach WIE VOT VOTN eınem
» Konfrontationsverhältnis zwischen Menschenrechten und christlicher Moral«
ausgehe. DITSZ EKE vermıisst außerdem »Aussagen FAB| Schutz des FEinzelnen VOT
staatlichen Übergriffen WIıE politische Verfolgung, pnolitische orde, Diskriminie-
1uNs VOT Minderheiten, Aushöhlung demokratischer Verfahren un Strukturen,
ziale Ungerechtigkeiten, staatliche Bespitzelung oder den ungesetzlichen Umgang
mMiıt kritischen Personen und Gruppen« (Nr. 5L Auch WEln die Positionierung der

Im egenzug halten die katholischen Theologen/-innen Hallensleben, Wyrwoll und
Vergauwen den evangelischen Kirchen ıne individualistisch-liberalistische Schlagsei-

VOT, da ihr pier In keiner EeIse auf den Stellenwert des Gemeinwohls eingehe
S01 [)as Hrisante Verhältnis Vo  A Homosexualität, Geschlecht, Religion und Men-
schenrechten spiıtzen die Kkatholischen Theologen/-innen Urc drei T ragen »Bedeu-
tet die selbstverständliche Nicht-Diskriminierung VOTI Homosexuellen, dass OMOSEXU-
alität als gleichberechtigte Verwirklichung der menschlichen atur anzuerkennen und

propaglieren Ist? Ist die Bindung der Priesterweihe das männliche Geschlecht,
insofern SIE der zweigeschlechtlichen menschlichen atur eınen heilsgeschichtlich-sak-
ramentalen Sinn gibt, als Verstofß die Menschenrechte hnden? Sollen gleich-
geschlechtliche Partnerschaften der Fhe gleichgestellt werden?« (501) DITS Antwort, die
SIE auf diese Fragen geben und die bezeichnenderweise Eerst erfolgt, achdem noch AD:-
treibung, Selbstmord und aktive Sterbebegleitun InS piel gebrac werden, SEl leider
allzu Dauscha aus$s und wird den aufgeworfenen Fragen nicht Im Ansatz erecht: » Venn
das Menschenrechtssystem auf die Nicht-Diskriminierung jeder Deliebigen IC indivi-
dueller Selbstverwirklichung zurückgeführt und seInerselts Zu Maflstah des sittlichen
Handelns Im Oöffentlichen Kaum emacht wird, dann Ist nicht [1UT 3außerst onftlikt-
trächtig, sondern selbstwidersprüchlich und zerstörerisch für das politische (‚emeInwe-
« (501, erV.
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ROK, Was die Dewertung VOI Homosexualität etrifft, auf den ersten Blick nicht
hbesonders vielversprechend aussieht, KkÖönnte [Nal darin doch die Grundlage für
EeıNne vorsichtige, nOosIıtıve Entwicklung entdecken. So hat Patriarch Kiril| 23 DE
zember 2009 hei eınem Treffen mMiıt dem Generalsekretär des Luroparats rklärt
» VVe reSPECL the Derson’s free choice, including SC X relations. This IS the prıvate
affaır of individual.« [ J)Iies ändere {{WAaT nıchts daran, dass Homosexualität In
den religiösen Traditionen aller Natıonen als Sünde gelte, jedoch » WE cshouldn’t
punish neople ith homosexua| tendencies, 5 we’ve always StoOd firmly agalnst
aNy repression (T discriminating agalnst Deople of different sEXUua| oOrientation. «?6

Aufgrund zahlreicher Reaktionen diesem Statement Im Internet, erläuterte
adımır Legoida, der Chef der Informationsabteilung des Moskauer Patriarchats,
das traditionelle Sündenverständnis der RC}  Z »EIıne der Bedeutungen dieses VWor-
(es Im Griechischen heilst ‚Fehler«, Was die Möglichkeit bietet, die Einstellung der
Kirche dieser Erscheinung hesser verstehen. FIne Sünde Ist kein Verbrechen,
für das der Mensch einfach estraft werden müusste. « Lr stellt damit klar, dass die
ROK auch Hei der Homosexualität dem Verständnis VON Sünde als menschlicher
Schwäche esthäl Hun sich niıcht den dramatisierenden, apokalyptischen Sünden-
begriff der Fundamentalisten zueigen macht. Gleichzeitig hat Kıril| sich In dem
Gespräch mMiıt Thorbjorn agland freilich eıne Verankerung des Begriffs yHO-
mophobie« In den internationalen Rechtsdokumenten ausgesprochen, wei|l »dies
genutzt wird, ES den Christen un den Vertretern der anderen traditionellen
Religionen verbieten, die Homosexualität als un bezeichnen« und die
Gläubigen Zzwinge, homosexuelle Fhen als orm akzeptieren. !®

Tradıtionelle erte eın global hegemoniefähiges onzept?
Seıt 2010 Ist 5 der ROK gelungen, eıne
pnreite, internationale Allianz der religl-
sen Rechten schmieden, die sichnn hinter dem Begriff der »traditionellen
erte« sChart: Im ebruar 2011 hat sich
Metropolit Hilariıon als »Aufßenminister«
der ROK mMiıt keprasentanten der religiÖ-
S@7] Rechten AaUuUs$s den UJSA getroffen und

Moskaus Patriarch Kıril! und Warschaus Frzbi- Im Marz schloss sich eıne /usammen-
un mMiıt dem Vorsitzenden des Päpstli-schof Jozef Michalik (1 7.8.2012)

Patriarch Köril| Believes Homosexuality IS SIn, Dut, Upposes Discrimination agalnst
Gays (http://02 varvara.wordpress.com/2009/1 2/24/patriarch-kirill-believes-homosexua-
|ity-is-a-sin-but-opposes-discrimination-against-gays, Zugriff: SO äußerte ich
Köril| reIlc auch schon VOT der Veröffentlichung der »Grundlagen« Im Spiegel-Ge-
spräch Vo Januar 2008 (»Di1ie ibel nenn das ünde« In Der Spiegel, 2008
Russische Kirche: Homosexualität darf weder verfolgt noch propagıert werden p
de.rian.ru/culture/20091230/1 24554745.html, Zugriff:

100 Filipp Rjabych, Iızeche der Abteilung auswartige Kirchenbeziehungen des imar-
cChats, ZIT Russische Kirche: Homosexualität darf weder verfolgt noch propagıert
werden (http://de.rian.ru/culture/20091 24554745.html, Zugriff: 1)
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chen Kats für die Förderung der inheit der Christen d den gemeInsamen
Schutz traditioneller christlicher Wert In Europa verabreden und dafür ımM Rah-
[Nel der der S/ZE und der zusammenzuarbeiten. Auch die Versöhnung
zwischen der ROK un der Katholischen Kirche In Polen Im August 20142 ezieht
sich auf die Verteidigung gemeInsamer christlicher erte, die VOoO Abtreibung, hO-
mMoOsexuellen Gemeinschaften und Sterbehilfe hbedroht cejen .9

DITS kirchliche LiNıEe, die geltenden Menschenrechtsvereinbarungen aus der Per-
spektive der traditionellen christlichen Werte deuten Un damit relativieren,
ird VOT] der russischen kegierung Konsequent In internationalen Urganisationen
umgesetzt. DITS Annahme eıner Resolution Im UJN-Menschenrechtsrat IM Marz
2011; die vorgeblich den Schutz der Menschenrechte und fundamentaler reihei-
tien durch eın verbessertes Verständnis traditioneller Werte erreichen will, WafT eın
uınmittelbarer Erfolg dieser olitik enm SIE die Rhetorik der traditionellen Werte
In offiziellen UN-Dokumenten versucht verankern, legt SIE die Grundlagen,
mittelfristig die Anerkennung VOT) Menschenrechten für Lesben, chwule, BISEXU-
elle un Transgender verhindern.!®

Alternative Perspektiven
Theologische Alternativen

Als Fazıt kannn [11afll festhalten, dass
sıch die ROK In den etzten Jah:
1en auf höchster ene csehr stark . n

a [“Lhdie Gewinnung VOTIT)] theolo-
ischen Grundlagen für ihre SO-
zialethik bemuüht hat [ )iese sind
jedoch nicht hne Widersprüche
und mussen aus theologischer r al  Aspektive hinterfragt werden.

DISI wichtigste Fortschritt esteht darin, dass die RKROK aus der schöpfungs-
theologischen Vorstellung NVOo Menschen als Abbild (‚ottes Nun eınen Begriff
der unverlierbaren Wur L ableitet. [ )Iiese Menschenwürde hesitzen daher auch
chwule und Lesben, ohl|l gleichgeschlechtliches Sexualverhalten nach traditi-Ur  DVonellen MaflßSstäben Moral Sünde ist Aus diesem Begriff der HE zieht Kıril|
die logische Konse ENZ, WEl T: erklärt, dass die Kırche jede Kriminalisierung
un Diskriminieru VOT) Homosexuellen blehnt

Vertiefende biblische Grundlagen für eın christliches Verständnis VOlI] Men-
schenwürde, insbesondere die In der Befreiungstheologie ausgearbeitete edeu-

101 »Kirchen Russlands und Polens rufen 7ABin Versöhnung auf«, In Spiegel-online
C] 708207 23, (http://www.spiegel.de/po! tik/ausland/kirchen-polens-und-russlands-ru-
fen-zur-versoehnung-auf-a-850626.html, Zugriff: OE Z01 2)

102 Vgl Insgesamt SOZaYyeV: Russia, FiIne 7zweilte Resolution »traditionellen Werten«
wurde He der Sitzung des Im Oktober 2012 aNSENOMMEN, obwohl die StU-
die, die aufgrun der ersten Resolution erstellt werden soll, noch nıcht vorlag.
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(unNg der Menschenwürde Ale hermeneutischer Schlüssel für die Reich-CGiottes-Bot:
SC Jesu, werden nicht herangezogen. Hıer liegen noch theologische Potentiale
für eıne Weiterentwicklung ra

Auf die grundsätzlich vorhandene Wertschätzung der Wahlfreiheit des Men-
schen führe ich 65 ZURÜCK, dass Patriarch Korıl! tolerieren Hereit ISst, WEln Men-
schen eıne homosexuelle Urlientierung »wählen«, da dies EeINe »Privatangelegen-
heit« SE] und solange dies Im ereich des Privaten hleibe FS leiben jedoch meh-
1eire Fragezeichen: Anscheinend vertritt der Patriarch eın Verständnis VOlIl] »sexuel-
ler Orlentierung«, das mMiıt der mMmodernen IC VOI sexueller UOrientierung als eıner
Tiefenschicht der Persönlichkeit, die der Wahlfreiheit ISst, nicht Ompa-
tibe! Ist. Nach dieser Sichtweise stellt sich die rage nach der Wahlfreiheit erst
auf eıner zwelıten ufe, 6s den Umgang oder das Ausleben der sexuellen
Orientierung geht Hıer [111US$5 wiederum efragt werden, ob die Kirche solchen
Menschen die unfreiwillige Bürde auferle-
CT darf, ihr en lang auf Sexualität
verzichten.

Unbeleucht: hleibt weiterhin, dass die
Dositive Annahme der homosexuellen (DI=
entierung möglicherweise das Resultat eıner
Gewissensentscheidung darstellt. -S ird
nicht reflektiert, dass eıIne sründlich durch-
dachte Gewissensentscheidung der Christli-
chen Morallehre widersprechen Kann. Wur-
de die ROK welıt gehen fordern, Adass
chwule und | esben iıhrem (‚ewIlssen ZUWI-
derhandeln sollen, der orthodoxen Tradı-
tıon folgen?

emerkenswert Ist In diesem Zusammenhang, dass sich Bartholomaios S der
Patriarch VOIl] Konstantinopel, Im Gegensatz Kirill, der die Menschenrechte als
USdruC VOI Individualismus un | iberalismus entwerteTt, AdUuS religiösen CGründen
EeUuT—CcC für die Anerkennung der Menschenrechte und der Gewissensfreiheit ausSs-

geprochen hat 103
Wenn die RCIK fordert, dass Homosexuelle sich nicht als solche In der Of-

fentlichkeit erkennen geben dürfen, sondern IM Privaten und unsichtbar leiben
mMmussen, dann steht dies Im iderspruch Zz/u ontologischen Würdebegriff.
[ Der Ausschluss AaUs der Offentlichkeit ird stattdessen aUs dem sittlichen urde-
Degriff abgeleitet. Dagegen Kkönnten das Fralrness-Prinzip und die Meinungsfreihei
AT Geltung gebrac werden: Sofern die Kirche für sich Deansprucht, In der Of-
fentlichkeit erklären, dass Homosexualität eıne un Ist, [11US$5 SIE hrerseits ak-
zeptieren, dass Homosexuelle In der Offentlichkeit Sichtbar sind und das Gegentell
Dbehaupten.

103 Vgl Hıs Al| Holiness Fcumenical Patriarch Bartholomew: ENCcoUnNterIıng the Mystery.
Understanding Orthodox Christianity Oday, New ork 2008, 17204
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Bezüglich der Anerkennung rer Rechte VOTN Schwulen und | esben (Z
eC auf OMO Fhe Adoptionsrecht /ugang Z Reproduktionsmedizin) Verirıdt
die RKOK die Haltung, dass s sich Hei ihnen EeınTache Rechte andelt
die SI legitimerweise politisch ankämpfen darf Demgegenüber folgen die
Yogyakarta Prinzıplen der INıe die Hhestehenden Menschenrechte auszulegen
dass SI6 Rechte dieser Art inkludieren 104 |Dieser VWeg verläuft nicht über die egIS-
latiıve sondern Uüber die Judikative un den ebe| DE den internationalen
Gerichtshöfen DZW He den Richtern/-innen

| Jer wichtigste Konflikt spielt sich AaUuUs der Sicht der RKOK zwischen 7 WE Men-
schenrechten abh nämlich dem Diskriminierungsverbot auf der un der Reli-
gionsfreiheit auf der anderen Seıte Verstöf(t CS Hereits das Diskriminierungs-
verbot, WEl die Kirche öffentlich lehrt, dass Homosexualität un SC] oder hat

SI aufgrun der einungs- un
Religionsfreiheit das unverbrüchli-
che ecCc diese re äußern?
| )IEeser Konflikt der Hereits
F3|| Buttiglione für Aufsehen 56

hat kann nicht abstrakt entTt-e SCNIECen werden sondern [11U5$5$5
Finzelnen durchbuchstabiert

werden Girundsätzlic sollte der
Meinungsfreiheit en er Schutz
zugestanden werden der erst DE
der Volksverhetzun und der Auf-Show | Club »Cabaret« (1 2072 forderung Gewalttaten endet

Andererseits gilt CS edenken dass das Menschenrecht auf Religions und Cauz
hensfreiheit zunächst den FEinzelnen schützt und keineswegs die moralpolitischen
Hegemoniestrebungen bestimmten Religionsgemeinschaft gegenüber allen
anderen

Will |11Al) diesen verhärteten Konflikt entschärfen spielen auf der Seıte der
Kirche theologische Reflexionen CI wesentliche olle -S wurde Hereits erwähnt
dass das Ausmals des Konflikts (niıcht grundsätzliche EXIstenz) davon abhängt
mMıt welchem SündenbegriffI ird Stellt Homosexualität e1in dramatisches
Verbrechen VO apokalyptischem Format dar WIE die orthodoxen Fundamenta-
lısten eıineln oder andelt S sich nach traditioneller re Fehler
Verhalten CIT1eE Schwäche WIC ausend andere auch die nach Umkehr ruft und
seelsorgerlichen eıstan erforderlich macht? Auch WEelNll 65 für viele Schwule
und | eshben CInNeEe /Zumutung darstellt Hinblick auf ihre sexuelle Orlentierung
der Identität über Sündenbegriffe nachzudenken macht 5 doch Sinn auf
dem traditionellen Sündenbegriff solange innerhalb der orthodoxen
Theologie keine hbesseren Deutungsmuster zur Verfügung stehen

104 Hirschfeld Eddy Stiftung (Hg.) DITZ Yogyakarta Prinziplen Prinzıplen Z Anwendung
der Menschenrechte | ezug auf csexuelle Urlentierung und geschlechtliche Identität
Berlin 2008 eng!| Urig 2006 http WWW hirschfeld eddy tiftung de/fileadmin/ima-
ges/schriftenreihe/yogyakarta principles de Ddf Zugriff 2011
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DITS ROIK könnte den on zwischen RKe-
ligionsfreiheit und Diskriminierungsverbot frei-
lich aUCN adurch entschärtfen, dass SIE sachkri-
tisch Drüft, ob ihre traditionelle Mora!l aln Im
|ichte bislang ınbeachteter theologischer (je-
sichtspunkte noch Geltung Hesitzt. Hın solcher
theologischer Gesichtspunkt DEl der Beurteilung
VOI Homosexualität wWare die Liebe als ethi-
sches Krıterıium dafür, ob homosexuelle Bez1e-
hungen eIne gute Balance zwischen Individua-
|1SMUS und CGemeinschaft entwickelt haben FIne
tiefere Reflexion über den theologischen Person-
begriff könnte ebenso weiterführen WIE die K
zeption der Kulturgeschichtlichen Forschung ZUT
sOzialen Konstruktion VOI homosexuellen Hand-
|ungsmustern, Rollen und Identitäten, die für die Detail aus russischer Ikone
Kevision der |!oberal-protestantischen Bibelexege-

He diesem ema eitend geworden Ist. Anstatt SICH hinter der Rhetorik eıner
unwandelbaren Tradition und ihrer Werte verschanzen, hätte die ROK a1sO g —
nügend ungenutzte theologische Spielräume, die SIE für modernisierungskompa-
tihle Lernprozesse nutzen könnte.

Christliche LGBT-Kirchen un -Gruppen
Vor dem Hintergrund der zugleich repressiven WIE unglaubwürdigen Verdammung
der gleichgeschlechtlichen Sexualitäten ME die RKOK wurde Im September 2007
In Moskau die orthodoxe Kırche für »sexuelle Minderheiten« eröffnet. !° -S
andelt sich die »Apostolische Reformierte Orthodoxe Kirche«, eınen Ableger
der »Apostolisc Orthodoxen Kirche«, die 2000 VOoO liıberalen Dissidenten und
uma-Abgeordneten Gileb akunin un dem Radio-Moderator Jakov KrotOv g —
ründet worden WäAr, der ebenso WIE akunin VOl] der ROK seIıner unliebsa-
en Kritik Missständen exkommuniziert worden WAärl. Ihre rsSte Kirche weihte
die MEeULEe orthodoxe Religionsgemeinschaft, die der ıturgie des Johannes Chry-

olgt, der eiligen Gottesgebärerin (Theotokos) DIie Apostolisch eTiOTr-
Mierte Orthodoxe Kirche akzeptiert verheiratete Bischöfe und schwule Priester. ZUu
Bischöfen wurden Alekse!i Skripnikov-Dardaka un DIONISY Batarchuk geweinht. '
Beım ersten (CGjottesdienst wurde eın lesbisches Paar SesegNeL.

165 Vgl die Angaben In » MOSCOW Schismatics ‚C onsecrate« Upen Gay«, Interfax
1F 2008, (http://02 varvara.wordpress.com/2008/01/1 Zugriff: 28.9.2008

106 Vgl »A Kussian church for homosexuals«, Interfax /:6.:2008, (http://www.stetson.
edu/-psteeves/relInews/0808b.html#09, Zugriff: 26.9.2005

107 [ JIie RO  D hat diese Kirchengründung Als eıne arce hezeichnet und die Gay Commu-
Nnıty aufgefordert, hereuen und den Pfad der besserung einzuschlagen (vgl » RUS-
sIan ItNOdOX Church has called recent opening of schurch« for SEXUa| mMminorıties
farce«, 1.9.2008 (http://www.freerepublic.com/focus/f-news/1 894445/posts, Zugriff:
26.9.2008
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2008 hat sıch In Petersburg das »Osteuropäische orum christlicher LGBT
Gruppen« gegründet. In dem ökumenischen FOrum tauschen sıch lesbische
un schwule Christen aus den Nachfolgestaaten der Sowjetunion über ihre -T-
fahrungen Aaus un entwickeln eigene liturgische und spirituelle Formen. FS ird
unterstutzt Vo European Forum of LGB Christian Groups un VOTN der Metro-
politan Community Chüurch. [)as dritte Treffen, das 0O In KIEW stattfand, zählte
4 3 Teilnehmer/-innen. [Die Höhepunkte dieses Forum-Treffens die Iturgl-
sche Segnungsfeier eINes schwulen Paares aAauUs Russland un das ungewohnte Fr-
lehnis eINESs Öökumenischen Abschlussgottesdienstes mıit der Beteiligung eINes ! US-

sisch-orthodoxen Priesters. !0° [ )as vierte Treffen In St Petersburg (September 201 1)
WarTr VOT) eıner Bombendrohung überschattet, die sich glücklicherweise als Fehl-
alarm herausstellte, jedoch den LU veranschaulicht, dem schwule Christen un
lesbische Christinnen In Russland ausgesetzt sind

Michael Brinkschöder, Jahrgang 196 Katholischer eologe und Soziologe, lebt In Mun-
chen. Co-Präsident des »European orum of 1GBT Christian Groups«.
Korrespondenzadresse: michael.brinkschroeder@web.de

108 DITS stetig wachsende Beteiligung osteuropäischen Forum spiegelt die zahlreichen
Aufbrüche vielen rten wider. uffällig WAarT In KIEW die starke Prasenz Vo  x SscChwu-
en und ‚esbischen rısten mıiıt eiınem protestantisch-freikirchlichen Hintergrund.
Obwohl auch diese Teilnehmer/-innen VOoO  — heftigem Druck und Gewaltandrohungen
Hrc ihre Gemeinden berichteten, hietet die protestantische Religionskultur offen-
sichtlich hessere Chancen für die religiöse Emanzıpation VOI1 Schwulen und Lesben als
die orthodoxe Kirche.
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Wollgang Scheel

OUCCI' in |SI‘GCI
Rechtliche Fortschritte un gese||schaft|iche Widersprüche

SRKRAFI ird aul den
Grundlagen der Freiheit Gileichheit und

des Friedens Lichte der VVeilssagungen der
Propheten Israels gegründet SCIh1 f ird Vol-
1E sOziale und politische Gleichberechtigun
aller burger hne Unterschied der Religion
der Kasse und des Geschlechts gewähren
[ )Iiese Worte verlas aVI Bben (jurion

Maı Te| AvVIV 915 der Gründungsze-
eINONIE des Staates Israel. Wır finden hier biblisch- religiös begründeten
emanzipatorischen Satz VOT, aus dem [Nar\n aufgrund SEINES BEeZUgs auf die allge-

Gileichheit und speziel! die Geschlechter-Gleichheit durchaus queerfreund-
lıche Implikationen entwickeln kannn

Analogien
Neben diesem historischen ezug gibt e noch CINeE strukturelle Analogie zwischen
Juden un Queers nämlich ihre Minderheitensituation? Obwohl en Sfaat IS-

rupp, Michae!l /Zi0nısmus und aX Israe| Fın geschichtlicher T Auflage (jU-
terslioh 997 123
Fve Osofsky edgwic heschreibt Aufsatz »Epistemologie des Verstecks«c diese
analoge Minderheitensituation nämlich »dalß INe Art Grenzfall des Coming Out SC  -
de | |I)rama der jüdischen Selbstidentifikation vorliege verkörpert | biblischen Buch
Fsther« » DIie diesem Augenblick herrschende Atmosphäre der Anspannung Ware für
jeden Schwulen der ich C Coming out herangetastet hat sofort wiederkenn-
Har ı VWVenn ch umkomme komme ich eben UT< sagt Fsther | der ibel (Est 16)
OSOfSsky edgwic Fve Epistemologie des Verstecks, Kralß Andreas Queer denken
egen die Ordnung der Sexualität ueeT tudies), Auf! Berlin 2003 T16143 hier
23
Dabe! edgwic auf wichtigen Unterschied zwischen der YUECECTEN und der
jüdischen Minderheitengruppe hın en Kkönnen anders als ueers auf die U-
onenlange Erfahrung hrer Familie MIt Minderheitensituation und deren erprob-
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rae| die Mehrheit Dilden, prag dieses Kultureli| sehr jef verwurzelte Minderheiten-
CGefühl AUuCR dort viele en und die Israelis Hilden Ja im Vergleich Z restlichen
Bevölkerung des en (JIstens gleich schon wieder eINne Winzige Minderheit Je-
denfalls en en aufgrund der ihnen vertrauten Minderheitensituation oft Ver-
ständnis für andere Minderheiten und Hesonders auch Queers gezeigt Dafür Ist
der schwule jJüdische Sexualforscher Magnus Hirschfeld [1UT eın eispiel. SO jegt 5
sich nahe, WEl Nan als YUYUCETET Mensch eın hesonderes Interesse Staaf Israel®
entwickelt.

Trotzdem gab S immer auch hO-
mophobe Strömungen innerhalb des
Judentums, hbesonders VOI religiös-
orthodoxen Juden SIe sind UTE E1I-
sCHEC Partelen und Abgeordnete gut
und wirkungsvol| politisch organı-
siert. SO sind EıINEe israelische esbe,
eın schwuler Israeli der Sar ana
nternational* (Als israelische Irans-
sexuelle) eınem doppelten Diskri-
minterungspotential ausgeseltzl: Als |)ana International
jJüdische un a YUECETE Minderheit.

| )Iiese Diskriminierung ird his heute verstärkt durch die konservativen Ver-
tretier der heiden anderen monotheistischen Religionen In Israe| (und Im SAaNZEN
en sten) Schlielßlich 111US5$5 He der Betrachtung der omophoben GegenstrO-
IMUNsSEN die besondere militärische und gesellschaftliche Sıtuation In den ersten
Jahren des Staates Israe| heachtet werden.

Geschichte der queeren FEmanzıpatıon ın Israel
Fine frühe Quelle für die Lage VOT] Queers ıst der Reisebericht des jüdischen Her-
liner Sexualwissenschaftlers und Aktivisten der weltweit ersten Homosexuellen-
bewegung B Magnus Hirschfeld AUuU$ dem ahr 9037 |JreIı VOT zehn Vortragen

Im doppelten Sinne en Zeichen Diskriminierung und für Integration,
da Gr SIE »IM Rahmen der Kulturkommission der Dalästinensischen Arbeiterschaft
In Verbindung mMiıt der jüdischen Arbeiterjugend«> hielt ur die allgemeine gesell-
schaftliche Lage 937 gilt, dass »Clas Arsena| der UNS Von Luropa her 11UT

Überlebens-Strategien zurückgreifen: ueers aber »mussen sich dUus$s Frragmenten
ıne Gemeinschaft zusammenflicken, eın Hrauc  ares Erbe, Ine olitik des UÜberlebens
und des Widerstands. Fsther ingegen stehenWolfgang Scheel: Queer in Israel  89  rael die Mehrheit bilden, prägt dieses kulturell sehr tief verwurzelte Minderheiten-  Gefühl auch dort viele Juden — und die Israelis bilden ja im Vergleich zur restlichen  Bevölkerung des Nahen Ostens gleich schon wieder eine winzige Minderheit. Je-  denfalls haben Juden aufgrund der ihnen vertrauten Minderheitensituation oft Ver-  ständnis für andere Minderheiten und besonders auch Queers gezeigt. Dafür ist  der schwule jüdische Sexualforscher Magnus Hirschfeld nur ein Beispiel. So legt es  sich nahe, wenn man als queerer Mensch ein besonderes Interesse am Staat Israel?  entwickelt.  Trotzdem gab es immer auch ho-  wı  8  mophobe Strömungen innerhalb des  Judentums, besonders von religiös-  orthodoxen Juden. Sie sind durch ei-  gene Parteien und Abgeordnete gut  und wirkungsvoll politisch organi-  siert. So sind eine israelische Lesbe,  ein schwuler Israeli oder gar Dana  International* (als israelische Trans-  sexuelle) einem doppelten Diskri-  minierungspotential ausgesetzt: Als  Dana International  jüdische und als queere Minderheit.  Diese Diskriminierung wird bis heute verstärkt durch die konservativen Ver-  treter der beiden anderen monotheistischen Religionen in Israel (und im ganzen  Nahen Osten). Schließlich muss bei der Betrachtung der homophoben Gegenströ-  mungen die besondere militärische und gesellschaftliche Situation in den ersten  Jahren des Staates Israel beachtet werden.  2. Geschichte der queeren Emanzipation in Israel  Eine frühe Quelle für die Lage von Queers ist der Reisebericht des jüdischen Ber-  liner Sexualwissenschaftlers und Aktivisten der weltweit ersten Homosexuellen-  bewegung Dr. Magnus Hirschfeld aus dem Jahr 1932. Drei von zehn Vorträgen  waren im doppelten Sinne ein Zeichen gegen Diskriminierung und für Integration,  da er sie »im Rahmen der Kulturkommission der palästinensischen Arbeiterschaft  in Verbindung mit der jüdischen Arbeiterjugend«* hielt. Für die allgemeine gesell-  schaftliche Lage 1932 gilt, dass »das ganze Arsenal der uns von Europa her nur  te Überlebens-Strategien zurückgreifen: Queers aber »müssen  . sich aus Fragmenten  eine Gemeinschaft zusammenflicken, ein brauchbares Erbe, eine Politik des Überlebens  und des Widerstands. Esther hingegen stehen ... immer schon eine intakte Identität, Ge-  schichte und Verpflichtung zur Verfügung« (ebd., 131).  Immerhin zeigt die Existenz und Verteidigung des Staates Israel, dass es Minderheiten in  der Welt möglich ist, erfolgreich zu überleben. Das macht auch anderen Minderheiten —  z.B. Queers - Mut zum Leben: Sollte ein queerer Staat analog dem jüdischen Staat Israel  angestrebt werden mit der Begründung, die auch Israel nennt: dass es so jederzeit einen  Rettungshafen geben muss — für den Fall der Verfolgung der (queeren) Minderheit?  4 Sie gewann 1998 den Eurovision Contest und holte ihn dadurch für 1999 nach Israel.  5 Hirschfeld, Magnus: Die Weltreise eines Sexualforschers, Brugg/Schweiz 1933, 367.Immer schon eıIne intakte Identität, (1
CNıchftTe und Verpflichtung zur Verfügung« (ebd., 131
mmerhin zeigt die XISTeNZ und Verteidigung des Staates Israel, dass Minderheiten n
der Welt möglich ist, erfolgreic überleben. [Das macht auch anderen Minderheiten

ueGEeTs Mut 7z7u | eben Sollte eın YUEETET aa analog dem jüdischen axX Israel
angestrebt werden mMiıt der Begründung, die auch Israe|l nenn dass jederzeit eınen
Rettungshafen geben [11US$$5 für den Fall der Verfolgung der (queeren Minderheit?
SIe BEWAaNN 998 den Furovision (ontest und holte ihn adurch für 999 nach Israel.
Hirschfeld, Magnus: DITZ Weltreise eInes Sexualforschers, Brugg/Schweiz 1933 367
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allzu vertrauten Geschlechtssorgen90  Menschenrechte und Macht  allzu vertrauten Geschlechtssorgen ... auch hier entgegen«® trat. Die jüdischen Re-  präsentanten, wie z. B. Tel Avivs langjähriger Bürgermeister Meir Dizengoff”, unter-  stützen das sexualemanzipatorische Anliegen allerdings eindeutiger als in Europa.  Juristisch galten jedoch während der britischen Mandatszeit seit 1918 und in den  ersten Jahrzehnten des Staates Israel seit 1948 die repressiven Sodomiegesetze.  1953 und 1972 gab der israelische Generalstaatsanwalt aber Anweisungen, diese  Paragraphen bei Erwachsenen nicht anzuwenden. Das liegt vermutlich auch daran,  dass Juden und Schwule in den Nazi-Konzentrationslagern gemeinsame Leid- und  Verfolgungserfahrungen durchgemacht haben.  m  Trotzdem bestand in den 50er und 60er Jahren eine gesell-  schaftliche Diskriminierung, weil man meinte, das Klischee des  Schwulen entspräche nicht dem machohaften Idealbild des israe-  litischen Kämpfers in einer eng zusammengefügten Gesellschaft,  die sich dem Vernichtungswillen aller arabischen Nachbarn  entgegenstellte und die Existenz des Staates Israel sicherte. Mit  dem Wissen um diese Situation wird die Metapher des verbrei-  tetsten homophoben Schimpfwortes verständlicher: mitromem:  anıana (»der, der sich selbst erhöhet«/»... sich absondert«) (Wortwurzel: ram: 27  (»hoch«, »erhaben«). Seine wörtliche Bedeutung (»der, der sich (von der Gemein-  schaft) absondert«) zeigt die negativen Sprachassoziationen: Queers grenzen sich  — bewusst — von der Gemeinschaft ab, die doch für das kleine Israel so überle-  benswichtig sei. Trotzdem war auch in homophoben Kreisen in den 50er Jahren  der Aggressionslevel praktisch nie so hoch, dass körperliche Gewalt gegen Queers  angewandt wurde.  Wie in vielen anderen Ländern der Welt begann auch in Israel Ende der 60er  Jahre eine emanzipatorische Zeitenwende. 1975 gründet sich die SPPR (Society for  the Protection of Personal Rights), um für die Rechte von Schwulen und Lesben zu  kämpfen. Die Gruppe wurde später in Agudah® (nnn »Verband«) umbenannt, die  bis heute für die GLBT-Community in Israel arbeitet.  1987 gründen Frauen die CLAF (Community of Lesbians and Feminists). Am  22.03.1988 werden dann die Gesetze vom Parlament endgültig abgeschafft, die  Homosexualität bestrafen. 1993 entwickelt sich die Knesset-Abgeordnete (MK)  Yael Dayan, Tochter des berühmten israelischen Generals Moshe Dayan, zu einer  queerfreundlichen Aktivistin. Auf ihre Initiative hin wird ein Knesset-Ausschuss ge-  bildet, der sich mit queeren Fragen beschäftigt.  1994 zwingt ein Gerichtsurteil die israelische Fluggesellschaft EIAI, dem schwu-  len Partner des Flugbegleiters Yonathan Danilovitch dieselben Rechte zuzugestehen  wie einem heterosexuellen Partner. 1996 bekommt Adir Steiner, der durch seinen  Prozess berühmt gewordene Partner eines Offiziers der israelischen Armee, durch  ein Gerichtsurteil eine Witwenrente und weitere Rechte eines »Hinterbliebenen ei-  (°2]  Ebd. 366.  Dizengoff schreibt als Widmung: »Dr.Hirschfeld, der sein Leben der Erneuerung des  menschlichen Geschlechts gewidmet hat.« (Ebd., 363).  http://agudah.israel-live.de.auch hier entgegen«® Nal DDIie jüdischen RE-
prasentanten, WIE Tel AVIVS langjähriger burgermelster eır Dizengoff”, Uunter-
stutzen das sexualemanzipatorische Anliegen allerdings eindeutiger als In Europa.
Juristisch galten jedoch während der britischen Mandatszeit seIlt 191 un In den
ersten Jahrzehnten des Staates Israe| cseIlt 948 die repressiven Sodomiegesetze.
953 und 977 gab der sraelische Generalstaatsanwalt aber Anweilsungen, diese
Paragraphen Hel Frwachsenen nicht anzuwenden. [)Das liegt vermutlich auch daran,
dass Juden un chwule In den Nazi-Konzentrationslagern gemeInsame Leid: und
Verfolgungserfahrungen durchgemacht haben

Trotzdem hestand In den 550er un 60er Jahren eıne gesell-
schaftliche Diskriminierung, wei|l [11al) meınte, das Klischee des
Schwulen entspräche nicht dem mMachohaften Idealbild des ISrae-
Iıtischen ampfers In eıner CN$S zusammengefügten Gesellschaft,
die sich dem Vernichtungswillen aller arabischen Nachbarn
entgegenstellte und die Fxistenz des Staates Israe! sicherte. Miıt
dem Wiıssen diese Situation wird die etapher des verbrei-
eisiten omophoben Schimpfwortes verständlicher: miıtromem:

I1 (»der, der sich selbhst erhöhet«/».. sich absondert«) (Wortwurzel: d
(»hoch«, »erhaben «). Seine wörtliche Bedeutung (»der, der sich (von der (‚emeılnn-
schaft) absondert«) zeıgt die negatıven Sprachassoziationen: Queers SgrCHNZeN sich

Hhewusst VOINl der Gemeinschaft ab, die doch für das Kleine Israe| überle-
benswichtig SEeI Trotzdem Wafl auch In omophoben Kreisen In den 500er Jahren
der Aggressionsleve! praktisch nıEe hoch, dass körperliche Gewalt Queers
angewandt wurde.

Wıe In vielen anderen ändern der Welt begann auch In Israe| Fnde der 60er
re eIne emanzipatorische Zeitenwende. 975 gründet sich die SPPR (DSoclety for
the Protection of Personal| Rights), für die Rechte VO cCAhwUulen un | esben
kämpfen. DITS Gruppe wurde spater In Agudah® (MTNN » Verband«) umbenannt, die
Hs heute für die GLB I-Community In Israel arbeitet.

987 gründen Frauen die (LAF (Community of L esbians and FemInNIStsS). Am
werden dann die (‚esetze VOo Parlament endgültig abgeschafft, die

Homosexualität hestrafen. 993 entwickelt SICH die Knesset-Abgeordnete
Yae!| ayan, Tochter des herühmten israelischen CGenerals OS ayan, eıner
queerfreundlichen Aktivistin. Auf ihre Inıtlative hıin ird eın Knesset-Ausschuss g —
ildet, der sich mıiıt JUEETEN Tragen beschäftigt.

994 zwingt eın Gerichtsurteil die israelische Fluggesellschaft EIAT, dem schwu-
len Partner des Flugbegleiters Yonathan Danilovitch dieselben Rechte zuzugestehen
wWIE eInem heterosexuellen Partner. 996 bekommt Adır Steiner, der durch seınen
Prozess erühmt gewordene Partner eıINEeSs Offiziers der israelischen rmee, durch
eın Gerichtsurteil eıne Wıtwenrente und weltere Rechte eINESsS » Hinterbliebenen E1I-

Ebd 366
izengo cnhreı als Widmung »Dr.Hirschfeld, der seIn L eben der Erneuerung des
menschlichen Geschlechts gewidme hat.« (Ebd., 363)
http://agudah.israel-live.de.
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1165 Offiziers«. 998 stellt die Knesset die Diffamierung oder Beleidigung aufgrund
der cseyxuellen Orlentierung Strafe und a ird die en ebende es
INnS Te|l Avıver Stadtparlament gewählt.

on IM re 1999, als viele der heutigen sexualemanzipatorischen Fort-
schritte noch nıcht erreicht konnte festgestellt werden: »Israel’s leshian and
SdY cCommunItty has achieved tar-reaching political and egal Victoriıes under hoth
| ikud- and L abor-led governments. «” Nachdem die Zahl der arabischen Länder,
die die Vernichtung Isra@els anstreben, Hs Fnde der Q0er re gesunken Wares VeGTl-
hesserten sich auch die gesellschaftlichen Paradigmen für die volle Akzeptanz VOo

Queers: »Israel| soclety has undergone change from mobilized soclety [10OT-
ma | soclety where there’s lOOM1 for the individual.«“

In den folgenden Jahren werden chritt für Schritt die Partnerschaftsrechte VOGT-
hessert: 2000 hekommen ausländische homosexuelle Partner VOTI Israelis eın
Aufenthaltsrecht In Israe| und nach einigen Jahren auch die israelische Staatsbür-
gerschaft. 2001 werden als homosexuelle aare alle die anerkannt, die In eıner (je-
meinschaft lehben Formale Eintragungen
der Verpartnerungen sind nıcht erfor-
derlich. Ab 2007 kann [Nal] In Te| AVIV
seINe homosexuelle Partnerschaft INn
tragen lassen und bekommt zusätzliche
kommunale Vergunstigungen.

MI ird Professor ( Z Fven für die ‚f
sozlialistische Meretz-Parte!l als erster Of-
fen schwuler Abgeordneter In die neSs-
selt gewählt Z tfindet der Welt- K  N
kongress der QUEETEN uden Im Kibbuz
(31vät Havıva STa 2005 werden Stiefkindadoptionen der Kinder des/der JUEECTEN
Lebenspartners/in gerichtlich anerkannt. Ab 2006 werden gleichgeschlechtliche
Partnerschaften, die Im Ausland geschlossen wurden, In Israe| als Fhen anerkannt.
In Israe| gibt S keine Zivilehe, sondern Fhen Kkönnen [1UT religiÖös geschlossen WOeTl-

den (Nichtreligiöse Hetero-Paare fuhren eshalb schon seIlt Jahrzehnten ZUr! Fhe-
schließung nach ZvVpern:)

2006 ird In Jerusalem der Worldpride gefeiert, nachdem der Im ahr
2000 In Kom veranstaltet wurde. 2008 bekommen Schwule und | esben das volle
Adoptionsrecht WIE Heterosexuelle. Fur eınen Teil der CGesellscha sind In ISra-
] eindeutige und kontinuierlich-nachhaltige emanzipatorische Fortschritte fest7ZuU-
stellen.

Lee Walzer: Between Sodom and Fden SdY JourneYy hrough today’s cChanging Israel,
New York 2000,
Friedensabkommen miıt AÄgypten und Jordanien und Zwischen-Abkomme mıit den Pa-
lästinensern.
Walzer, 120
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Aktuelle Lage In Israel
|)iese Entwicklung hat NU Im ahr 207 eınen Stand!? erreicht, der ungefähr
den deutschen und europäischen Verhältnissen entspricht. SO ehörte Israe| mMiıt
Deutschland Im November 2010 der Minderheit der Staaten, die In der
Vollversammlung ür die Achtung der Todesstrafe auch AUs CGiründen der sexuellen
OUOrientierung stimmten.' Im Marz DF unterzeichnete Israe| mMiıt Deutschland un
35 anderen Staaten eıIne UN-Erklärung, die Gewalt Menschen abweichen-
der sexueller Urlientierung blehnt.!* Auch die Transsexuellen-Szene ird Im jJahr-
lichen Drag-Festiva! »Wigstock« sichtbar. Iransmanner und -frauen reffen sich In
Selbsthilfegruppen WIE der »Shabbat Malcha« (»KOnigın chabbat«)

In einIgen unkten ist In Israe| die Emanzıpation schon welıter fortgeschritten Al
In Deutschland: »Jedes Gewaltverbrechen, das durch die csexuelle Orientierung des
Opfers mMmotiviert Ist, gilt nach israelischem ecCc als Hassverbrechen, Was eıne Ver-
doppelung der ursprünglich für dieses Verbrechen falligen Strafe nach sich zieht. «>

Homosexuelle aare bekommen dieselbe Wıtwenrente und en dieselben
Frbschaftsrechte WIE heterosexuelle Paare

Finzelne Bereiche INn der ısraeliıschen Gesellschaft

Tel VIV
Wenn [11all VOIN den sexualemanzipatorischen
Fortschritten In Israe| spricht, dann Ist der
wichtigste Ort seIıner Vorreiterrolle die 1L
Stadt Te|l Avıv!6 Mittelmeer. SIe wirbt für
sich mMiıt dem radıka »Schwulenhaupt-
cS{adt des en (Istens«!/.

Dementsprechend fand hier die Öf-
fentliche GUSETE Veranstaltung In Israe| J
nämlich eıne FeIer mıit 500 Teilnehmern In der alternativen Sheinkinstraße ul
993 Hıer fand 998 auch der Gay Pride!® (CSD) Israels STatl, den Im ahr

UÜber die aktuelle Sıtuation VOT)] HEEFIS In Israel kannn Nan sich auch über folgende
omepages informieren:
nttp://www.gayisrae!l ‚org.il/tourism.php
nttp://glbt-news.israel-live.de/
nttp://www.aviva-berlin.de/aviva/content_Juedisches%20Leben_Israel%20! IV
hp?id=1
nttp://www.queer.de/detail.php?article_id=1 31
nttp://www.queer.de/detail.php?article_id=1 391
Iyer »Rechte VOI Homosexuellen In Israel« hrsg VOo  z OISCHa des Staates Israel, Ber-
1ın 2010
http://gaytivgulde.com/
Flyer »Rechte VOIT1 Homosexuellen In Israel« hrsg Von Botschafft des Staates Israel, Ber-
lın 2010
nttp://www.gaytlvguide.com/the-guide/pride-parade; Meotto des Pride 2046 WarTr der 5i
lische Satz 11705 1337 »Und |JU sollst Demen Nächsten ıeben wıe Dieh cselbst. «
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201 über 100 000 Teilnehmer feierten. Hıer 2006 das GUEETE Film-
Festival Israels, das immer Im unı veranstaltete sCGEBT Te| AVIV Film Festival«!?.
Und hier wurde 2008 das staatlich finanzierte JUCEIEC Kommunikations-Zent-
FL errichtet, Im (jan Park eır das CLB ( ommunıcatıon Center«0 auch ayı
| avan Weißes Haus genannt).

Aber auch In Tel AVIV zeigt SIeN, dass Israe| kein Schwulenparadies ISt, sondern
dass C5 auch hıer eIne Oomophobe Gegenströmung gibt Im Jahr 2009 wurde eın
Mordanschlag auf schwule und lesbische Besucher des Agudah-Zentrums verübt
vergleichbar der omophoben (ewalt In den toleranten tädten Berlin der San
FrancıscOoa.

Israelische rmee

DITZ israelische Armee Ist eın Spiege! der israelischen Gesellscha SO kann [11al)

der sexualemanzipatorischen Entwicklung der Armee auch die Tendenz der ehr-
heit der CGesellscha blesen DEN äng damitMdass die Armee In Israel
(Zahal der eng]l %} für die Bevölkerung eINe hbedeutendere L ebenswelt darstellt
als In vielen anderen Staaten, el Junge Manner Fe und Junge Frauen Jahre
Wehrdienst leisten, gefolgt VOT) vielen Jahren regelmälsiger Reserveübungen.

Queere Soldaten nıe offiziel! VOIT der Armee ausgeschlossen. Jedoch WarT

eben auCnH In der Armee die gesellschaftliche Diskriminierung der 50er un 60er
re spürbar, die eın Comiing-out fast unmöglich machte. Fın Uberbleibse!l die-
SEr negatıven Einstellung stellt eın Friass AaAaUs$s dem Jahre 936 dar, In dem »a

Curıty risk«?® und eshalb Einsatzbeschränkungen He Homosexuellen festgestellt
werden, die aber individuel|l abhängig gemacfi wurden VOIT1 der »ability ith-
stand pressures« «“ (womıt
VOT allem geheimdienstliche
Erpressungsversuche gemeint
sind Fortschrittlich WarT A
lerdings die klare Feststel-
lung, dass Homosexualität
»does nOT constitute menta|
iIIness OT deviance«?+

DITS UNS$s VOIl den Frie-
densverträgen her hbekannte
Aufbruchzeit der kegierung
Rabin schuf eın Klima auch agger als Soldat Im Feld (© DY PRO-FÜUN [A)

3 Mose/Leviıticus 19,18 Sehr verbreitet War auch das Menschenrechts-Motto, das mMıt
der Gottebenbildlichkeit des Menschen begründet werden kann: 111 '} » Denn ich
Hın gleich.«
http://www.tlvfest.com/en/
http://www.gaycenter.org.il/eng_about.asp?lang=2
UÜbersetzt: Verteidigungsarmee für Israel, Israel Defence FOrCe
Walzer, Aa

23 Walzer, A DA
Walzer, }  ON
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für innenpolitische Fortschritte. 993 Efascst SICH der VOIl ae€e ayan inıtl) )erte
Parlamentsausschuss QueerTEnN - ragen auch mMiıt der Siıtuation Hheim Militär. Pro-
fessor der Chemie) Zı Lven, ajor der weserve, SIN und beginnt für die
Gleichstellung JUEETET Oldaltien In der israelischen rmee arbeiten. niter STtar-
ker Finflussnahme VOIll Ministerpräsident Yitzchaq Rabin ird eın toleranterer Fr-
|1ass herausgegeben, wonach 68 [(1UT grundsätzlic sofern Keine offensichtlichen
CGiründe dagegen sprechen keinerle| Einsatzbeschränkungen für Queers In der
Armee gibt » NOMOSEeXUals Al entitied In the military dS diIEe others«*>.
[JDıe Armeezeltung aMachane (»In der Kaserne«) SCHNreIı stO 17 die Schlagzeile:
» Discrimmination Has FEnded.«?® UJnd die HIS FEnde 200 In den I9SA herrschende
Rechtslage » Don’t aSk, don’t tell« ür Queers) ira In derselben Welse HUSeE
ommentiert: » Amerıican military rules dictate soldiers NOW conduct their SCX

lives.94  Menschenrechte und Macht  für innenpolitische Fortschritte. 1993 befasst sich der von Ya’el Dayan initiierte  Parlamentsausschuss zu queeren Fragen auch mit der Situation beim Militär. Pro-  fessor (der Chemie) Uzi Even, Major der Reserve, outet sich und beginnt für die  Gleichstellung queerer Soldaten in der israelischen Armee zu arbeiten. Unter star-  ker Einflussnahme von Ministerpräsident Yitzchaq Rabin wird ein toleranterer Er-  lass herausgegeben, wonach es nun grundsätzlich — sofern keine offensichtlichen  Gründe dagegen sprechen — keinerlei Einsatzbeschränkungen für Queers in der  Armee gibt: »homosexuals are entitled to serve in the military as are others«>.  Die Armeezeitung BaMachane (»In der Kaserne«) schreibt stolz die Schlagzeile:  »Discrimination Has Ended.«?® Und die bis Ende 2010 in den USA herrschende  Rechtslage (z. B. »Don’t ask, don’t tell« für Queers) wird in derselben Weise kritisch  kommentiert: »American military rules dictate to soldiers how to conduct their sex  lives. ... And that ... is serious discrimination.«?7  Wegen der zentralen Bedeutung der IDF für die israelische Gesellschaft ist auch  die Situation von Queers recht gut untersucht worden. Befragt man schwule is-  raelische Soldaten nach ihrer Motivation für den Dienst in einer Kampf-Einheit,  so entsprechen viele Gründe den Aussagen ihrer Hetero-Kameraden, allen vor-  an die Verteidigung der puren,  von den Gegnern bestrittenen  Existenz des Staates Israel. Ein  Unterschied besteht aber da-  rin, dass ihre Homosexualität  R  offensichtlich die Umfrage-  werte einer vierten Motivation  Hetero-Soldaten  gegenüber  sehr ansteigen lässt, nämlich  »inspiring their homosocial  motivation.«?8 Es handelt sich  hier um eine »combat motiva-  tion«. »It is especially promi-  nent in the IDF, where mutu-  al responsibility and support  Yossi und Jagger kommen sich nahe (© by PRO-FUN MEDIA)  underlie the army’s tactical  doctrine.«?? Es dürfte offensichtlich sein, dass Schwule überdurchschnittliche Ver-  trautheit, Erfahrungen und Wünsche im Blick auf das soziale Verhalten in einer  gleichgeschlechtlichen Gruppe haben. Wenn dies auch noch aus anderen Grün-  den gewünscht ist - wie hier aufgrund des militärisch-taktischen Nutzens, dann  handelt es sich um eine für Schwule interessante Lebenswelt.  25 Walzer, 118.  26 Walzer, 119.  27 Walzer, 124.  28 Danny Kaplan: Brothers and Others in Arms. The Making of Love and War in Israeli  Combat Units, New York/London/Oxford 2003 (= Kaplan), 143.  29 Ebd.And that94  Menschenrechte und Macht  für innenpolitische Fortschritte. 1993 befasst sich der von Ya’el Dayan initiierte  Parlamentsausschuss zu queeren Fragen auch mit der Situation beim Militär. Pro-  fessor (der Chemie) Uzi Even, Major der Reserve, outet sich und beginnt für die  Gleichstellung queerer Soldaten in der israelischen Armee zu arbeiten. Unter star-  ker Einflussnahme von Ministerpräsident Yitzchaq Rabin wird ein toleranterer Er-  lass herausgegeben, wonach es nun grundsätzlich — sofern keine offensichtlichen  Gründe dagegen sprechen — keinerlei Einsatzbeschränkungen für Queers in der  Armee gibt: »homosexuals are entitled to serve in the military as are others«>.  Die Armeezeitung BaMachane (»In der Kaserne«) schreibt stolz die Schlagzeile:  »Discrimination Has Ended.«?® Und die bis Ende 2010 in den USA herrschende  Rechtslage (z. B. »Don’t ask, don’t tell« für Queers) wird in derselben Weise kritisch  kommentiert: »American military rules dictate to soldiers how to conduct their sex  lives. ... And that ... is serious discrimination.«?7  Wegen der zentralen Bedeutung der IDF für die israelische Gesellschaft ist auch  die Situation von Queers recht gut untersucht worden. Befragt man schwule is-  raelische Soldaten nach ihrer Motivation für den Dienst in einer Kampf-Einheit,  so entsprechen viele Gründe den Aussagen ihrer Hetero-Kameraden, allen vor-  an die Verteidigung der puren,  von den Gegnern bestrittenen  Existenz des Staates Israel. Ein  Unterschied besteht aber da-  rin, dass ihre Homosexualität  R  offensichtlich die Umfrage-  werte einer vierten Motivation  Hetero-Soldaten  gegenüber  sehr ansteigen lässt, nämlich  »inspiring their homosocial  motivation.«?8 Es handelt sich  hier um eine »combat motiva-  tion«. »It is especially promi-  nent in the IDF, where mutu-  al responsibility and support  Yossi und Jagger kommen sich nahe (© by PRO-FUN MEDIA)  underlie the army’s tactical  doctrine.«?? Es dürfte offensichtlich sein, dass Schwule überdurchschnittliche Ver-  trautheit, Erfahrungen und Wünsche im Blick auf das soziale Verhalten in einer  gleichgeschlechtlichen Gruppe haben. Wenn dies auch noch aus anderen Grün-  den gewünscht ist - wie hier aufgrund des militärisch-taktischen Nutzens, dann  handelt es sich um eine für Schwule interessante Lebenswelt.  25 Walzer, 118.  26 Walzer, 119.  27 Walzer, 124.  28 Danny Kaplan: Brothers and Others in Arms. The Making of Love and War in Israeli  Combat Units, New York/London/Oxford 2003 (= Kaplan), 143.  29 Ebd.IS EerI0us discrimination.«?7
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Wolfgang SCI'\€€IZ OU€€Y In Israe

Jedoch WarT aUCH noch Im Jahre 2000 eInerseIılts eın Uuting eINEeSs Soldaten In
der DE niıcht vollkommen unproblematisch.?° Wenn die Kameraden doch seın
Schwulsein/ ird ES indirekt Hre sarkastische benennungen markiert
WIE Z »>VIrgin«, ynerd«, )DOET: OT ‚professor««?'. Andererseits hietet die Armee
eınen aum für homosexuelle Erfahrungen. DDer Soldat Menashe herichtet VOI SÖl
mel ersten schwulen Erfahrung während des Wochenenddienstes In der arme-Ka-

» VWVe WT habbat duty, a Was the In charge.95  Wolfgang Scheel: Queer in Israel  Jedoch war auch noch im Jahre 2000 einerseits ein Outing eines Soldaten in  der IDF nicht vollkommen unproblematisch.? Wenn die Kameraden doch sein  Schwulsein vermuten, wird es indirekt durch sarkastische Benennungen markiert  wie z.B.: »»virgin«, »nerd«, »poet« or »professor««3'. Andererseits bietet die Armee  einen Raum für homosexuelle Erfahrungen. Der Soldat Menashe berichtet von sei-  ner ersten schwulen Erfahrung während des Wochenenddienstes in der Marine-Ka-  serne: »We were on Shabbat duty, I was the NCO? in charge. ... We were Iying on  the same bed watching TV and all of a sudden it went off. ... it gradually came to  a blow job. And this went on beautifully for some months until discharge«*® (d.h.  bis zur Entlassung aus der Armee).  Die durchschnittliche Bilanz einer Untersuchung über Schwule in der israe-  lischen Armee am Ende ihrer Zeit: »most of them emerged after three years of  service with a much stronger sense of their homosexuality.«** Obwohl die Wehr-  pflichtigen in der israelischen Armee zur Hälfte aus Frauen bestehen, ist mir keine  Untersuchung über die Lage von lesbischen Soldatinnen bekannt.  4.3. Jerusalem  Grundsätzlich bildet in queeren Fragen Israels Hauptstadt Jerusalem mit einem ho-  hen Anteil religiös-orthodox-konservativer Bewohner den homophoben Gegenpol  zu Tel Aviv. Erst 2002 fand in Jerusalem der erste — kleine — Pride statt. 2011 er-  reichte er mit 4000 Teilnehmern nicht einmal 5% der Tel Aviver Größe. Gegen den  Pride hat es dann auch noch viele Jahre lang heftigen Widerstand konservativer  Religionsvertreter gegeben. Im August 2006 (ursprünglich für 2005 geplant) wurde  in Jerusalem der zweite World Pride überhaupt gefeiert. Auch gegen diese Veran-  staltung gab es massiven Widerstand der sonst zerstrittenen Konservativen der drei  abrahamitischen Religionen.  Aber wie in Tel Aviv wird — spiegelbildlich — auch hier eine undifferenzierte  Sicht der Realität nicht gerecht und übersieht die Fortschritte: In den letzten Jahren  hat sich in Jerusalem der antiqueere, konservativ-religiöse Widerstand etwas abge-  schwächt. Und 2010 und 2011 konnte der relativ kleine Pride ungestört gefeiert  werden. Und es gibt hier eine kleine Szene und ein kleines, privat finanziertes  queeres LGBT-Zentrum*®>, das auch Bayit Patuach (»Offenes Haus«) genannt wird.  Allerdings ist dieses LGBT-Zentrum emanzipatorisch dadurch besonders wirksam,  dass es die Brücke zu arabischen queeren Gruppen bildet.  30 Siehe Film »Yossi and Jagger« (a »7), Israel 2002, Regie: Eytan Fox. Der Fortsetzungs-  film »Yossi« aus dem Jahr 2012 reflektiert die großen Fortschritte innerhalb einer halben  Generation: Yossi verliebt sich in einen neunzehnjährigen Rekruten, mit dessen Schwul-  sein die Kameraden ganz normal umgehen.  51  Kaplan, 150.  32  Noncommissioned officer (Unteroffizier).  35  Kaplan,155.  34  Kaplan, 148.  35  http://www.joh.org.il/index.php/englishWe WelTe Iying
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Menschenrechte und Meacht

Konservalıve religiöse Gruppen
Hıer finden WIT (UN die wichtigste hNOomoO-
phobe Gegenstromung die Israel
festgestellte Haupttendenz JUuUEETEN
Emanzıpation In DUNCLO antıqueerer H6:
mophobie sind sich konservative Moslems
en und Christen Israe| VOT allem
ihrer Hochburg Jerusalem C  !  / obwohl
SIC vielen anderen Bereichen erhebliche

Meinungsverschiedenheiten en urze! dafür IST die lange Tradition der Fehl-
interpretation der Sodomgeschichte durch Juden Christen un Moslems als
antıqueeren Geschichte BER Klassisch homophobe Wort für Homosexualıität
Hebräischen IST ‚TWUD SI Jal Sodoms) Stattdessen andelt C5 sich hier Al

Geschichte sexuelle Gewalt
Während der amp den jährlichen Jerusalem Pride ZAH: »Normalen«
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Wolfgang Schee|: OU€CF In |srae|

Jedoch gibt ES seIt einıgen Jahren auch Im jüdisch-orthodoxen Milieu CTI-
emanzipatorische Aufbrüche. Finer dieser mutigen Pıonılere, die selbst Im kon-
servatıven |Jmfeld für Veränderung arbeiten, ist der orthodoxe Rabbiner Kon
Joseph aus Jerusalem. Lr Outete sich IM israelischen Fernsehen: » Nicht für mich,
sondern für all die religiösen Manner, die asselbe Schicksal haben WIE en
habe Cn diesen chritt [JDıe Folgen sehr gemischt: Einige akzeptier-
ien seIıne Urlentierung nach anfänglichem ZOgEM, aber die Ablehnung der
deren umschreibt Joseph euphemistisch alc » Prozess, der nach wWIıEe VOT
andauert.«“*) Interessanterweılse hleibt er el aller mutigen Authentizität doch auch
fest mMıt seınem orthodoxen Frbe un dessen Schriftauslegung verwurzelt.
Fr leht seIn Schwulsein hne Analsex: $IDas Hhedeutet dann dass strenggläubige
homosexuelle Juden In eıner gleichgeschlechtlichen Beziehung auf Analsex VeTl-
zıchten mMmussen\X/o”gang Schee|: Queer in |Sl'd€l  97  Jedoch gibt es seit einigen Jahren auch im jüdisch-orthodoxen Milieu queer-  emanzipatorische Aufbrüche. Einer dieser mutigen Pioniere, die selbst im kon-  servativen Umfeld für Veränderung arbeiten, ist z.B. der orthodoxe Rabbiner Ron  Joseph aus Jerusalem. Er outete sich im israelischen Fernsehen: »Nicht für mich,  sondern für all die religiösen Männer, die dasselbe Schicksal haben wie ich«“°,  habe er diesen Schritt getan. Die Folgen waren sehr gemischt: Einige akzeptier-  ten seine Orientierung nach anfänglichem Zögern, aber die Ablehnung der an-  deren umschreibt Joseph etwas euphemistisch als »Prozess, der nach wie vor  andauert.«*' Interessanterweise bleibt er bei aller mutigen Authentizität doch auch  fest mit seinem orthodoxen Erbe und dessen strenger Schriftauslegung verwurzelt.  Er lebt sein Schwulsein ohne Analsex: »Das bedeutet dann ..., dass strenggläubige  homosexuelle Juden in einer gleichgeschlechtlichen Beziehung auf Analsex ver-  zichten müssen ... die Halacha verbietet es, also halte ich mich daran.«*?  2008 wird »Hod« (Abkürzung für »Homosexuelle Religiöse« (Datim)) gegrün-  det, ein Webauftritt“ für orthodoxe Juden, die mit ihrem Queersein Probleme ha-  ben. Auf dem Pride-Festival (vor der Pride Parade) im Gan Me’ir in Tel Aviv im Juni  2010 hatten auch orthodoxe, offen schwule Juden einen Stand und der — wenn  auch kleine — Jerusalem-Pride konnte ab 2010 fast ohne orthodoxe Gegenaktionen  gefeiert werden — wohl deshalb, weil ein offener Dialog mit religiös-orthodoxen  Vertretern stattgefunden hatte**.  4.5. Reformjudentum  Die jüdisch-orthodoxe Homophobie ist zum einen durch die eben genannten in-  neren sexualemanzipatorischen Bewegungen in ihrer Wirkung beschränkt, zum  anderen dadurch, dass gläubige Juden anderer Gruppen toleranter mit Queers um-  gehen. Allerdings hat unter den jüdischen religiösen Gruppen“ allein die Gruppe  des Reformjudentums (auch Progressives Judentum genannt) zu einer wirklichen  Akzeptanz von Queers gefunden und ist damit zum sexualemanzipatorischen Mo-  tor innerhalb des Judentums geworden.  Ein auch hier längerer Weg begann in den 1960er-Jahren in den USA mit ers-  ten positiven Stellungnahmen zur Homosexualität — parallel zu den Anfängen bei  Kirchen (vor allem MCC). Mitte der 1980er Jahre können dann Gemeindeglie-  der offen queer sein. Seit 1990 gibt es offen queere Rabbiner und Rabbinerinnen.  40 Halser, Marlene: »Ich gehöre zum religiösen Mainstream« (taz-Artikel vom 18.05.2010),  abgedruckt in: HuK-Info 177 (Juli-September 2010) (42—43), 42.  41  Ebd., 43  42  Ebd., 43  43  http://www.hod.org.il/Z?en=1  44  http://www.queer.de/detail.php?article_id=14721  45  Nach der weitgehend anerkannten Nomenklatur werden die Strömungen des Judentums  von orthodox bis progressiv in folgenden Abstufungen eingeteilt: ultra-orthodox (hebr.  charedi) — orthodox (hebr. dati) - konservativ (die Mittegruppe) — liberal — progressiv  (oder Reformjudentum).die Halacha verbietet S, also halte ich ich daran.«
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2004 Hhefindet sich die offene Transsexuelle In der Rabbinerausbildung. Heute
gibt s AUCH Trauzeremonıien ür YUCETE Paare *©

In Jerusalem In der Nähe des Kıng aVı Hotels VOT dem affator der Altstadt
hefindet sich eın weltweit wichtiges Zentrum dieser Stroömung, das 963 errichtet
wurde. DEN /entrum hat Z7WEe] Teile FS gibt den akademischen Teil, das HUC-JIR
Hebrew Unıon College-Jewish Instıitute of Religion’s)*/, In dessen Hof die FO
nungsveranstaltung des zweıten 'or| Pride Im ahr 2006 stattfand. Direkt daneben
Hefindet sich Mercaz Shimshon-Beit Shmuel*®, das religiöÖse un kulturelle Zentrum
mıit eıner ynNagoge, eınem Gästehaus und eınem Kultur- und Versammlungszen-
irum Hıer fanden die religiösen Veranstaltungen des 'gr| Pride un der interkon-
fessionel| gehaltene habbat Evening Service Z Abschluss

012 traf die religiöse Mittegruppe (SoOg Konservatıves udentum) nach
heftiger, langjähriger Diskussion die fast einstimmıge Entscheidung, YUCETE
Rabbiner/-innen ordinieren“° un auch CGottesdienste für gleichgeschlechtliche
Paare zuzulassen>°.

Arabısche L ehbenswelt

Spiegelbildlich”' den oft unbegründeten, Dauschalen Vorurteilen egenüber
dem jJüdischen) Israel>? gibt 5 In der (jüdischen) israelischen Gesellscha teil-
WEeISE Dauschale Angste gegenüber den (mehrheitlich muslimischen) Arabern, VOT
allem Aaus den Palästinensergebieten der Westbank und SallZ hesonders des Cjaza-
streifens. Queere Araber sind In ihren Gemeinschaften melst eıner hohen Diskrimi-
nıerung ausgeseltzt. Offentliche keprasentanten der Dalästinensischen Bevölkerung
sprechen SANZ offen ihre drastische omophobie dQUuS, die mindestens den Grad
der Ausgrenzung Im jJüdisch-orthodoxen Sektor erreicht:

997 antwortel Tawfig Khatib, der demokratisch gewählte, arabische Abgeord-
nete des israelischen Parlaments KnNesset, Mitglied der national-islamischen Partel
» Demokratische Arabische Partel — Vereinijgte Arabische LISte«, als ihm \AC3 Leiden
der UTrc die arabische Gesellschaft In Israe|l ausgegrenzten Araber berichtet ird

Birıt Ahavah (Covenant of | Oove Service of C ommıiıtment for Same-Sex-Couples, | ondon
2005 (Union of | iıhberal Progressive >Synagogues, Maple Street, London \A 4#BE)
King-David-Straße 1 hnttp://huc.edu/about/center-je.shtml.
Shamastraße 9 nttp://www.beitshmuel.com/english/
http://www. haaretz.com/jewish-world/israeli-conservative-movement-approves-ordina-
tion-of-gay-rabbis-1 425491
nttp://www. haaretz.com/jewish-world/jewish-world-news/conservative-movement-
sanctions-same-sex-marriage-1
Deshalb kannn [Nan}\ auch hier He den arabischen Queers wWIE hei den UUCETEN Jüdi-
schen Israelis Vo  —_ einem doppelten Diskriminierungspotentia| oder eıner doppelten
Ausgrenzung sprechen, wWIE die UÜberschrift eINes Buchkapitels Zz/zu Thema ausspricht:
» I[WICce marginalized« odom, 5)
» DIe schlechtesten erte DE der internationalen Umfrage erzielten ingegen, wıe auch
beim Ranking Im etzten Jahr, die beiden Staaten ran und Israel.« In » Deutschland Ist
Image-Weltmeister«, |JDer Tagesspiegel, 2.4.2008, hnttp://www.tagesspiegel.de/politik/in-
ternational/deutschland-ist-image-weltmeister/1 2023726 .htmli
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The Invisible Men (© ED

>>l glad they realize that Arab soclety rejects them d$S deviants. They should fee|
Iıke Strangers In COQUrTrT SOCIEN. « Und IM RBlick auf die VOoO der Mehrheit der sraeh-
schen Abgeordneten 997 UNG 99 7/ beschlossenen anti-homophoben ANG=Diskrti-
MinıerunNgsgesetze sagt ST » Ihe KnNnesset makes mistakes. IT cshould Cry Correct
his mMistake d SOOT] AS pOossIble. (MKSs) canı SCPecE the catastrophe they’re oringing
Hecause of this, thevy shouldn’t He n the Knesset. «>* Und der israelisch-arabische
Anwalt FTASSaNn abarin Destätigt dies »An Arab hnhomosexua|Wolfgang Scheel: Queer in Israel  2  The Invisible Men (© MOZER FILMS LTD.)  »I am glad they realize that (Arab) society rejects them as deviants. They should feel  like strangers in our society.«° Und im Blick auf die von der Mehrheit der israeli-  schen Abgeordneten 1992 und 1997 beschlossenen anti-homophoben Anti-Diskri-  minierungsgesetze sagt er: »The Knesset makes mistakes. It should try to correct  this mistake as soon as possible. If (MKs) can’t see the catastrophe they’re bringing  because of this, they shouldn’t be in the Knesset.«** Und der israelisch-arabische  Anwalt Hassan Jabarin bestätigt dies: »An Arab homosexual ... is compelled to hide  his sexual orientation and identity within Arab society. He can’t find his place in his  society, ... have no access. No newspapers. No place to their own.«°° Das bleibt als  Problem auch für die israelischen Araber, obwohl sie als queere Araber genau wie  Juden für Ihr Queersein im israelischen Staat nicht verfolgt werden und strafrecht-  lich gegen Diskriminierung geschützt sind. Das bedeutet auch, dass — ähnlich wie  bei queeren orthodoxen Juden - die homophobe Ausgrenzung nur informell durch  das Lebensumfeld stattfinden kann, während sie durch die offiziellen Gesetze des  Staates geschützt sind, bzw. queere Entfaltungsmöglichkeiten haben.  Davon zu unterscheiden ist die Lage der Araber in den palästinensischen Au-  tonomiegebieten, in denen trotz der israelischen Besatzung die Palästinenser  ihre inneren Angelegenheiten selbst regeln können. Hier entfällt auch der staat-  liche Schutz; im Gazastreifen sind Schwule und Lesben nach Scharia-Recht so-  gar von staatlicher Todesstrafe bedroht. So versuchen queere Araber aus den Au-  tonomiegebieten in die ganz andere Lebenswelt Israels zu fliehen, wie Christian  Schmitz in dem Artikel »Allahs verlorene Söhne«>® aus dem Jahr 2006 beschreibt:  53 Walzer, 222  54 Walzer, 223. (MK: Member of Knesset: Abgeordneter).  55 Walzer, 226.  56 Thorsten Schmitz, Allahs verlorene Söhne, Süddeutsche Zeitung vom 22.11.2006, 11.IS compelled hıde
his SECXUA| orlıentation and identity within Arab soclety. He Can find HIS place In NIs
soclety, have ACCE6SS NO NEWSDAPDECTS. No place their OWN. «> [Das hleibt als
roblem aUCn für die israelischen Araber, obwohl SIE als UUCETIEC Araber WIE
Juden für Ihr Queerseln Im israelischen Staat nıcht verfolgt werden und strafrecht-
lıch Diskriminierung geschützt sind Das Hedeutet aUeN, Aass hnlich wıe
915 YUCETECN orthodoxen Juden die hnomophobe Ausgrenzung 1Ur informel| UrC:
das Lehbensumte stattfinden kann, während SIE Urec die offiziellen (j‚esetze des
ST2Aes geschützt SINd, DZW. YUCETC Entfaltungsmöglichkeiten haben

|)avon unterscheiden Ist die Lage der Araber In den Dalästinensischen Au-
tonomiegebieten, In denen der sraelischen Desatzung die Palästinenser
ihre inneren Angelegenheiten selbst regeln können. Hıer en auch der-
W SCHMULtZ; Im Gazastreifen sind chwule und Lesben Nach Scharia-Recht
Sal VOT staatlicher Todesstrafe edroht SO versuchen QUuUEETE Araber AdUus den AlU-
tonomiegebieten In die SalZ andere Lebenswelt Israels fliehen, WIE Christian
chmitz In dem Artikel » Allahs verlorene Söhne«>® AdUus$s dem ahr 2006 Hheschreibt

Walzer, KAL
Walzer, 7T3 Member of Knesset Abgeordneter).
Walzer, 226
Thorsten Chmitz, Allahs verlorene Ööhne, SÜü  euische Zeitung Vo AD 2006, 11
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In der Heımat MT dem Tod edroht Feindesland als Negale verfolgt Auf ISFa-
els Straßen lehben 500 schwule Palästinenser SIe brauchen für den Aufenthalt
Israe| AA Sondergenehmigung anders Aals die israelischen Araber AUs Nias
zareth chmitz trifft siıch MmMIt Mustafa AUuUs Jenın » EIner SEINET Brüder hat edront
hn umzubringen Und Mutter legt den orer auf WEl REr anruft Fur
Familie Exyxıstiert er nicht mehr Lr habe I0 überhaupt noch en SCI1]

sagt Mustafa »Verglichen MT den Palästinensergebieten leben chwule und L ESs-
nen hier Paradies« weshalb SI6 die Probleme llegalen Aufenthaltes
Kauf nähmen

Doch auch hier omophoben Hochburg finden WIT Keine
monolithischen Zustände sondern auch sexXxualemanzipatorische ANSatTZE -InNne
Minderheit der arabischen Bevölkerung lehnt homophobe Diskriminierung kKlar
219 SO sprach der ehbenfalls arabische Abgeordnete Azmı ıshara der arapısSe JU-
ischen Mischparte!l aAadase ala inkssozialistisch Kkommunistisch epragt

Knesset-Rede »VWVe wWantTt Huild Arab SOCIELYV which there IS respect
fOo SEXUa] Orı EIC for the reedom of women «>®

Und S oibt auch solche DOSILVEN Beispiele DE denen QuEEGTE L iebe sich Uurcn-
und politische Konflikte auflöst SO Hilden siıch [ wieder UJUCETIE

jJüdisch arabische Paare Besonders promınNeNtT wurde 995 @111 solches schwules
Paar WEeI| der Arabische Partner aus dem Cazastreiften kein Aufenthaltsrecht ISra
e| hatte annn hbeschloss Ministerpräsident Rabin »IO AaDPTOVC Dermanent resident
STatus Israe| for the (;azan that he cCould |ive ith HIS Jewish
Israelı Dartner K -INe grenzüberschreitende Anordnung, die auch Z Stil der
SsonNstıgen Friedenspoliti Rabins Dasste

2008 gewährte die sraelische Militärverwaltung schwulen Palästinen-
Ser aus dem utonome Jenın die Genehmigung, SICH Israe| aufzuhalten und

mMıt SSCINETNT Ssrae@lısch:-JüdI-
schen Partner ı Te| AVIV
leben®) Was die ehörde

A ausdrücklich Als Ausnahme
bezeichnete 201 gewähr-

der oberste israelische
Gerichtsho SsChWU-
len Palästinenser Aaus Na-
hlus ohne festen Partner
auch ausnahmsweise die
Aufenthaltsberechtigung

Aus » Ihe Invisible Men« flickr Album VOTIl] yarıvmozer) Israe| WEe|| er arlegte
|)ie iktive tragische Liebesgeschichte Uudiıschen Israel| und Arabers AdUus$s den
Palästinensergebileten erzählt der Film » Ihe Bubble« The Bubble (D Israe| 2006 KO-
51C ytan FOX
Walzer ZDZ
Walzer 237
Phu usan Israel granits ISd 5AYy Palestinian Artike| | nttp WWW Dinknews uk/
news/articles/2005 LTE ml
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dass hm Dalästi-
nensischen Autonomıie-

SEINeTrgeblet
Homosexualität die 16=
desstrafe drohe Girund-
sätzlich forderten die
Richter dass das KO-

für Asylanträge
Hedrohter Palästinenser
nıcht 11UT solche Paläs-

berücksichtigt
die hrer KO=
operatıon MITt Israel DEe-
r6o SINd, sondern
gelmäßig und nıcht ausnahmsweise auch solche, die ihrer Homosexualität
gefährdet sind

20073 gründet sich die YUCETE palästinensische Gruppe Qaws®“ |)er egen-
bogen) die Jerusalem als gemeInNNuUtZIgEr Vereın eingetragen IST und MT dem
Upen OUSEe Jerusalem zusammenarbeitet Qaws heschreibt jele
»(Jur 1111$5510T7] N contribute towards Duillding aClıve Palestinian COM-

MUNITCY that I5 capable of Challenging Palestinian Civil SOCIELY hbecome 1NOTE

inclusive and respectful VWe also Palestinian SOCIELY that embraces
110O7)] hierarchica|l outlook csEeXua| and gender diversity ( SIe arbeiten SsOWwoh|
den arabischen (emeinden Israels als auch den palästinensischen Autonomie-
gebieten

Queere Palästinenser den arabisch verwalteten Autonomiegebieten en
ES vielleicht allerschwersten In hrer | ebenswelt werden Queers noch stärker
abgelehnt Hass Or den Verwandten sind nicht selten den MUSI-
mischen Vertretern sind die Fundamentalisten amas Gazastreifen) Hhesonders
stark) und die eigentlich tfreiheitliche sraelische Gesellschaft die ihnen Z Ket-
tungsinse! werden könnte bringt hnen Misstrauen des latenten
teilweise unbegründeten Verdachts des Terrorısmus

Damit Israe| Asylrecht den Menschenrechtsstandard erreicht den S H-
über der CISCHECN JUCETEN Bevölkerung geschaffen hat 111US$5 CINE allgemeine ASyl-
regelung eingerichtet werden für Palästinenser Aaus den Autonomiegebieten die

ihrer sexuellen UOrlientierung verfolgt werden

61 Zarchin Tomer 0Our Palestinian persecuted tor homosexuality GCapl Stay | Israel E1
Ke| | http IVWWW haaretz com/print edition/news/court Dalestinian persecuted for hO-
mosexuality Can STaYy | srael! 261101
http WWW algaws Or

63 http WWW algaws org/q/content/mission g0als, Kapite! » About S« Unterkapitel
» Mission&Goals«
Zhnlich wurden deutsche Juden die | der azızel nach Grofßbritannien geflohen

zuerst nıcht als verfolgte en angesehen sondern [Nan\n hatte den Anfangsver-
ac 516 als deutsche Spione gekommen
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Vergleich mıt der Sıtuatıon In anderen Ländern des Nahen Ostens
VWenn Israe| Im Vergleich den Palästinensergebieten »eın Paradies«®> ISst, dann
Ist 6S eın mehrfaches Paradies Im Vergleich anderen Staaten des en Ustens,
In denen Schwule und L esben Stiaatlich hHestraft werden. In mehreren ändern des
en (Istensr die Todesstrafe: In Saudi-Arabien, mM emen, Im Iran SOWIE Im
afrikanischen Sudan.®®

FıN Beispie! für eıne hesonders repressive Gesetzgebung ist der Iran. Im Iran
Hhefassen sich die Artike| 63 his 164 des Stratgesetzes® mMıt dem Verbrechen der
/Zina; das sind ergehen unerlaubten Geschlechtsverkehrs 1J)as 2.Kapite! hefasst
SICH miıt schwulem Geschlechtsverkehr. Zuünachst Analverkehr:

Art 108 HOITIOS€XUC"€Y Verkehr ist d€l' gesch|echtliche Verkehr eines Mannes miıt eınem Mann
dUI'CI'1 Eindringen d€5 (Gliedes Od€l' beischlafähnliche Mandlungen.
Art 110 Die hadd-Strafe FUF Homosexualität In der Form d€5 Verl(e |'1 IS Ist dl€ Todesstrafe.

Gleichgeschlechtlicher SX hne Analverkehr
Art 191 Die hadd-Strafe FUF beischlafähnliche Od€f vergleichbare Handlungen zwischen ZwWeEI Man
MerTT) ohne Eindringen des (CGliedes Ist FUY }eden hundert Peitschenhiebe °
Art 199 \X/erden die beischlafähnlichen Od€l' vergleichbaren Handlungen dreimal wiederholt

Ist dl€ hadd-Strafe beim viertenmal die Todesstrafe.
Art. 193 Liegen ZweI Männer, die nicht miteinander blutsverwandt smd‚ ohne Notwendigkeit
nackt Uunter derse|ben Decke, werde n b€ld€ mit einer taczir-Strafe VOT) bis neunundneunzig
Peitschenhieben bestraft.
Art 194 \X/e T einen anderen dUu$ ollust kußb wird mit einer taczir-Strafe VOT] bIS sechzig Deit-
schenhieben bestrafkt.
[)as .Kapite efasst sich mMiıt lesbischem Geschlechtsverkehr:
Art 199 Dl€ hadd-Strafe FUI' lesbische Liebe ıst fur jeden hundert Deitschenhiebe.
Art 131 Wurde Cll€ lesbische Liebe dreimal wiederholt und Ist jedesmal Ine hadd-Strafe verhängt
worden, Ist dl€ hadd-Strafe beim viertenmal dl€ Todesstrafe.
Auffälligerweise steht Transsexualität IM Iran aufgrund eıner atwa VOT) Ayatol-

Iah Khomein! nicht Strafe eın schwules oder lesbisches Paar kann seıne
Sexualität leben und offiziel! verheiratet lebenslang zusammenbleiben, WEelll) eıner
die Umwandlung des Körpergeschlechtes durchführen |ässt, dass nach außen
wieder die Heterosexualität ewahrt ıst

Doch aUCH Heim Blick auf den en (Isten bestätigt sich eINne durchgängige
Beobachtung: Selbst Im stark repressiv-homophoben Umfeld gibt ES In den etzten

65 Vgl Schmitz.
http://ilga.org/ilga/en/article/
Strafgesetze der Islamischen epubli ıran (übersetzt und eingeleitet VOTN/N Dr Silvia Tal:
lenbach), Sammlung Außerdeutscher Strafgesetzbücher n Deutscher UÜbersetzung
RBd 106, Berlin 1995, auch veröffentlicht In http://www.derprophet.info/anhaenge/an-
hang23.htm.
Erläuterung: alls der aktive Tei|l eın Nichtmuslim ıst und der Dassıve Teil eın Muslim, ıst
die hadd-Strafe für den aktiven Teil die Todesstrafe.
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Jahren zumindest einıge emanzipatorische Bewegungen. Hıer Ist der | !ıbanon
MennelT (vor allem beırut; mMiıt Ausnahme der Landesteile, die VOTNN islamistischen
Milizen verwaltet werden). Er Ist eINes der wenigsten sexual-repressiven | änder
der arabischen Welt Hıer gibt C5 eIne Gruppe, die SIEN auch länderübergreifend
In der arabischen Welt für UJUCETE Rechte eInNsetzt » Helem®?«. er ame Ist eın
Akronym für »Libanesische Schutzorganisation für chwule un | esben«.

Gelohbtes Land für Queers?
ArOLZ des mehrfach vorhandenen Diskriminierungspotentials Im Staat Israe| ist eın
kontinuierlicher sexualemanzipatorischer Fortschritt erkennen, der ZO1 schon
eın es Akzeptanzniveau erreicht hat Trotzdem gibt 68 homophobe Bollwerke
und Gegenströmungen (vor allem die jüdisch-orthodoxe Gemeinschaft, konserva-
tive rısten un slamistische Moslems, die Dalästinensisch-ländliche Lebenswelt,
viele Staaten des en (JIstens un das restriktive israelische Asylrecht gegenüber
homosexuellen Palästinensern). Aber S War ermutigend sehen, dass auch In
den Gemeinschaften der omophoben Bremser und Reaktionäre fact überall seIlt
einıgen Jahren Menschen für YUCETE Rechte arbeiten und sich zusammenschließen.
| )Ies macht Mut darauf vertrauen, dass die Entwicklung IM Blick auf eInNne verfol-
s_ und diskriminierungsfreie Zukunft nicht umgekehrt werden kann.

In diesem Siınn mutmachend und zukunftsweisend ist die Stellungnahme des 1S-
raelischen Arabers SEascan abarin, Anwalt In Menschenrechtsfragen: » Ihe struggle
for ExIistence AaSs SV Deople supersedes the nationa|l and religious differences that
otherwise divide them.«/9 Nationale Gräben werden durch | iebe und SEX ü ber-
wunden: » Ihe fact that aV identity has what abarin called transnational COM-

ponent: makes integration Hhetween Jewish and Arab SdYyS that much easier. He
speculated that the S5dY communIıty had number of mixed Jewish-Arab couples,
higher Derhaps aSs percentage than In the COUNTrY Aas whole.«”' In seınen Worten
klingt die Möglichkeit durch, dass der amp für YUCCTEC Gleichberechtigun eın
welterer ereich ISst, In dem Juden und Araber exemplarisch zusammenarbeiten, Ja
miteinander für eın gemeInsames, u Zie| kämpfen

ur diejenigen Queers, die nıcht welter In den Nahost-Konflikt involviert sind, ıst
die Beschäftigung mMiıt israelischen Queers auch eshalb gewinnbringend, weil hier
deutlich wird, WIEe SsIcn QJUEECTE Emanzıipatiıon auch In eıInem In mehrfacher Hinsicht
schwierigen UJmfeld entwickeln kKann, und weil MNan Im Judentum das Konzentrat
eIner Kultur indet, die jahrtausendelange Erfahrungen miıt der Minderheitenrolle
emacht hat

/um utor Wolfgang Scheel siehe seIınen Beitrag »Ethischer Fortschritt In der Bundesrepub-
lik Deutschland« In dieser Ausgabe der VVERKSTATT.

http://www.helem.ne und http://de.wikipedia.org/wiki/Helem
Walzer, Z

71 Walzer, 226
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Franz-JosefBäumer

Macht und OÖhnmacht in Systemen/in der Kirche
Thesen ZUT Meacht dUu$ oastoraltheologischer SICI'1t

[ ıe Thesen wurden IM Rahmen der Jahrestagung » Wıe hältst [Ju mit der Macht? chwule
Christen zwischen TG und Behauptung« (O)ktobher C vorgestellt.

Fiıne begriffliche Differenzierung der aC nımmt erstmals Platon In seIner
Auseinandersetzung mMiıt der Sophistik VONT: Fr unterscheidet zwischenaals
anthropologischer Grundausstattung, WAas hewirken Können, und Macht
als politischer aC. Im Sinne zugestandener  G  a Verfügungsmacht  E GE  W über andere.

Theologiegeschichtlich emerkenswert ıst Ockhams Auffassung ZUrT! politischen
S (@ als Unterwerfungs- und Herrschaftsmacht. Fr bindet ihre Ausübung 110OT-
Matıv die Zustimmung derer, auf die diese Macht ausgeübt ird ehl diese
Zustimmung, ıst ihre Ausübung Willkür und Cjewalt.
KTassıseh Ist die soziologische Auffassung Max ebersa Ist anzusehen als
»Chance, innerhalb eıner sozialen Beziehung den eigenen illen auch
Widerstreben durchzusetzen, gleichviel, worauf diese CHhänce beruht«.'

Zıitiert nach chmidt, Manfred Woörterbuch Z/ZUT Politik, tuttgart Auf/! 201 0 AL
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Nan die hier holzschnittartig vorgestellten MachtbegriffeIG[-

geben sich olgende Aspekte VOTN aCc
aals anthropologisches Merkmal un als Wille

®  ® politische Aa und ihre Abgrenzung Von Willkür un Gewalt, sOzlale Ver-
mitteltheit VOI a
Macht als Chance

® ihre normatıven Implikationen: Legitimitat, reiheit, Wille
Im Blick auf die genannten spekte VOI) Macht ıst / dassa

als anthropologisches Merkmal individuel! unterschiedlich ausgepragt st
sO7z71a| vermittelt Ist, mithin In Abhängigkeit steht VOI] SOZI0-Okonomischen,
politisch gesellschaftlichen und Kulturellen Bedingungen mMiıt den ihnen eige-
en Konfliktpotentialen und Wirkungsmöglichkeiten

*  * VOI aktuellen mständen abhängt, 3180 DrOozeSssha und ausgelegt Ist
In hrer Ausübung normatıven Krıterien unterstellen ISst, WelnnNn Man SIE AD=-
Srenzen will VOI] reiner Willkür und Gewalt.

@ als Phänomen Ist auf allen sozilalen Fbenen und gesellschaftlichen FEe|-
dern auszumachen, denen jeweils eigene Strategien der Machtausübung un
Machtbegrenzung zugrunde llegen. Summarisch und hne Anspruch auf Voll:
ständigkeit selien einıge Strategien genannt:

Herstellung un Sicherung formaler Autoriıtat (funktionale aC
Kenntniıs und Nutzung entscheidungsrelevanter Strukturen
Verfügung und Handhabung Von Wiıssen
Finsatz ökonomischer Mitte|
Kontrolle über Symbole ihre Deutung und ihren Gebrauch)
Geschlechtermacht
Beeinflussung VOT'T Wahrnehmungen und bewertungen SOWIE Darstellungen
In der Offentlichkeit (Medienmacht)
sOziale Vernetzungen

E Gewaltenteilung als HForm der Machtkontrolle, -begrenzung und -partizıpati-
(normative Einbindung VOIl aC

Theologisch betrachtet Ist aC In doppelter Hinsicht relativ: SIe ıst In ezug
setizen Z/ZUr SC (jottes un In ezug setizen 7ur Geschöpflichkeit des

Menschen und der mMuit ihr gegebenen Gottebenbildlichkeit In dieser Relativität
Ist A theologisch DOSITIV würdigen und zugleich kritisch betrachten.
Biblisch hat der Begriff EXOUSIA (Macht/Vollmacht) eın breites Bedeutungsspekt-
[U In der Septuaginta bezeichnet f Je nach Kontext die absolute Souveranıtat
(Gottes. Im Neuen JTestament Ist der Begriff 102 Mal belegt un hesitzt eınen
breiten Bedeutungsumfang und kann meIlnen: Freiheit, eC der Fähigkeit,
aC der Autorität, Vollmacht, Befehlsgewalt der Herrschaftsgebiet.
a als Moment der Gottebenbildlichkeit (‚ottes ermöglicht dem Menschen
seIne Freiheit vollziehen. Nach Thomas quın Ist das (ewIlssen der VOT-

zügliche CI menschlicher Freiheit Hıer entscheidet der Mensch nıcht MNUr, Wads
er un und unterlassen will, sondern hier entscheidet er auch un vornehmlich
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darüber, WEl SI seın will [)as (jewIlssen ist der (Irt menschlicher Identitätsbil-
dung und menschlicher Integritat. Macht als wirkmächtiges UmsetzungsvermoO-
sCcNM menschlichen (‚ewIlssens 1st sSsOmMIt Te!ll der Identitätsbildung un persönlIi-
cher Integritat.
ZUir Identität und nersönlichen Integritat gehört auch die Geschlechteridentität.
[ )iese auszubilden gehört Z wirkmächtigen Freiheitsvollzug des Menschen.
|)iesen Vollzug unterbinden stellt eınen Eingriff In die menschliche Freiheit
und In das (‚ewIlssen dal den vorzüglichen OM menschlicher Giottebenbild-
lıchkeit

or diesem Hintergrund Ist der Umgang VOI Menschen, Gesellschaften und
gesellschaftlichen Institutionen mıiıt Geschlechteridentitäten daraufhin eira-
SCTH, OD und Inwiewelt E: wirkmächtiger, gewIssensmotivierter Identitätsbildung
und Integritat der Persönlichkeit törderlich ıst oder nıcht.

Iiıteratur
Neben einschlägigen | exikonartikeln des Exegetischen Wörterbuchs Z Neuen
Testament, des Historischen Woörterbuchs der Philosophie, des | exikons für Theo-
logie und Kirche und der Theologischen Realenzyklopädie sind MeNnNnen

FONK, etier [)as (jewIlssen. VVas s Ist WIE CS wirkt WIE welıt ES Dindet,
Kevelaer 2004

Hertz, Anselm, Korff Wıiılhelm (Hg.) Handbuch der christlichen Ethik, Bd
VVege ethischer PraxIs, Freiburg Br 1962 91

Rahner, Karl Theologie der aC In ders. Schriften zur Theologie , Bd IV Finsıe-
deln 1960, 485508

Chmidt, Manfred Wörterbuch ZAHT: Politik, Stuttgart Auf! 20170

Tugendhat, Frnst [ )ie olle der Identität In der Konstitution der Moral, In Fdel-
steIn, olfgang, Nunner-Winkler, Gertrud, Noam, C (Hg.) Mora|l und berson,
Frankfurt 11995, BA

Franz-Josef Baumer studierte katholische Theologie und Pädagogik In Munster, ß Vo  $
Professor für Pastoraltheologie und Religionspädagogik WAarl. Seıit 2003 Ist SE Pro-

fessor für Religionspädagogik und Religionsdidaktik der Justus-Liebig-Universität Gießen.
Korrespondenzadresse: Franz-Josef.Baumer@katheologie.uni-giessen.de.
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Wilhlried Prior

Opfer wird mMan nicht umsonst

Anmerkungen dUu$ der Bildungs- unc| Beratungsarbeit

Vortrag auf der Jahrestagung » Wıe hältst du mMıit der Macht? chwule Christen zwischen
AMAG un Behauptung« der chwule Theologie In GöÖttingen, E

WIR angesichts der kirchlichen Situation In eıner Up-
ferrolle eın |)iese Hrage War In der Ausschreibung der Tagung gestellt. UJnd

ich wurde eingeladen, die rage nach dem Umgang mMıt der Opferrolle aus dem
Blickwinkel meınner Erfahrungen In der Bildungsarbeit erortern. AZU möchte
ich ich ZiuNAaCchSst einmal vorstellen.

Seıt 99 / hın ich Bildungsreferent In aus Ohrbeck, eıner Heimvolkshochschule
In Trägerschaft des Franziskanerordens und des Bıstums Osnabrück | Jort ın ich
VOrT allem für Semmare In Kooperation mMıt der Militärseelsorge, der Bundeswehr
und der Bundespolizeiseelsorge, aber auch für Kurse mMiıt Pflegekräften und
deren MitarbeiterInnen Im Gesundheitswesen, aallı Familien, mMıiıt aupt-, eben-,
und FEhrenamtlichen hbeider Kirchen und mıiıt einıgen welteren Zielgruppen VeGlT-

antwortlich. Zudem organıisiere ich das Qualitätsmanagement und die EFQM-
Zertifizierungen In aus Ohrbeck Schließlich Hın ich für die Begleitung und das
Mentorat UNSEeTEeTr Freiwilligendienstler (ES), Bundesfreiwilligendienst) zuständig.

Themen meıIner Bildungsarbeit sind die Nachbereitung Vo'N\N Auslandseinsätzen
und schweren Einsatzerfahrungen, interkulturelle und interreligiöse Arbeit, Berufs-
und Friedensethik, rragen der Vereinbarkeit VOI] Beruf und Privatleben, Umgang mıit
Tod, Verwundung, Verletzung, Yrayer und Verlust, Erziehungs- un Familienfragen,
Beziehung un Partnerschaft, Ausbildung VOIlT1 NotfallseelsorgerInnen und
Methoden der Bildungsarbeit mıiıt Frwachsenen.

Opterrolle: Fremd- und Selbsterfahrung
Was kannn ich Z Opferrolle sagen? Ich teile die orge über die Entwicklung der
katholischen Kirche In den etzten Jahren Ich Hın erschrocken über die ideologi-
sche und diskriminierende Anwendung eıner nalven natürlichen Theologie und
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über die rein affırmative erkenntnistheoretische Herleitung Katholischer lehramtlıi-
cher Theologie epaart mMıt eıner stetig zunehmenden Ausblendung der anthropo-
logischen Frkenntnisse der Aufklärung un des müuhsam CITUNSCHEN Freiheitsbe-
oriffs. UJnd zugleich habe ich 5 Satt, Klagen und |Iamentieren un daraut
warten, dass die leitenden Kleriker die Kirche ndlich Öffnen

In der Auseinandersetzung mıit der Themenvorgabe habe ich In den Let7-
tien onaten gemerkt, dass ich mıit dieser Lrorterung eıner grundlegenden
Reflexion meınner eigenen Arbeit un meıner eigenen Haltung angekommen hın
pfer, Opferrollen, Opferverhalten Im Umgang mıiıt davon Hetroffenen Menschen
und miıt diesen IThemen llegt der eigentliche Prüfstein für Kkiırchliche motivierte
Bildungsarbeit.

Meınne ragen, Erfahrungen, Haltungen und theoretischen UÜberlegungen Z
ema pfer haben sich AaUuUs$s der begegnung miıt Menschen entwickelt und eshalb
möchte ich SIE drei Erfahrungen verdeutlichen.

Erfahrung
Thomas, Oberkommissar hei der Bundespolizel, Familienvater, ICE-Uneglück In
Eschede, »Beweissicherung«, Auffinden eINeSs abgerissenen Kinderfulßes, U-
matische Belastungsstörung.

Fın kraftvoller und zugleich sensibler Mann Anfang dreilßig, privat In E1I-
elr glücklichen Beziehung mMiıt Kindern lebend, heruflich schon eıNne erfahrene
Führungskraft, egegnet In solch heftiger Welse dem TOd, dass danach nıchts Ist
WIE vorher. Fr erleidet eın Irauma, eıne innere un  © die ihn SAllZ und gar AaUuUs

seIınem bisherigen en reißt Al seIne Gewissheiten funktionieren nıcht mehr.
Al seInNe Sicherheiten sind unsicher, a das, auf das 6: sich verlassen Konnte, ıst
brüchig geworden. Sern Selbstbild und seInNe traumatische Erfahrung VaASsEN nicht

Fr zeigt schwere psychische und körperliche ymptome, denen ß hilf-
10$ ausgeliefert scheint. Auch ß ıst eın Opfer des ICE-Unglücks VOIT) schede

Aber Was Ist eın Opfer?
Opfer ird Man durch eınen brutalen Eingriff VOT) außen. FS geschieht buchstäb-

lıch eINe UÜbermächtigung, eın gewalttätiges Eingreifen In die Innere Unversehrtheit
des Opfers, das dieser Gewalt weitgehend ilflos ausgesetzt ıst Hilflosigkeit Ist E1-
Nes der zentralen Kennzeichen. |)ie Folgen können physisch, osychisch und sozial
seın und entziehen sich zumindest beginn fast vollständig der Kontrolle des
Opfers.

Ich il dieser Stelle keine ausführliche Pathologie VOT] Opfern entwickeln,
sondern die rragen verdeutlichen, die ich In der Bildungs- un Beratungsarbeit
seitdem nıcht mehr losgelassen haben

Ist hier Heilung möglich? Und WEeEeTlN Ja, wWwIie?
LA Bleibt eın pfer für das en gezeichnet?

Wıe geht das en welter®?
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Erfahrung
Anne, Vergewaltigungsopfer, Kämpferin, »Ich hin kein Opfer!«, EXposition un
Konfrontation TIrC. Täterhbesuche IM GefängnIis un Tatortbesuche, Verhärtungen,
/eıt, Arbeit Selbstbild, Reframing' der lat, Ausweiltung der Freiheit.

nne hat meın RBild eINes Opfters völlig verändert. Ihre Stärke WarTr un ıst für
ich sehr heeindruckend UJnd 11a5 kannn wirklich} SIE hat SICH selbst nach:
haltig efreit

® Ist eın Opfer, WT eINn pfer seın wil\(?
&ı  @ Ist Opfer seIn eIne Haltung, die [Nan\n lernen und verlernen Kkann?

Kann eIn pfer sich einfach) AUuUs der Opftersituation hefreien?

Erfahrung
rene, alter Ist Alkohnoliker, überfürsorgliche Mutter, schützender Bruder, misslun-
BEHE Loslösung, Sozialphobie, Berufsunfähigkeit, Therapien und Beziehungen als
Stabilisierungsfaktoren des 5Systems, Fremdattrihution Se/hstattrihution.

lIrene scheint das Gegenteil VOIl nne seInN. S1e efreit siıch nicht Ihre Inter-
ventionen, Therapieversuche und Beziehungsgestaltungen zielen DEUHE: darauf ab, ihr
en einigermalsen stabilisieren. VWarum aber andelt SIE SO

Ist renes Handeln vernünftig? D esS richtig?
elche un  107 hat das Opfer-Sein?
Welche Faktoren beschleunigen die He1l-
lung? elche Faktoren hehindern sIE®
Welchen Ante!i| hat die eigene Autonomie®

Durch Reframing (Umdeutung) wird eıner Sıtuation oder eInem Geschehen Ine andere
Bedeutung oder eın anderer ınn zugewlesen, und WarTr adurch, dass [11afll versucht,
die Siıtuation In eiınem anderen Kontext oder l  ahmen") sehen. [)Die Metapher hinter
dem Ausdruck geht darauf zurück, dass eın Bilderrahmen den Ausschnitt des Gesamtbil-
des definiert, WIE dies auch jemandes Blickwinkel bzgl der Realität IT Rahmen Edeu-
tet auch eın Konzept, Was UNSSTE IC eingrenzt. Verlassen wWIr diese geistige Festlegung,
können eue Vorstellungen und Deutungsmöglichkeiten entstehen. Die Technik des Re-
raming wurde zuerst VOT Virginia alır ausgearbeitet und seither In der systemischen B
milientherapie und IM Methodeninstrumentarium des Neurolinguistischen Programmıte-
1 ET15 welıter entwickelt. Vgl Gaby Moskau, Gerd Müller: Virginia Satır VWege UuUm

Wachstum, Paderborn Auflage 20602
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Fxkurs: PSJ- Theorie
In meınner C nach eıner theoretischen Grundlegung, nach eıner Möglichkeit,
Opferverhalten verstehen, hın ich VOr einıgen Jahren auf die PS!I-Theorie des CISE
nabrücker Psychologen Julius Kuhl| gestolsen, die ich dieser Stelle sehr verkürzt
und ohne die die Wirkungen der Affekte Hheschreibenden Modulationsannahmen
arlegen will[.?

Innerhalb dieser Theorie ird deutlich, wWIıEe komplex die Opferthematik ist
VWenn das Opferwerden Urc eINe plötzliche Traumatisierung geschieht, gerat das
Subjektsystem In Unordnung. Erfahrungen, Emotionen, und Motivationen SINN-=-
[1ell nicht mehr mMıt den Vorstellungen VOo eigenen ICh üÜberein. Im schlimms-
en F3l 1st eiIne zeıitwelse der langer andauernde Dissozilerung die Folge Bel
langsam wachsenden oder/und erlernten Opferhaltungen en Opferdenken und
Opferverhalten eINne Funktion innerhalb des Subjektsystems. VWenn eıINn solches
Verhalten üuberwunden werden soll, hedarf es eıner funktionalen Ausrichtung.
Fıne einfache Entscheidung reicht In der Rege!| niıcht au  N Der Wille allein ü ber-
windet die Opferhaltung nıcht Erst WEln der Wille und das Selbst mMıt a|| seınen
Tiefenschichten In eIıner Richtung aglert und funktioniert, andert sich die Sıtuation
grundlegend. Wichtig Ist zudem der Respekt VOT der Autonomıie der Menschen, mMiıt
denen wWIr arbeiten. Wır en nıcht genügen Einsicht In die persönliche Situation
und noch viel wenitger In die innere Struktur des jeweiligen Subjektsystems,
entscheiden können, Wads$s für eıne/n Klienten/in das Beste ıst ä Mensch [11US$5
selbst nach eıInem VVeg suchen und eigene Entscheidungen suchen Können. Im
Fall der Erfahrungen mıit rene kannn das bedeuten, dass [Narn\n als Begleiter, berater,
Seelsorger oder Therapeut renes systemerhaltende Entscheidungen akzeptieren
111USS Nur SIE kann wWissen, Wds$s für SIE selbst das beste Ist.

Abschließend moöchte ich meılrne Kurz skizzierten Erfahrungen und einıge
Gedanken für eın Handeln In der Kirche noch einmal zusammenfassen:

& An erster Stelle hedeutet ptTer VOT allem eıInes Hilfloses Objekt eıner über-
griffigen ae oder eINESs UÜber-Mächtigen seln, Verletzung, Irauma, (ie-
zeichnet-Sein.
Opfer seın kann eINe Entscheidung seInN, eıne Entscheidung, die Nan auch
mıt sehr viel Anstrengung und ühe) revidieren kann.
Opfer seın kann eıne Funktion haben, eın Schutz VOT reiheit, eın Schutz VOoOr

Selbstverantwortung, eın Schutz VOT Selbstkritik, Vor dem eigenen Bild Im
Spiegel

Vgl die Kurzübersicht unter nttp://www.diffpsycho.uni-osnabrueck.de/vorles/seminar/
PSI-light_Kuhl2005.pdf; Ausführlich Darstellungen: Julius Kuhl L Der Kalte rieg Im
Kopf Wıe die Psychologie Naturwissenschaft und Religion verbindet, Freiburg 2005;
ers Motivation und Persönlichkeit. Interaktionen DsyCchischer Systeme, GoOttingen
27001° ers eNnrDuC der Persönlichkeitspsychologie: Motivation, motion und Selbst-
steuerung, Göttingen 2009
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Von außen kannn ich nıe beurteilen, ob eINe Opferhaltung berechtigt Iıst [1DAas
pfer 111USS$5 eınen VWeg selbst wählen Kkönnen. Begleitung heilst eshalb: - -
möglichung eıner Entscheidung und Respekt davor.
Fur ich gilt Als Opfer kann ch niıcht handeln, schränke ich meIne Freiheit
eın An diesem Krıterium kann ich entscheiden, ob ich ich andern sollte.
Fın anderer Mensch hat aber andere Krıterien.

Umsetzung auf das Handeln In der Kırche
Aus aC resultierende Gewalt oilt GS, heim Namen ME LHGH un de-
maskieren, innerhalb und außerhalb der Kirche
VWVO iImmer möglich sollten WIr Handlungsmöglichkeiten ausloten un nut-
Zn aber nicht Windmühlenflüge! kKaämpfen, die WIr noch nicht an-
dern Können. Auch die Kirche Ist eın System mMuit Funktionalitäten und vielen
nachträglichen Sinnzuschreibungen. Autonomes Handeln ıst auch In eınem
sich selbst als hierarchisch verstehenden System möglich.
Moralische Urteile sind IM therapeutischen un seelsorglichen Handeln be-
sonders heikel und bedürfen He aller Sympathie für manche Werturteile der
Sensibilität und der Selbst- und Ideologiekritik. Ich selbst habe nıe die Wahr-
heit mıt Öffeln gefressen.
Fın Handeln hne moralische Urteile macht jedoch für ich ebentalls KE|-
MNelT Siınn ]Da Wır NnıEe neutra| und objektiv SInd, ware eInNne solche Haltung
Selbstbetrug.
(‚Ott ruft UNMNSs Menschen Z Freiheit In Freiheit sollten wWIr Opfern VVege CG[T-
Öffnen und Respekt VOoOrT ihren Entscheidungen haben

IltTrıe TIOr studierte In Munster und Bologna katholische Theologie und War Vo  z 987
HIS 1991 Franziskaner. Von studierte Gr In Munster Psychologie und Ist seIit 997
Referent n Aals Ohrbeck
Korrespondenzadresse: wilfried.prior@osnanet.de.
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Peter Jobst

Der Fall D6Vld Berger
Droteste

der kirchlichen L ehrerlaubnis (= MISSIO Can©nı16ca) VOTIl] [)a-
vid berger durch den Frzbischof VOI Köln, oachim Kardinal Meilsner, WarT

UÜberraschend WarT eher das lange /Ogern des Kardinals annn erhielt ETr

oh! VO aps He der Seligsprechung VOI)1 dessen Vorganger die Order ndlich
andeln Wonmnluit der Inientreue papstliche Handlanger nıcht gerechnet hat, WAarTr

die Protestwelle diese Entscheidung. Fltern un chüler hildeten Solidari-
tatsgruppen auf Internetforen WIE aceDo®O während die ultra-konservativen POr-
tale wWIıe www.kreuz.net In ube!l aUusbrächen. Fur den Kölner ardına War dieser
Entzug der Lehrerlaubnis eın Supergau.

Die Vorwürfe VaBC formuliert, das Wort homosexuel|!l tauchte dabe! nicht
aul er Kardinal|l sprach VOlI] eInem zerstorten Vertrauensverhältnis und wartf ber-
CT VOTrT, In L ehre und Lebensführung nicht den kirchlichen Normen ENISPIE-
chen. LDDer Pressesprecher seizte noch eINs rau Fınen Bankangestellten, der nicht
rechnen kann und auernd Rechnungen älscht, entlässt NMNan}n Ja auch. Fıne grolsar-
tige Idee, WEeTN IMNan damit In den eigenen Reihen beginnen würde.

aVı berger hat In dem rückhaltlos ehrlichen Buch » Der Heilige Schein«
auch mMiıt sich selhst abgerechnet: Querverbindungen zwischen Hochfinanz, Ultra-
rechten Kreisen, Aristokratie; scheinbar intakte Männerwelten mMıit festen Regeln,
Gruppen wWIE Engelwerk oder Opus DIS werden schonungslos offengelegt; AT
stiegschancen, Karrıere, Eitelkeit, Verdrängung, Blindheit, Upportunismus, Erpres-
sungsversuche, Feigheit, Verlustängste aufgezeigt. mts-)Kirchliche Gegenschüsse
gehen dagegen pbermanent nach hinten I0S

Dennoch, der Preis, den David berger für seınen chritt ezahlt, Ist hoch Fr
darf seınem Gymnasium In Frftstadt nıcht mehr Religion unterrichten, aller-
ings welıter Deutsch und jetzt : atenn. Fr kann aber Im Gegensatz | utheranern
nicht miıt kirchlicher Solidarität rechnen. |St der Entzug der L ehrerlaubnis für ihn
eın Rückschlag In seiınem Leben? chüler hewundern ihn für seın selbstsicheres,
medienbewusstes und authentisches Auftreten. Eltern und chüler wollen ihn VOT

allem In dem Fach Religion nıcht verlieren.
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Am Maı 2071 tand der Protestmarsch Z
Wohnsitz des Kölner Kardinals der VOT) Schü- Xlern organısiert ird Manche EItern haben dNSC-
Kündigt, AaUuUs der Kirche Solidarität VOT
vielen Seıiten für David Derger. DIGS Hoffung Dapst- v  ;
ıcher Kreise, Stimmen WIE Davıd berger erstI!-
Cken, hat sich mMiıt Sicherheit niıcht erfüllt.

David berger sticht mMiıt seınem Buch In eIN VWes- ‘»-?’? fbennest. Manche schwule Priester werften ihm aber E u c
eshalb VOT, SIE noch stärker dem FÜGC VOo ben
und Al VWas ware aber die Alterna-
tive?@ Schweigender heiliger Gehorsam? [ Das Ist /{WafT

weniger gefährlich, kann aber nıcht einma|l DersoNn-
lıche robleme IÖösen. Auch die Kkatholische Kirche [111US$$5 Homosexualität In der
Kirche alc Kernfrage In der gegenwartigen KrIse NCl üÜberdenken

| )azu äußert sich aVı berger In dem folgenden Interview, das ich mMiıt ihm Im
Oktober 20171 geführt habe

Wer WAdfr David berger VOrT senem
Outing, Wer /St du heute?

Fur alle, die ich 1Ur Aaus der Fer-
Kkannten: eın konservativer

eologe, der mMiıt seiInem ( ousın
Samnmen lebt, eın schwuler eologe
danach FUr die, die ich wirklich
kennen, hat sich nıchts eändert: We-
der das Konservatıv- noch das Schwul-
seın für SIE ausschlaggebend.

David Derger links) und seIn Freund Klaus 201 1} Ich selbst fühle ich nach dem Uuting
zufriedener, ehrlicher, erwachsener.

Welchen INTIUSS hatte eın früher »Auftritt« als konservativer Sprecher (porte-
parole) In Praunheims Film » ROSAas Höllenfahrt« ?

Ich habe anhand der rragen VOT) OSa gemerkt, WIE oft ich lügen, ich verbie-
SEenN und verleugnen musste, der lehramtlich vorgeschriebenen » Korrektheit«
lreu leiben [ Das wirkt seltsam IM espräc mıiıt eınem Mann, der viel für die
Freiheit schwulen Lebens hat

Du eINEe grolse konservative offnung, der » Golden BOY« ImM reaktionären
Lager. Was hHast du für dich aUus Jener eıt mitgenommen :

Geblieben Ist die UÜberzeugung, dass die Kirche Kein rodukt des Augenblicks
ISt, dass SIE größer Ist äls ihr derzeitiger Zustand Benedikt XVI Ich Hın ü ber-
u  / daäss gerade das Konservatıve und die damit verbundene Asthetik nach WIE
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VOT für viele Menschen eıne grolße Anziehungskraft aben, besonders In /eıten
der Verunsicherung, auch auf Intellektuelle. 3as Vorurtei| meınner Jugend stimmt
SaNZ und dl nicht, dass chwule Im kirchlichen aum VOT allem Manner über 4()
mit Vollbart und Birkenstocksandalen SINd, die auf Kirchentagen unterwegs sind
un ihre (Cottesdienste mıit geistlichen | iedern gestalten. Im Gegentelil, VIE-
e Jüungere, kirchlich engaglerte chwule lıeben VOT allem traditionelle liturgische
rormen, eIne straffe, päapstlich organısierte Kirche mMiıt der dazugehörigen Talar und
Manipel-Asthetik He den Geisthehen.

en Vorlieben WIE die lateinische esse, Rituale, Outiit, » Kirchenftummel« heute
noch Bedeutung für U

Ich finde das alles noch Immer anziehend, wei|l S eın perfektes, langsam DGr
wachsenes Aktionskunstwerk darstellt. [Die dahinter stehende Ideologie halte ich
für bedenklich, manchmal für gefährlich. Fıne schwierige rage annn [11al)
den Schein genielsen, aber das dahinter stehende Frogramm ablehnen Aber viel-
leicht Al das gerade den schwulen annern leichter114  Menschenrechte und Macht  vor für viele Menschen eine große Anziehungskraft haben, besonders in Zeiten  der Verunsicherung, auch auf Intellektuelle. Das Vorurteil meiner Jugend stimmt  ganz und gar nicht, dass Schwule im kirchlichen Raum vor allem Männer über 40  mit Vollbart und Birkenstocksandalen sind, die auf Kirchentagen unterwegs sind  und ihre Gottesdienste mit neuen geistlichen Liedern gestalten. Im Gegenteil, vie-  le jüngere, kirchlich engagierte Schwule lieben vor allem traditionelle liturgische  Formen, eine straffe, päpstlich organisierte Kirche mit der dazugehörigen Talar und  Manipel-Ästhetik bei den Geistlichen.  Haben Vorlieben wie die lateinische Messe, Rituale, Outfit, »Kirchenfummel« heute  noch Bedeutung für dich?  Ich finde das alles noch immer anziehend, weil es ein perfektes, langsam ge-  wachsenes Aktionskunstwerk darstellt. Die dahinter stehende Ideologie halte ich  für bedenklich, manchmal sogar für gefährlich. Eine schwierige Frage: Kann man  den Schein genießen, aber das dahinter stehende Programm ablehnen. Aber viel-  leicht fällt das gerade den schwulen Männern leichter ...  Dein Outing fand in Etappen statt: Der Artikel in der Frankfurter Rundschau, das  Buch »Der Heilige Schein«, dann die Auftritte im Fernsehen, in Talk-Shows. Filme,  die über dich gedreht wurden, Reden beim CSD, Entzug der Lehrerlaubnis. Ein sehr  konsequenter Schritt in eine Richtung.  Ja, tatsächlich war das auch ein Stück weit geplant. Eigentlich wollte ich mich  zunächst nur aus dem kirchlichen Milieu, für das ich tätig war, zurückziehen.  Durch Gespräche mit Freunden und meinem Partner wurde mir sehr schnell klar:  Man kann nicht über Jahre zündeln und wenn es richtig zu brennen anfängt, da-  vonlaufen. Durch meine Arbeit für die homophil-homophoben Konservativen in  der Kirche, die unter Benedikt ein glorreiches Comeback feiern, habe ich mich  mitschuldig gemacht — dafür muss ich die Verantwortung nun auf meine Weise  übernehmen. Wer wusste aber besser als ich, wie mächtig die katholische Kirche  und das konservative Milieu sind, mit welchen Mitteln man dort zu arbeiten bereit  ist? Daher war mir klar, entweder du gehst in die mediale Offensive oder sie wer-  den dich durch disziplinarische Maßnahmen und eine  e  Davı  damnatio memoriae vernichten. Bei »kath.net« hat  man alle meine Artikel und Interviews einen Tag nach  meinem Outing in der Frankfurter Rundschau gelöscht.  Damit hast du eine Büchse der Pandora geöffnet und  einen Erdrutsch beschleunigt. Reaktionen, die keiner  voraussehen konnte, weder die Amtskirche noch du?  Was hat dich am meisten überrascht?  f‚/  Am meisten hat mich zunächst das positive Inter-  esse an meinem Buch überrascht. Das Interesse kam  auch aus Kreisen, wo ich es nicht erwartet hätte: Kon-  servative Geistliche und Mitglieder des Hochadels, be-  SO  geisterte Briefe von Atheisten und bekannten Papstkri-[ J)ern Outing fand In Etappen er Artikel In der Frankturter undschau, (das
Buch » Der Heilige Schein«, ann die Autftritte IM Fernsehen, In alk-Shows Filme,
die über dich gedreht wurden, en eım CS Entzug der Lehrerlaubnis Fın sehr
konsequenter Schritt In eINEe Richtung.

Ja, tatsachlich WarTr das auch eın HC welıt eplant. Eigentlich wollte ich ich
zunächst Ar AUs dem kirchlichen Milieu, für das ich atıg WAdIr, zurückziehen.
UÜrc Gespräche miıt Freunden un meInem Partner wurde mır sehr chnel| klar
Man kannn nıcht über re zündeln und WEeTllN 6S richtig brennen anfängt, da-
vonlaufen. Durch meırne Arbeit für die homophil-homophoben Konservatıven In
der Kirche, die enedi eın glorreiches omebaC feiern, habe ich ich
mitschuldig emacht alur 111US$5 ich die Verantwortung [1U7 auf MmMelne Welse
üubernehmen. Wer usste aber Hesser al ich, wWIıEe mächtig die katholische Kirche
und das Konservative Milieu Sind, mMuit welchen Mitteln [11al) dort arbeiten hereit
Ist? er War mMır Klar, entweder du gehs In die mediale (Offensive oder SIE WEeTl-
den dich ÜTE disziplinarische alßßnahmen und eıne Davıdamnatio MEeMONAae vernichten. Be]l »Kath.net« hat
INarn\n alle meırne Artike| und Interviews eınen Tag nach
meInem Uuting In der Frankfurter undschau gelöscht.
Damlit hast du EINE Büchse der Pandora geöffne un
eınen Erdrutsch beschleunigt. Reaktionen, die keiner
voraussehen konnte, weder die Amtskirche noch du?
Was hat dich melsten überrascht?

Am melsten hat ich zunäachst das DOosIitive nier-
CSSE meInem Buch überrascht. Das Interesse kam
auch Aaus Kreisen, Ich 65 nicht hätte Kon-
servatıve Geistliche und Mitglieder des Hochadels, he- S21gelsterte Briefe Von Atheisten und hekannten Papstkri-
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tikern. Auch die oroßen Medien (FAZ, SZ ZEIT en cdas Buch gelobt. Auf der
anderen Seıte hat die offizielle kirchliche Seıite jeden Dialog üÜber das Buch und
seIne Thesen radikal abgelehnt. VWenn meın ame als alkgast fiel, mussten BI-
schöfe iImmer SahzZ ringen auf Exerzıtien, wurden olötzlich ran der sagten
SanzZ ffen » Mit Berger reden WIr nicht!«

[Iu zeigst klar A ass die Amtskirche WIE andere politische Institutionen auch,
Homosexualität bewusst machtpolitisch EINSELIZ

B Ist das Diabolischste der SAaNZEN Sache Jeder eologe weils, dass VOT)]

der aG her, VOTIl1 der wissenschaftlichen Theologie, die Verteufelung der OMO-
sexualıtät nıcht mehr tragbar Ist SIe [111US$SS$5 aber aufrechterhalten bleiben, wei|l SIE
üÜber Jahrhunderte hın auch aufgrund der en Zahl homosexueller Kleriker
eın entscheidender Macht erhaltender Faktor WAalIl. Ist dieser Faktor einmal offen
gelegt, kann 8 nıicht mehr rücksichtslos eingesetzt werden, WIE das bislang
geschehen Ist. Insofern ıst meın Buch eın Faktum, das die aC der Kirche
gefährdet Schlimmeres können sich aber die Mächtigen In dieser Kirche
Sar nicht vorstellen. UJnd WIE das Immer In Systemen der brutalen Macht Ist, die
Revolutionen schon ımM ersten Aufkeimen abtöten: auch diejenigen, die In der Hıe-
rarchie weiıt stehen, hoffen sichr Loyalıtät un spirituell verbrämte FEl
densmystik (Opfermystik) nach oben hın hochzudienen

Gleichzeitig [Asst sıch beobachten, ass vViele chwule Männer, die den Hebheln
derAsıtzen, die argsten In dieser Beziehung Sind. Auch hier 2/Dt zahlreiche
Parallelen In Politik un Administration.

SIe mMmussien sich Ja In diesem System der Selbstentsagung nach ben dienen.
VWenn SIE dann ndlich der a SINnd, wollen sSIEe diese Machtposition nıcht
gefährden un tun alles, SIE stabilisieren, wWIıEe SIE CS In ihrem gaNzen
Leben erfahren en [ )ass das roblem des sexuellen Missbrauchs seIlt einıgen
Jahren geradezu SYNOMYTT) miıt dem katholischen Klerus gesetzt wird, erklärt sich
VOlI] hier denn die Problematik der aCc Ist untrennbar mıit Jjener des sexuellen
Missbrauchs verbunden.

Momentan überschlagen sich weltweilt die FreignIsse.
Der Finfluss konservativer Kreise wächst: | Jer Vatikan macht unter welıter Del

den obskuren BischofsernennungenPeter Jobst: Der Fall David Berger  5  tikern. Auch die großen Medien (FAZ, SZ, ZEIT) haben das Buch gelobt. Auf der  anderen Seite hat die offizielle kirchliche Seite jeden Dialog über das Buch und  seine Thesen radikal abgelehnt. Wenn mein Name als Talkgast fiel, mussten Bi-  schöfe immer ganz dringend auf Exerzitien, wurden plötzlich krank oder sagten  ganz offen: »Mit Berger reden wir nicht!«  Du zeigst klar auf, dass die Amtskirche wie andere politische Institutionen auch,  Homosexualität bewusst machtpolitisch einsetzt.  Das ist das Diabolischste an der ganzen Sache. Jeder Theologe weiß, dass von  der Sache her, von der wissenschaftlichen Theologie, die Verteufelung der Homo-  sexualität nicht mehr tragbar ist. Sie muss aber aufrechterhalten bleiben, weil sie  über Jahrhunderte hin — auch aufgrund der hohen Zahl homosexueller Kleriker —  ein entscheidender Macht erhaltender Faktor war. Ist dieser Faktor einmal offen  gelegt, kann er nicht mehr so rücksichtslos eingesetzt werden, wie das bislang  geschehen ist. Insofern ist mein Buch v.a. ein Faktum, das die Macht der Kirche  gefährdet — etwas Schlimmeres können sich aber die Mächtigen in dieser Kirche  gar nicht vorstellen. Und wie das immer in Systemen der brutalen Macht ist, die  Revolutionen schon im ersten Aufkeimen abtöten: auch diejenigen, die in der Hie-  rarchie weit unten stehen, hoffen sich durch Loyalität und spirituell verbrämte Lei-  densmystik (Opfermystik) nach oben hin hochzudienen.  Gleichzeitig lässt sich beobachten, dass viele schwule Männer, die an den Hebeln  der Macht sitzen, die ärgsten in dieser Beziehung sind. Auch hier gibt es zahlreiche  Parallelen in Politik und Administration.  Sie mussten sich ja in diesem System der Selbstentsagung nach oben dienen.  Wenn sie dann endlich an der Macht sind, wollen sie diese Machtposition nicht  gefährden und tun alles, um sie so zu stabilisieren, wie sie es in ihrem ganzen  Leben erfahren haben. Dass das Problem des sexuellen Missbrauchs seit einigen  Jahren geradezu synonym mit dem katholischen Klerus gesetzt wird, erklärt sich  von hier: denn die Problematik der Macht ist untrennbar mit jener des sexuellen  Missbrauchs verbunden.  Momentan überschlagen sich weltweit die Ereignisse.  Der Einfluss konservativer Kreise wächst: Der Vatikan macht munter weiter bei  den obskuren Bischofsernennungen ... Zudem wächst offenbar der Einfluss diver-  ser Internet-Portale wie kath.net und kreuz.net, obwohl sich Amtsträger immer  wieder offiziell davon distanzieren.  Die Kirche verliert an Autorität, gleichzeitig steigt auch gerade in kirchenkritischen  Kreisen die Naivität. Ich denke da an die Rede des Papstes im Parlament. Für manche  war diese »Vorlesung« ein Plädoyer für Umweltschutz, sogar Sympathie für grüne  Politik. Wie schätzt du die Faszinationen ein, die eine homophobe konservativ  ausgerichtete Amtskirche auf ehrgeizige, junge intelligente, toll aussehende  Männer (und Frauen!) hat — was ja viele Kritiker, vor allem aus alternativen Kreisen,  nicht wahrhaben wollen? Ist das Opportunismus, Kopf in den Sand stecken, echte  Überzeugung?Zudem wächst offenbar der Finfluss diver-
SEr nternet-Portale wWIıE ath.net und kreuz.net, obwohl| sich Amtstrager iImmer
wieder offiziell davon distanzieren.

[Jie Kirche verliert Autorität, gleichzeitig stergt auch gerade In kirchenkritischen
Kreisen die Naıivıtäat. Ich en da die Rede des Papstes IM Parlament. Für manche
Wr diese » Vorlesung « en ädoyer für Umweltschutz, Sympathie für grüne
Politik Wıe schätzt du die Faszınatıiıonen eIn, die EeINe omophobe konservativ
ausgerichtete Amtskirche auf ehrgeizige, Junge intelligente, oll] aussehende
Männer und Frauen!) hat WdbS Ja viele Kritiker, VoOr ern aUus alternativen Kreisen,
nicht wahrhaben wollen? Ist das Opportunismus, Kopf IN den Sand stecken, echte
UÜberzeugung?
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[Das kannn [al Dauscha nıcht Natürlich spielen Upportunismus und
Karrierestreben eINe SahzZ entscheidende olle Wer heute Karrıere In der athol-
schen Kirche machen will, [111U5$$5 Konservativ SA1nNn. DIGS yCGjeneration Lehmann« Ist
eın Auslaufmodell, die Volkskirche In Europa In Auflösung begriffen. VWer also die
Kirche heute noch anziehend indet, findet SIE alc Parallelgesellschaft ANZIE-
hend, die das typisch Katholische (wenn AUECN RM In der plakativen Form eINESs
Matthias Mattuseck DAas katholische benteuer) Kultiviert.

VWıe VWadr deine begegnung mMIt der schwulen Welt, ga da Berührungsängste?
Neın, eigentlich nıBe ur ich Wrl die schwule Welt Immer eIne acdikal ehr-

lıche Gegenwelt ZAHT: kirchlichen Welt Homosexualität / WAal auernd eıne
wichtige olle spielt siehe kreuz.net!), aber Immer 1Ur über Sekundärdiskurse und
Sublimierung.
Du ISst heute In schönen schwulen elten (Brave New Worlds) verwurzelt?
Inwietern habe diese Begegnungen erın en hbereichert?

FS ST infach phantastisch schwule Manner In aller Welt relativ problemlos
Kkennenzulernen. abel habe ich VOIl Jugend eIne gewlsse Anarchie bewun-
dert während In der übrigen Gesellschaft Hheim ersten Kennenlernen und danach

noch sehr lange anhaltend auf Empfängen
EIC der gesellschaftliche Status eıIne SAahZ EenNtT-
scheidende Rolle spielt, ıst dies In der Welt
der schwulen Metropolen überhaupt niıcht
der Fall Wenn ich Z Beispie! Hilton-
eaC VOIl Te| Avıv Jiege oder eINe A lang
UrC Berlin-Schöneberg ziehe und dort 11CUE

eute kennen lerne, spielt s eben überhaupt
Keine Rolle, WeTr VOT) UTI1S habilitier ıst oderDavid und Peter Jobst rechts) eINe hohe Stelle IM diplomatischen [ )Dienst

innehat. [ )ass C5 dann ennoch eistig csehr tiefgehenden und ehrlichen BEe-
SCENUNSEN Kommt, ang mMiıt der Freiheit und starken nternationalität schwuler
Welten FInNnes meınner ersten »Schwulen Bücher«, die ich mMır mMiıt 18
Jahren gekauft habe, WarT der »Spartacus«. Ich habe dann auUCcH al| die a  re, die ich
Im kirchlichen |)ienst stand, diese Freiheit und VOo|| ausgeschößpft.
Siehst du da auch Cefahrén der Ist diese Erfahrung MNUrFr bereichernd?

Neın, ES oibt natürlich auch Gefahren VWOo viel reinel ISt, gibt S neben dem
unglaublichen Kkreativen Potential auCch immer die Gefahr, dass diese reinel
missbraucht ird CGierade hier Kkönnte die Kirche mMiıt Ideen des Christentums hel-
ftend wirken hätte SIE (gerade In den etzten 10 Jahren) nıcht alle Iuren hın
Jenen Schwulen, die ihre Natur selbsthbewusst leben, gnadenlos zugestolßßen. Ich
glaube/ dass viel zerschlagen wurde, dass ES kaum mehr gelingen dürfte,
hier In den nächsten Jahrzehnten wieder eın akzeptables Verhältnis aufzubauen.
DIGS melılsten schwulen Manner leben ihre Religiosität angst unabhängig VoN/N der
Kirche In SAahZ Jungen Zusammenhängen.
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Ich komme noch einmal auf Kritiker zurück, die dir und MIF auch!) vorwerfen,
dich als alter LT ntfer stilisieren. DIE CGründe mogen vielfältig sern Was
antwortest du denen?

NajJa, NS Opfer eigne ich ich [1U Sahz und Sar niıcht VWVıe [an AdUS$ merIınem
Lebensweg erkennen Kann, nal S die Kırche nicht geschafft, ich aufgrund meıner
Homosexualität eıner »gescheiterten FxXISteNzZ« (Kardinal arx) deformieren.
Auch WEenNN |11all nach dem Uuting VOI] kirchlicher Seıite nichts unversucht [ ASSE
mMmerıne wirtschaftliche FxXIstenz zerstoren, hat [11all Hısher damit kaum Erfolg
gehabt. Natürlich freue ich ich nıcht mMmasochistisch über diese kKkiırchlichen Ma(llS$-
nahmen der verstecke iıch devot verschämt In eıner Fcke aber das hat mit
Selbstviktimisierung 1U wirklich niıchts iun Opfer sind die zahlreichen Pries-
LeT die sich nach meInem Uuting ich gewendet aben, weı!l SIE DpsyCchisch In
dieser Instıitution zugrunde gehen, PIET sind jene Jungen Priesteramtskandidaten,
die sich das en haben, weil [Ta SIE aufgrund ihrer Homosexualität,
die sich nicht wegtherapieren ‚els, Aaus dem Semiminar geworfen und ihren | ebens-

vernichtet hat Opfer sind auch die zahlreichen en Kirchenfürsten,
die ihre eigene homosexuelle Veranlagung nıe verarbeitet haben und SIE 1U miıt
eınem malßlosen Schwulenhass bekämpfen. Miıt ihnen mMmusst ihr das Mitleid haben,
das der Katechismus fordert!

VWie SCHaUt eın Alltag heute ALS € Schüler, Kollegen, nOrt, Fıiıtness.

B hat sich nıcht viel verändert por und eın genussvoller | ebenssti|
für ich immer wichtig. [Die Zeıt, die ich tfrüher für kirchliche Aufgaben aufge-
Bracht habe, widme ich heute dem Engagement omophobie, natürlich
dort, SIE In religiösen Zusammenhängen wuchert.

VVIie verwurzelt Jst du heute noch In der Kirche?
DITZ Kirche al gelstige Gjemeilinschaitt der W

Glaubenden mıiıt eıner grolsen Tradition Ist
DAr nach WIE VOT eıne Herımat während ich
ich In dem, SIE amtskirchliche Instituti-

ISt, nıcht mehr zuhause fühlen kannn bh7zw.
Ja Hewusst vertrieben wurde. Ich habe dann
auch SallZz Konsequent nach Entzug der MIS=-
S/O meIlne Mitgliedschaft In der Kirchensteu-

>ergemeinschaft aufgelÖöst. \ x
“ r.1‘Deine Beiträge auf aceboOo eisten wichtige K ;

Aufklärungsarbeit, indem du ImMmMEer Wwichtige A
beiträge verlinkst. Kostet a nicht viel Zeite F \

”Neın, das Dassıtert nebenbei, aber Ist eın
wichtiger Faktor, mMiıt L_Lesern, aber auch
Schülern, deren Fltern In unkompliziertem
Kontakt leiben Ansonsten hın ich viel

Vortragen, In adı0O- oder T\A Talks er-
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WCB> Nan erreicht hier tatsachlich eben csehr viele | eute un kannn SI E für seIn
Anliegen gewInnen.
Können chwule Internetportale (gayromeo, gaynet, etC.) In diesen MDiskurs
eingreifen

Ich habe die Erfahrung gemacht, dass das Interesse für die Kiırchlich oropaglierte
omophobie auch Hel diesen Portalen nıcht sonderlich ogroßß Ist Bel Gayromeo
ohnehin nicht, denn die Aufgaben dieses Portals sind Ja andere. Aber auch AaNSOTNS-

en gerade auf dem schwulen Zeitschriftenmarkt In Deutschland, stehen da fast
überall csehr menschlich-menschelnde Faktoren (»Zickenkrieg«) üuber inhaltlichen
ragen oder Sal »Sschwuler Solidarität«. [Das Ist für ich keıin roblem dank des
Interesses der großen Medien Hın ich nıcht auf Interviews zwischen Werbungen für
Designermöbe! und Gileitcremes angewlesen.
Du Ist Religionslehrer ohne MISSIO: VWie SCHAUT deine berufliche private
Zukunft Allse

Ich Hın Landesbeamter und habe auch Germanistik studiert, dass ich auf je-
den Fall eın Fach habe, das ich unterrichten Kann. -S gibt viele Einladungen BEel-
tragen In Medien und Vortrage. Ich mMöchte mMır aber die /eıt His nächstem Sommer
weitgehend freihalten und ich auf meıIıne Aufgaben Als L ehrer konzentrieren. Seıt
dem Papstbesuch steigt das Interesse nicht-kirchlicher und nıcht-schwuler Institüti-
I9150 dem ema Ich sammle außerdem Materia| für eın BUCH, das SICNH
systematisch der Transformation der katholischen Kirche Zr ftundamentalistischen
CGiroßsekte widmet. UJnd dann Ist noch eIn sehr osrolßses Projekt In Planung
IJInd A wünschen WIr dir es (‚Uute

Nachtrag: Dezember 2012
Seıt diesem Interview hat sich vieles Sowohl DEl [Davic berger als auch m
erhalb und aufßerhalb der Katholischen (Amts-)Kirche

aMı berger hat sich inzwischen AdUuUs dem Schuldienst zurückgezogen, hält
Vortrage, schreibt Artikel In verschiedenen Medien und übernimmt abh Maı 2073
die Chefredaktion des Schwulenmagazins » Manner«. Auf aCceDoO V E
» Freunde« mMıt Nachrichten. Finen grolsen Erfolg verbucht f Im amp B
gcn das nternet-Portal www.kreuz.net mMiıt der Aktion»Z.NET« die
f für den Bruno Gmünder-Verlag koordiniert. Der Inıtlatıve gelingt Wads$s
den ISCNOTE mMit ihren hilflosen Appellen nıcht gelungen IcT Seıt 12 - 2012 Ist
die Hassseıte kreuz.net, vergleichbar mit dem Dolnischen Sender » Radio MaryJa«,
nıcht mehr online: EIN verächtlicher » Nachruf« auf Dirk Bach rachte das FaSss UE
Uberlaufen. LDer Gmünder-Verlag eın »Kopfgeld« für die Enttarnung der HIN
termanner des Portals au  N Inzwischen laufen die polizeilichen Ermittlungen auf
Hochtouren. sich die Manner hinter kreuz.net Ne formieren, In anderen
Foren wiederzukehren, ird sich zeigen.

ZuUiM utor siehe seIınen Beltrag y»Im Ludwig-Fieber« In dieser Ausgabe
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/<df IN Hügel
»Homoerotik und Hebräische ibel«

Dieser Vortrag wurde ImM Rahmen EINES Workshops Oongress ZUT Vernetzung christli-
cher L_Leshen- und Schwulengruppen In Bieleteld (2.-5 10.20068) gehalten und vefert eInen
Uberblick über die Forschungsergebnisse des Buches » Homoerotik und Hehbhräische Bihel«.

INLEITENDE BEGRIEESERKLAÄARUNGEN IcCh vermeide den Be-
oriff des » Alten Jlestaments« der ständigen Ciefahr des Antijudalsmus

und verwende dessen die Bezeichnung » Hebräische Bibel«. Im Terminus y Al
tes JTestament« kann In nıcht auszuschließender Welse eIne Feindscha JU-
dInnen mitschwingen, dass nämlich innerhalb der christlichen re und Verkün-
digung ihr Verhältnis Z Judentum als Gegensatz beschrieben ird und dieses
damit herabgesetzt, für minderwertig und überholt erklärt ird

Ich verwende des Weıteren des Begriffs » Homosexualität« WIE auUCn
andere namhafte WissenschaftlerInnen, die Zzu Thema »Sexualität un Frotik In
der Antike« schreiben den Begriff » Homoerotik«. LDer lerminus » Homosexuali-
tat« Ist moderne KOnNzepte der Sexualität und die damit verbundenen Klascıfi-
kationen gebunden auch das Wort » Homoerotik« Ist eigentlich NIC freı davon.
Werden diese Begriffe, die In der Hälfte des Jahrhunderts und spater entTt-
standen sind, für die Antike und damit auch für die Hebräische Bibel angewendet,

Dieser lext Stammıt aus dem Herbst 2008 Ich habe nur verweılse auf meırıne inzwischen
veröffentlichten Publikationen und eUue eigene UÜbersetzungen der Bibelstellen einge-
fügt Vgl Karın Hügel, Homoerotik und Hebräische Bibel, Hamburg 2009
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stellen SIE eınen Anachronismus dar. FS Macht Kkeinen Sınn, VOTl Homosexualıität
für die vormoderne ZeM sprechen, die als EXklusive sexuelle Orientierung VOo

PartnerInnen desselben Geschlechts begriffen ird en »Monosexual«, » Hete-
roseXual« un » Heterogenit« kommt das Wort » Homosexual« erstmals In eınem
Briefentwurf VOT) Karoly Marla ertbeny, eınem deutschstämmigen Ungarn AaUuUs

Wıen, 368 VOTVIV. We:!il der Begriff » Homosexualität« fest mMıt den Dathologisieren-
den Diskursen der Medizin verbunden ISst, ird ET [1UT noch selten als Selbstbe-
zeichnung verwendet.

Bereıts Z /eıt der en VO Y B} Jahrhundert Kritisierte Flisarion
VOI) Kupffer die verschiedensten Fremdbezeichnungen. Zuviel wurde ihm da VOI}

Wissenschaftlern VOlI] Zwischengeschlechtlichem gefaselt. Mıt seıInem Buch Lieh-
IIngsminne un Freundesliehe In der Weltliteratur schuf 8 die älteste UMTassen-
de Anthologie iterarischer Jlexte ZAHT: männlichen Homoerotik. SIe sollen belegen,
dass » Freundesliebe« weltumspannend ISst, In allen Epochen und Kontinenten
Haluse Ist und befähigt, große Kunst schaffen Fr 1äser seIne Anthologie miıt Onig
Davids lage Jonatan AaUuUs der Bibel beginnen.

Homoerotische Rezeptionen Von Saul, Golıiath, Davıd und Jonatan ın
der Bildenden unst, Literatur und Musık

DITSZ biblische Dreiecksbeziehungsgeschichte der beiden KONIgE Saul, David und
des Königssohns Jonatan In den heiden Samuelbüchern hat eINe lange Tradition
iterarischer homoerotischer kezeptionen und Aneignungen der Bildenden Kunst
und der UuSI welche eINe eindrucksvolle bestatigung für homoerotische u_
en Hereits VOrT un paralle! den wissenschaftlichen Interpretationen des un
D Jahrhunderts darstellen. Ich habe unterschieden zwischen der Diskussion der
Darstellung männlicher Schönheit anhand VOoO erken der Bildenden Kunst, WIE
Z Donatellos Bronzedavid Aaus dem anr 440 Museo Nazionale de| Bargello,
Florenz)? oder Michelangelos hberühmte Davidskulptur aus den Jahren 41 b04
(Gallarıa dell’Accademica, Florenz)* der dessen » GenI0 ella Vittorla« 1519—
1534, Palazzo Vecchio Florenz)* und der Aneignung der Erzählung VOIl Saul, aVı
und Jonatan In der homoerotischen Literatur, die Psychologie VOo homoeroti-
schen Verhältnissen untersuchen.

Vgl Abbildungen 1 und Donatello, »David«, 1440, Museo Nazionale de! Rar
gello, Florenz. Donatellos Statue stellt bedeutungsvol| auf Olıaths elIm Ine Szene des
Putti-Triumphs dar; der Federnschmuck des Helms ragt erotisch IM nneren der Schen-
Kel des nackten Knaben his dessen esa hinauf, Wads ikonographisc nahe legt,
dass Goliath Urc. seın egehren nach dem schönen Jungen getotet wurde.  gl. Rolf
Wirtz, Donatello. —Meilster der talienischen unst, Köln 1998, 69—771
Vgl Abbildung Michelangelo Buonarrot!, » David«,. Marmor, Gallerıa
dell’Accademia, Florenz. Vgl Anthony Hughes, Michelangelo, Art Ideas, London
1997
Vgl Abbildung Michelangelo BuoOnarrot!, » GenIio ella Vıttorla«,eMar-
IMOT, Palazzo Vecchio, Florenz. Vgl Anthony Hughes, Michelangelo, Art |Ideas, FON-
don 1997, 164
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In der Bildenden Kunst inıt))erte Donatellos angebliche Selbstdarstellung als
@\ 12i eInNne Tradition, In welcher eın homoerotischer Künstler sıch selbst als der
esiegte (GöHath zeigt und seınen männlichen Geliebten als schönen, siegreichen
Jungen Caravaggıo, dessen en VoOoNn ere Jarman 986 verfilmt wurde, mMalte
drei Versionen VOI] aVı mMiıt dem Kopf (GGOölNaths > Im ereich der | ıteratur TAaAs
Andre es Saul Aaus dem ahr 896 Alls das moderne homoerotische Schau-
spiel gelten, C555 stellt homoerotisches Begehren en dar (jedichte VOI) Ralner Ma-
rıa Rılke, Stefan George und Fise | asker-Schüler thematisieren Z B Davids
Gesang VOrT Saul, [Davids Abschied VOTI Jonatan und [Davids lage Jonatan DISI
Barockkomponist eorg Friedrich Hände!| 1Ass7 Davia In seiınem (Jratoriıum Sau!
VOIT seIner Z/uneligung seınem Liebhaber Jonatan singen: »Welche Sprache Kkann
meınen Kummer ausdrücken? rof$ WarTr die Freude, welche ich mMıt dir erfuhr; un
deine 1e WafTl Anr Kkostbarer als die | iebe VOlI] Frauen«.

Intertextualıität und Rezeptionsästhetik
Sämtliche In der Hebräischen Bibe| für das ema » Homoerotik« relevanten lexte
eNandie ich In meInem Buch Im Rahmen VOT) ntertextualität und Rezeptionsäas-
thetik.

Rezeptionsästhetik raumte Als Iıteraturwissenschafftliche Schule ans
Robert Jaul und Wolfgang Iser der | eserscha Finfluss auf die Kezeptions- DZW. IM-
terpretationsresultate eın 1)Aas rezeptionsästhetische KOonNzept verabschiedete kon-
sequent die Vorstellung EINES ästhetischen Gegenstands, der unabhängig VOlI] der
partikularen Perspektive der jeweiligen BetrachterInnen egeben Ist [ JIie Vielfalt
der Interpretationen und Auslegungen eINESs Textes welıst schon eardul, dass SIinn
und Bedeutung Keine objektiven Größen sind, die CS rheben oilt, sondern dass
diese VOo den jeweiligen Interpretinnen konstitulert sind

[ Jer Begriff »Intertextualität« wurde Vo'/N Julia Kristeva entwickelt, welche Im An-
schluss die Vorstellung des Dialogismus des russischen Postformalisten Michatil

achtin behauptet, (aäss Jeder ext als eın Mosaik VOIN Zıtaten konstrulert ist
erext Ist die Aufnahme und die Transformation eINEeSs anderen JTextes Versuche,
die Bedeutung eINes Textes Deenden, werden sich Immer als frustrierend ErwWweIl-
SeNn, wei|l der Text-als-Dialog iImmer über sich selber hinaus auf andere Texte und
Kontexte verwelst. el Diskurs Ist »eın Feld VOT) Transpositionen VOlI)] verschiede-
nen\n Systemen, die hedeuten eINe Inter-textualität«, sagt Kristeva.® Fın jeder
ext ISst seInerseılts eın Schnittpunkt eINESs noch anderen Textes und welter und

welıter).

Vgl Abbildung Caravaggıo, » David mMıt dem Maupte Goliaths«, 1609/1610, Aalle-
rıa Borghese, Rom J1er bosierte möglicherweise Caravaggıos Gehilfe und eventueller
ı iebhaber EeCCOo Bboner|! als David, dessen ocker angebundene Hosen auf seIıne (jJeniıta-
en aufmerksam machen und dessen scharfkantiges chwert sexuelle Gewalt nahe legt;
das aup oliaths, welches der Knabe auf Armeslänge VOT SICH hält, Ist eindeutig das
Selbstporträt des Künstlers. Vgl Jurgen Harten/Jean-Hubert Martın (eds.), Caravaggıo.
Originale und Koplien Im Spiege! der Forschung, Ostfildern 2006, 186
Vgl ulia Kristeva, Revolution In PoetiC Language, New York 1984,
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Ruth und Noomı. Fın Frauenpaar
[)Aas Buch Ruth mMiıt der Geschichte der Hrauenbeziehung zwischen Ruth un N 00-
M un deren Verhältnis mMiıt DZW. BOAaSs Ist neben den beiden Samuelbüchern aallı
der Erzählung VOIll Saul, aVı und Jonatan, auf die ich spater noch zurückkom-

eINn welterer für das Thema
» Homoerotik« relevanter Ext
In der Hebräischen Bibel/ Ich
habe den Fokus meıIner ektüre
des Buchs Ruth auf die Darstel-
Jung VOI] Bindung eINne
Frau nämlich Noom1 und alf
diese Frauenbeziehung als EINE
Nachzeichnung des VVegs des
Aftfiıdamento des Sich-Anver-
Tauens gerichtet. Dabei habe \ N
ich al das Verschwimmen VOI]
SEXUE|| definierten Rollen
Buch Ruth hingewiesen. Vor Al-
lem Worte der Bindung

Noomıi In Ruth 1 167 geben
Anlass für GUSGOGTE Aneignungen
des IIC Ruth durch lesbische
UNG Hisexuelle Midraschim und Abb He Q »Ruth and Naomı«
GUEETE Zeremonien:

»Dränge mich nicht, dich Verlassen
und mich VOT)] dlr abzuwenden.

Denn du hingehst, 1 ch hingehen.
Wo du Cll€ Nacht verbringst, 4 lCh dl€ Nacht verbringen.

Dein 'olk ist meın 'olle
Dein (9ott ıst men (ott.

Wo du stirbst, } ICI"I sterben.
Dort will| ICh oegraben werden.

Jhwh (ue Mır ö"€$ Mögliche
[1UT der Tod wird mich un dich rennen.« (Ruth „16f

FS Ist auffallend, dass dort, eıINe Frall ausnahmsweise die Hauptfigur In EI-
747e biblischen eExt darstellt,* die SICH In ihre Jreue auszeichnet, auch erzählt
wird, dass sich diese EINE andere Frau Dindet, WOoDbe| AaUuUs$s der IC damaliger

Vgl Karın Hügel, »Queere esarien der Hebräischen Bibel Das Buch Ruth und die
Schöpfungsberichte«, In Wrestling with God/En lucha (1 Dios/Riıngen ott OUr-
na| of the uropean Society of Women In Theological Research 7 Leuven ZOTO, LA
197 und Karın Hügel, » Queere esarten des Buchs Ruth und der Schöpfungsberichte«,
In Hanna Rohn/Lisa Scheer/Eva Aa /Zenz (eds.), FHrauen/n/transFormation. eıtrage
ZAHT: FrauenFrühlingsUniversität Paz 2009, VWıen 201 1I 39—1
Neben dem Buch Ruth sind außerdem die Bücher FEsther und Judith programmatisch mMiıt
dem amen der jeweiligen Protagonistin überschrieben.
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wWIE heutiger LeserInnen diese Bindung In nıcht auszuschließender Welse als CT OÖ-

tisch mMmotivierte verstanden worden seın DZW werden kann. Als Beispie! eıner far-
benfreudigen modernen ||lustration Ruth 116 erwähne ich He QIs Malerei
» Ruth and Naomi«? aus Chimna, welche die Verbundenheit der hbeiden Frauen Ruth
und Noom aallı der abgewandten UOrpa darstellt.

|)Iiese Erklärung eıner Frau In Ruth A 6f eıner anderen Frau gegenüber wurde
Zzu Vorbild un ZzZzu Ausdruck für die traditionelle heterosexuelle Ehe, Was nıcht
einfach zufällig oder unbegründet ist L eserInnen mogen aufgrund der gleichen
Formulierungen Im Buch Ruth und ıM Buch (jenesIis den heterosexuellen estian
assozıleren:

BOoas spricht Ruth, Was er über SIE erfahren hat
Ruth 9,11 (Jenesis 9,94a
» dGSS du deinen Vater und deine Mutter Darum lrd en Mann seiınen Vater
und dein (Geburtsland verlassen hast und seIine Mutter verlassen

UJnd VO Ruth ird erzählt:
Ruth 1,14 (Jenesis 2/24b
Ruth hängte ich (Fest) SIe Noomil124  Offene Werkstatt  wie heutiger LeserInnen diese Bindung in nicht auszuschließender Weise als ero-  tisch motivierte verstanden worden sein bzw. werden kann. Als Beispiel einer far-  benfreudigen modernen Illustration zu Ruth 1,16f. erwähne ich He Qis Malerei  »Ruth and Naomi«? aus China, welche die Verbundenheit der beiden Frauen Ruth  und Noomi zusammen mit der abgewandten Orpa darstellt.  Diese Erklärung einer Frau in Ruth 1,16f. einer anderen Frau gegenüber wurde  zum Vorbild und zum Ausdruck für die traditionelle heterosexuelle Ehe, was nicht  einfach zufällig oder unbegründet ist. LeserInnen mögen aufgrund der gleichen  Formulierungen im Buch Ruth und im Buch Genesis den heterosexuellen Ehestand  assozilieren:  Boas spricht zu Ruth, was er über sie erfahren hat:  Ruth 2,11  Genesis 2,24a  »... dass du deinen Vater und deine Mutter  Darum wird ein Mann seinen Vater  und dein Geburtsland verlassen hast ...«  und seine Mutter verlassen ...  Und von Ruth wird erzählt:  Ruth 1,14  Genesis 2,24b  Ruth hängte sich (fest) an sie [Noomi] ...  ... und seiner Frau (fest) anhangen‚  und sie werden ein Fleisch sein.  Die hebräische Formulierung a pa7, »jemandem (fest) anhangen«, »an jeman-  dem kleben«, mag nicht nur in Gen 2,24b, sondern auch in Ruth 1,14 eine sexu-  elle Konnotation haben, wo Ruth nicht von Noomi ablässt. Mit 1 Kön 11,2 und  Gen 34,3 finden sich zusätzlich Textstellen, wo a paı eine sexuelle Konnotation in  einem Verhältnis zwischen Mann und Frau(en) beinhaltet. In ersterer hängt näm-  lich der israelitische König Salomo »mit Liebe« an vielen ausländischen Frauen (an  der Tochter des Pharaos und an moabitischen, ammonitischen, edomitischen, si-  donischen und hethitischen Frauen). In der zweiten Textstelle hängt Sichems Herz  an Dina; er liebt dieses Mädchen, das er zuvor vergewaltigt hat.  Außerhalb des wissenschaftlichen Betriebs, innerhalb der Literatur, erfolgte —  nicht überraschend — eine radikalere Aneignung der Verbindung von Ruth und  Noomi für gleichgeschlechtliche Beziehungen. Als Beispiel erwähne ich hier Inge-  borg Bachmanns Erzählung »Ein Schritt nach Gomorrha«, in der es Bezüge gleich  zu mehreren biblischen Büchern gibt, nämlich zum Schöpfungsbericht, zu Genesis  Kapitel 19 — Sodom und Gomorra - und zum Buch Ruth. Bachmann geht es um die  Erforschung weiblicher Identität und Beziehungen.  9 Vgl. Abbildung 2. He Qi, »Ruth and Naomi«, China 2000. Vgl. http://www.bible-art.  info/Ruth.h28.jpg, 16.9.2012.124  Offene Werkstatt  wie heutiger LeserInnen diese Bindung in nicht auszuschließender Weise als ero-  tisch motivierte verstanden worden sein bzw. werden kann. Als Beispiel einer far-  benfreudigen modernen Illustration zu Ruth 1,16f. erwähne ich He Qis Malerei  »Ruth and Naomi«? aus China, welche die Verbundenheit der beiden Frauen Ruth  und Noomi zusammen mit der abgewandten Orpa darstellt.  Diese Erklärung einer Frau in Ruth 1,16f. einer anderen Frau gegenüber wurde  zum Vorbild und zum Ausdruck für die traditionelle heterosexuelle Ehe, was nicht  einfach zufällig oder unbegründet ist. LeserInnen mögen aufgrund der gleichen  Formulierungen im Buch Ruth und im Buch Genesis den heterosexuellen Ehestand  assozilieren:  Boas spricht zu Ruth, was er über sie erfahren hat:  Ruth 2,11  Genesis 2,24a  »... dass du deinen Vater und deine Mutter  Darum wird ein Mann seinen Vater  und dein Geburtsland verlassen hast ...«  und seine Mutter verlassen ...  Und von Ruth wird erzählt:  Ruth 1,14  Genesis 2,24b  Ruth hängte sich (fest) an sie [Noomi] ...  ... und seiner Frau (fest) anhangen‚  und sie werden ein Fleisch sein.  Die hebräische Formulierung a pa7, »jemandem (fest) anhangen«, »an jeman-  dem kleben«, mag nicht nur in Gen 2,24b, sondern auch in Ruth 1,14 eine sexu-  elle Konnotation haben, wo Ruth nicht von Noomi ablässt. Mit 1 Kön 11,2 und  Gen 34,3 finden sich zusätzlich Textstellen, wo a paı eine sexuelle Konnotation in  einem Verhältnis zwischen Mann und Frau(en) beinhaltet. In ersterer hängt näm-  lich der israelitische König Salomo »mit Liebe« an vielen ausländischen Frauen (an  der Tochter des Pharaos und an moabitischen, ammonitischen, edomitischen, si-  donischen und hethitischen Frauen). In der zweiten Textstelle hängt Sichems Herz  an Dina; er liebt dieses Mädchen, das er zuvor vergewaltigt hat.  Außerhalb des wissenschaftlichen Betriebs, innerhalb der Literatur, erfolgte —  nicht überraschend — eine radikalere Aneignung der Verbindung von Ruth und  Noomi für gleichgeschlechtliche Beziehungen. Als Beispiel erwähne ich hier Inge-  borg Bachmanns Erzählung »Ein Schritt nach Gomorrha«, in der es Bezüge gleich  zu mehreren biblischen Büchern gibt, nämlich zum Schöpfungsbericht, zu Genesis  Kapitel 19 — Sodom und Gomorra - und zum Buch Ruth. Bachmann geht es um die  Erforschung weiblicher Identität und Beziehungen.  9 Vgl. Abbildung 2. He Qi, »Ruth and Naomi«, China 2000. Vgl. http://www.bible-art.  info/Ruth.h28.jpg, 16.9.2012.und seIner Fra U (Fest) anhangen,

und sIe werden eın leisch seIn.

[Jıe hebräische Formulierung D37, »Jemandem fest) anhangen«, » all Jeman-
dem Kleben«, INas nıcht [1UT In (Gjen 2 2A0 sondern auch In Ruth 1,14 eIne SCXU-
elle Konnotatıon aben, Ruth niıcht VOT) Noom aDTässt. Miıt KON 112 und
Gen 34,3 finden sich zusätzlich Textstellen, 937 eINne sexuelle Konnotatıion In
eınem Verhältnis zwischen Mann un Frau(en) beinhaltet In ang nam-
lıch der israelitische Onıg Salomo » mMıt jebe« vielen ausländischen Hrauen (an
der Tochter des Pharaos und moabitischen, ammonitischen, edomitischen, SI-
donischen und hethitischen Frauen) In der zweıten Textstelle ang Sichems erz

Dıina; ß l ebt dieses Mädchen, das e vergewaltigt hat
Außerhalb des wissenschaftlichen Betriebs, innerhalb der Literatur, erfolgte

nıiıcht überraschend eIne radikalere Aneignung der Verbindung Von Ruth und
Noomı für gleichgeschlechtliche Beziehungen. Als Beispie! erwähne ich hier Inge-
borg Bachmanns Erzählung » E1n chritt nach Gomorrha«, In der 68 Dbezuge gleich

mehreren biblischen Büchern gibt, näamlich 7z7u Schöpfungsbericht, (jenesis
Kapite! 19 om un (‚omorra und SE Buch Ruth Bachmann geht CS die
Erforschung weiblicher Identität G Beziehungen.

Vgl Abbildung He © » Ruth and Naomi1«, Ina 2000 Vgl nttp://www.Dbible-art.
info/Ruth.h28.jpg, 6.9.2012
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Ham und oah INe Bbruchstückhafte Erzählung
Fın welıterer für das ema » Homoerotik« relevanter Text ıst (‚enesIis Z0=-25, wel-
cher seIner Kurze und seIner textlichen Widersprüche VOIT) eıner el VOI1

WissenschaftlerInnen als » Bruchstück AaUs eıner umfangreicheren Erzahlung« DE-
zeichnet ird

Noah fing als /\cl<ermann und pf|a nzte eınen Weinberg. -r tran|< Vo  z \X/em‚ wurde betrunken
un entblölite ich miıtten In seınem Zeit am, Kenaans Vater, Säh die Schamgegena sSeINEeSs Vaters
un berichtete seiınen beiden Brüdern raußen. a na|'lmen Sem und Jafet en Obergewand, eg
ten &ö5 auf hre beiden Schultern, gıngen rückwärts UHCI bedeckten dl€ Schamgegena hres Vaters;
hre (Jesichter abgewandt‚ damit sSIe dl€ Schamgegend hres Vaters nicht sahen. Als Noah
VOI/] seınem Weinrausch erwachte und erfuhr‚ Wd$ [|'1m semn Jungster Sohn ngetan hatte, sprach C

»Verflucht SI Kanaan. E|n niedrigster Sklave S@l @l seiınen Brüdern!« Gen „90-95)
| )ieser Ext heinhaltet eINne Erzählung VOI Noah und dessen Sohn Mam, die

unterschiedlich ausgelegt werden Kann: als InzestuOse andlung ams ater
oder Uure EeIınNne idiomatische Interpretation der »Schamgegend des Vaters«
der utter oder DsyChoanalytisch als (061 gleichgeschlechtliches egehren BG
genüber seınen Sohn oder als sexuelle begegnung mMıit ıihm Michelangelo
nterpretiert In eınem seıner Deckenfreskos der Sixtinischen Kapelle AaUs$s dem ahr
1509'°9 diese Szene anders als die ibel Hıer unterscheidet sich ams andlung
nıcht VO den Aktionen seIner Brüder. IMN der ibe| un die Brüder Sem und aTe das
Gegente!ll VOI Mam, indem SIE ihren ater Noah nicht ansehen DZW. nıcht mıT ihm

xr

l e

Abb Michelangelo » Noah und seINne OÖOhne«

Vgl Abbildung Michelangelo buoOnarrot!, » Noah und seIne Söhne«‚ 1509, Decken-
tfresko, Sixtinische Kapelle, Vatikan. Vgl Robin ıChmMmOnN Michelangelo uınd die IXtI-
nische Kapelle, Freiburg/Basel/Wien 1999,
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Geschlechtsverkehr en Bel Michelangelo kann jedoch aufgrund der Gestik
der RBrüder eıINe homoerotische Interaktion zwischen Ham un eınem der Brüder
behauptet werden. ulserdem WarT noch NıEe VIEe| nacktes menschliches
leisch auf eınem Fresko ezeigt worden, schon Sarl nıcht auf eınem, das die ecCc
eıner derart hedeutenden Kapelle schmückte.

| ıe Erzäahlung VOI] Ham und Noah ıst eıner jener Jexte der Hebräischen ME
Del, welcher In der Auslegungsgeschichte ceIlt langem antihomoerotisch ausgelegt
ird In der Moralisee findet sich In eınem Medaillon mMıt der Geschichte
Noahs!' eIn Beispie! für die IM mittelalterlichen Schrifttum nachgewiesene Verbin-
dung VOI] Antijudailsmus und dem Vorwurf der Homoerotik. Angeblich gottesläster-
ıches Verhalten der Juden
ird gezielt mMıt sodomiti-
schen Anklängen versehen.
ema des Medaillonpaa-
165 Ist der schamlose und
blasphemische männliche
lic auf den ntblö(- S
en KOrper eINEes anderen . S a N
anns ben auf den Vas
ter Noah, unterhalb auf den

reuz ängenden. DITZ
Verspottung des trunkenen
Noah durch seınen Sohn
Ham ird mMT der Ver-

des Gekreuzigten -
LG drei Juden paralle-
isiert. Als SI das Enthüllen
der Nacktheit CAristi nıcht
Blasphemie CNUS, werden

g  f

die en und mMıt ihnen D
n  üwomöglich auch damalı-

SC Jüdische Frauen durch
den Darodistischen Fın-
C517 des Minnegestus (der
ude erührt mMiıt seIner In
ken Hand Jesus Kınn
tendenziel! mMT sOodomiti-
schem Verhalten In Verbin- 1

dung gebracht.
Abb 4 MS. Bodley, » Noahs Trunkenßeh und Verspottung
Christi«

Vgl Abbildung Bodiey 270B5; fol OÖr » Noahs Trunkenheit und Verspottung TIS-
t1«, 1240er ahre, Biıbliothek Oxford Copyright Rodieian Library, University f (O)xford
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eyxle des Ierrors für Uucere Personen
en diesem ext der (jenesIis stellen die Geschichten ( ‚enesIis 19,1-2 die
Erzählung VOTlNl Sodom) und Richter 19 die Erzählung VOTI Gibea) un VOT allem die
(‚esetzestexte Levitikus 1622 und Levitikus Z0 15 sogenannte » lexte des Jlerrors«
der Hebräischen Bibel für GUCEFE Personen heute dar.

Phyllis Trible'? hat den Begriff » lexte des Jlerrors« für Frauen geschaffen, wobe!l
diejenigen JTexte gemeint sind, die Im Richterbuch mMiıt allen Giräueltaten iun
aben, welche Frauenkörpern begangen worden sind, WEl männliche Fhre
das Zentrum des moralischen UJniversums hesetzte. |)avon abgeleitet werden 1U
auch hestimmte andere JTexte der Hebräischen ibel als Jlexte des Jlerrors für die
diversen QqUEETEN Personen bezeichnet, Texte, die VO verschiedenen heterosexis-
tischen Kreisen hbenutzt werden, UEr ersonen mMiıt unterschiedlicher Stärke

Druck seizen Mit QUEECTEN Personen meıIıne ich Lesben, CcChwule, DiISseXUu-
elle Leute, Transgenderpersonen, Intersexuelle, Asexuelle, ersonehn, die ihre
xuelle Urtientierung oder ihre Identifizierung mMıt dem soziokulturellen Geschlecht
hinterfragen, DSM-Leute EIC | )Iese Personen en das ursprüngliche ScChimpf-
WOTrT SIE engl. »UUCET « Hedeutet »seltsam«, »sonderbar« Aals affırmative
Selbstbezeichnung vereinnahmt und verwenden 6s Im Sinne VOI »positiv CTVETS«.

Fıne DOosIitıve Umdeutung VOT] Beschimpfungen wWIıEe DE dem Begriff »QUEET « Ist
nicht NCU, 708 fr » Mugenot«, ndl » (JeUS« und » Boer« un eng! >>Quaker« US  S
In der Linguistik werden solche Worter, die ursprünglich eıINne Personengruppe He-
schimpfen sollten, VOoO dieser aber DOSItIV umgemunzt werden, als (‚eusenworter
aus dem Holländischen Geuzennaam) hezeichnet.

[ Die heterosexistische Voreingenommenheit oilt CS kritisieren, WEeEeTN he-
stimmte Texte der Hebräischen Ribel als sogenannte bıblische bezuge 7ur » HO-
MOSsexXualität« angeführt werden cseImt den etzten drei Jahrzehnten auch die
Erzählung VOT] Gibea In Richter eIne a welche Im Unterschied Odom,
dem (JH der » Homosexualität«, Zzu Musterbeispie! der »Bisexualität« AaUs der
IC konservativer Interpretationen wurde.

InweIls auf dıe Unterschiedlichkeit der Sexualıtätskonzepte der
Antıke und der Gegenwart

FS Ist wichtig daran erinnern, (ass der Begriff »Sexualität« mıiıt seınen Ableitun-
CN » Homosexualität« und » Heterosexualität« eın modernes Abstraktum darstellt,
cdas keine Entsprechung In der Ribe|l oder In antiken Quellen hat DEN bedeutet,
dass die Unterscheidung VOT) sexuellen Urlentierungen mMiıt den damit einherge-
henden Grundlagen un Rechtfertigungen auch eın mMmodernes Phänomen mıt E1I-
er völlig anderen Argumentations- und Motivationsbasis darstellt Als die VWeilse,
In der antike Quellen Homoerotik hbehandeln Marfttı Nissinen'® olg damit WIE

Vgl Phyllis Trible, EXTIS of Terror: Literary-Feminist eadings of Biblical Narratıves, Phil-
adelphia 1984,
Vgl arttı Nissinen, Homoeroticısm In the Biblical World Historical merspective,
Minneapolis, Miınnesota 1998, 19  S
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der Altphilologe Davıid Halperin'“ In seIıner Argumentation Miche!l Foucault.'> DIIS
Verschiedenheit der Sexualitätsverständnisse der Antike un der Gegenwart WEeTl-
den hetont. Verschiedene Dokumente der katholischen Kirche, WIE der Ate@-
CHISMUS der Katholischen Kirche 2357 oder das Schreiben der Kongregation für
die Gilaubenslehre die Bischöfe der katholischen Kirche über die Seelsorge für
homosexuelle Personen VOoO 3() Oktober 986 beziehen siıch direkt auf Stellen der
Hebräischen Bibel, WIE (jen Zder | EV 1622 und LEeV 2018 und Verwell-
den Begriffe WIE »homoOsexuelle Handlungen« EIC anachronistisch, WEeETN SIE diese

als schlimme Abirrungen, gestutzt auf die Heilige chrift, bezeichnen:Karin Hügel: Homoerotik und Hebräische Bibel  129  der Altphilologe David Halperin'* in seiner Argumentation Michel Foucault.'> Die  Verschiedenheit der Sexualitätsverständnisse der Antike und der Gegenwart wer-  den betont. Verschiedene Dokumente der katholischen Kirche, wie z.B. der Kate-  chismus der Katholischen Kirche 2357 oder das Schreiben der Kongregation für  die Glaubenslehre an die Bischöfe der katholischen Kirche über die Seelsorge für  homosexuelle Personen vom 30. Oktober 1986 beziehen sich direkt auf Stellen der  Hebräischen Bibel, wie Gen 19,1-29 oder Lev 18,22 und Lev 20,13, und verwen-  den Begriffe wie »homosexuelle Handlungen« etc. anachronistisch, wenn sie diese  z.B. als schlimme Abirrungen, gestützt auf die Heilige Schrift, bezeichnen:  ... Homosexualität titt in verschiedenen Zeiten und Kulturen in sehr wechselhaften Formen auf  ... Gestützt auf die Heilige Schrift, die sie als schlimme Abirrung bezeichnet (Vgl. Gen 19,1-29;  Röm 1,24-27; 1 Kor 6,10; 1 Tim 1,10), hat die kirchliche Über|ieferung stets erklärt, »daß die homo  sexuellen Hana'/un_qen in sich nicht in Ordnung sind« (CDF‚ Erkl. »Persona humana 8«).!°  So setzt sich die der Sünde zuzuschreibende Entartung fort in der Geschichte von den Männern  von Sodom (vgl. Gen 19,1-11). Das moralische Urteil, das hier gegen homosexuelle Beziehungen  gefällt wird, kann keinem Zweifel unterliegen. In Zev18,22 und 20,13 schließt der Verfasser bei  Beschreibung der notwendigen Voraussetzungen, um zum auserwählten Volk Israel zu gehören,  die]enigen aus dem Volk Gottes aus, die sich homosexuell verhalten.‘?  Ich widerspreche der anachronistischen Behauptung des Schreibens der Kon-  gregation für die Glaubenslehre, dass in der Erzählung Gen 19,1-11 ein morali-  sches Urteil gegen homosexuelle Beziehungen gefällt wird.  7. Männliche Homoerotik im Heiligkeitsgesetz  Beim Thema »Homoerotik und Hebräische Bibel« ist es meiner Meinung nach nicht  richtig, etwa nur auf die Gesetzestexte Lev 18,22 und Lev 20,13 zu verweisen und  dabei anachronistischerweise zu behaupten und abzuleiten, dass deshalb »Homo-  sexualität« damals wie heute verboten ist und Strafe nach sich zieht. Während Le-  vitikus 18,22 anscheinend nur an einen Teilnehmer an den sexuellen Handlungen  gerichtet ist, erklärt Levitikus 20,13 beide Parteien der Straftat für schuldig, und die  Höchststrafe wird für beide verhängt:  Mit einem Mann sollst du [maskulin] nicht Geschlechtsverkehr haben, wie eine Frau [verschiedent-  lich] Geschlechtsverkehre hat; ein Gräuel ist es. (Lev 18,22)  14  Vgl. David M. Halperin, One Hundred Years of Homosexuality. And Other Essays on  Greek Love, The New Ancient World, New York 1990, 8.  15  Vgl. Michel Foucault, The History of Sexuality, Volume 2: The Use of Pleasure, Translati-  on of Robert Hurley, New York 1985, 187.  Katechismus der Katholischen Kirche, 2357, Neuübersetzung aufgrund der Editio typica  Latina, München 2003, 596. Durch Kursivierung der Begriffe wie »homosexuell« etc.  weise ich auf deren anachronistischen Gebrauch in diesem und im nächsten Zitat hin.  1  Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (ed.), Schreiben der Kongregation für die  Glaubenslehre an die Bischöfe der katholischen Kirche über die Seelsorge für homose-  xuelle Personen. 30. Oktober 1986, Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 72, Bonn  19865Homosexualität tritt In verschiedenen Zeiten und Kulturen In se|'1r wechse|haften Formen aufKarin Hügel: Homoerotik und Hebräische Bibel  129  der Altphilologe David Halperin'* in seiner Argumentation Michel Foucault.'> Die  Verschiedenheit der Sexualitätsverständnisse der Antike und der Gegenwart wer-  den betont. Verschiedene Dokumente der katholischen Kirche, wie z.B. der Kate-  chismus der Katholischen Kirche 2357 oder das Schreiben der Kongregation für  die Glaubenslehre an die Bischöfe der katholischen Kirche über die Seelsorge für  homosexuelle Personen vom 30. Oktober 1986 beziehen sich direkt auf Stellen der  Hebräischen Bibel, wie Gen 19,1-29 oder Lev 18,22 und Lev 20,13, und verwen-  den Begriffe wie »homosexuelle Handlungen« etc. anachronistisch, wenn sie diese  z.B. als schlimme Abirrungen, gestützt auf die Heilige Schrift, bezeichnen:  ... Homosexualität titt in verschiedenen Zeiten und Kulturen in sehr wechselhaften Formen auf  ... Gestützt auf die Heilige Schrift, die sie als schlimme Abirrung bezeichnet (Vgl. Gen 19,1-29;  Röm 1,24-27; 1 Kor 6,10; 1 Tim 1,10), hat die kirchliche Über|ieferung stets erklärt, »daß die homo  sexuellen Hana'/un_qen in sich nicht in Ordnung sind« (CDF‚ Erkl. »Persona humana 8«).!°  So setzt sich die der Sünde zuzuschreibende Entartung fort in der Geschichte von den Männern  von Sodom (vgl. Gen 19,1-11). Das moralische Urteil, das hier gegen homosexuelle Beziehungen  gefällt wird, kann keinem Zweifel unterliegen. In Zev18,22 und 20,13 schließt der Verfasser bei  Beschreibung der notwendigen Voraussetzungen, um zum auserwählten Volk Israel zu gehören,  die]enigen aus dem Volk Gottes aus, die sich homosexuell verhalten.‘?  Ich widerspreche der anachronistischen Behauptung des Schreibens der Kon-  gregation für die Glaubenslehre, dass in der Erzählung Gen 19,1-11 ein morali-  sches Urteil gegen homosexuelle Beziehungen gefällt wird.  7. Männliche Homoerotik im Heiligkeitsgesetz  Beim Thema »Homoerotik und Hebräische Bibel« ist es meiner Meinung nach nicht  richtig, etwa nur auf die Gesetzestexte Lev 18,22 und Lev 20,13 zu verweisen und  dabei anachronistischerweise zu behaupten und abzuleiten, dass deshalb »Homo-  sexualität« damals wie heute verboten ist und Strafe nach sich zieht. Während Le-  vitikus 18,22 anscheinend nur an einen Teilnehmer an den sexuellen Handlungen  gerichtet ist, erklärt Levitikus 20,13 beide Parteien der Straftat für schuldig, und die  Höchststrafe wird für beide verhängt:  Mit einem Mann sollst du [maskulin] nicht Geschlechtsverkehr haben, wie eine Frau [verschiedent-  lich] Geschlechtsverkehre hat; ein Gräuel ist es. (Lev 18,22)  14  Vgl. David M. Halperin, One Hundred Years of Homosexuality. And Other Essays on  Greek Love, The New Ancient World, New York 1990, 8.  15  Vgl. Michel Foucault, The History of Sexuality, Volume 2: The Use of Pleasure, Translati-  on of Robert Hurley, New York 1985, 187.  Katechismus der Katholischen Kirche, 2357, Neuübersetzung aufgrund der Editio typica  Latina, München 2003, 596. Durch Kursivierung der Begriffe wie »homosexuell« etc.  weise ich auf deren anachronistischen Gebrauch in diesem und im nächsten Zitat hin.  1  Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (ed.), Schreiben der Kongregation für die  Glaubenslehre an die Bischöfe der katholischen Kirche über die Seelsorge für homose-  xuelle Personen. 30. Oktober 1986, Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 72, Bonn  19865(Jestützt 6UF dl€ Heilige chrift, die sIe als schlimme Abirrung bezeichnet (Vgl Gen 9,1-99;
REm LA SE Kor 6,10; e Tim 1,10), hat dl€ kirchliche Über|ieferung erklärt, »dal3 C|I€ /70m0
56XUE//€/I Handlungen n sich nicht In Ordnung sind« (C©DF, Frki >>PCTSO na humana 8«).16
So setz! ich die der Sunde zuzuschreibende Entartung :;Ort In der Geschichte VOT) clen ännern
VOT] Sodom vgl Gen 9,1-11) DGS moralische Urteil, däS hier homosexuelle Beziehungen
gefällt wird, |<ann keinem Z weite! unterliegen. Lev18,29 unc| 20,13 schließt der V€|'FÖSS€! bei
Beschreibung d€l' notwendigen Voraussetzungen‚ ZU auserwählten 'olk Israe| gehören,
die]enigen dQU$ dem 'olk Gottes dQU$, dl€ sich /IO/7]05 6XU€// V€/‘/76A‘ en. 17

Ich widerspreche der anachronistischen Behauptung des Schreibens der KON-
gregation für die Glaubenslehre, dass In der Erzählung (Gen „1-1 eın morali:
sches Urteil homosexuelle Beziehungen efällt ird

Männliche Homoerotik IM Heiligkeitsgesetz
eım Thema » Homoerotik und Hebräische Bibel« ist ES meılner Melnung nach nicht
richtig, EIwWwa 11UrTr auf die (Gesetzestexte LEeV 1622 und LEeV 201 verwelsen un
dabe! anachronistischerweise behaupten und abzuleiten, dass eshalb » HOMmMOoO-
sEeXUualität« damals WIıE heute verboten ıst und Strafe nach sich zieht Während | e-
vitikus 1622 anscheinend MNUur eınen Teilnehmer den sexuellen Handlungen
gerichtet ISst, erklärt | evitikus Z01 heide Partelen der Straftat für schuldig, und die
Höchststrafe ird für heide verhängt:

Mit eınem Mann sollst du Imaskulin] nicht Geschlechtsverkehr höb€l'\/ WIEe Ine Frau verschiedent-
ich| Geschlechtsverkehre hat; en GI'GU€| Ist @$s. LCV

Vgl David Halperin, (One Hundred Years of Homosexuality. And Other ESSaYyS
ree LOVe, The New Ancient World, New York 1990
Vgl Miche!l Foucault, The History of Sexuality, Volume TIhe Use of Pleasure, Translati-

of Robert Hurley, New ork 1909 187
Katechismus der Katholischen Kirche, 2557 Neuübersetzung aufgrun der Fditio typica
Latina, München 2003 596 Durch Kursivierung der Begriffe wıe »homosexuell« EIC
WEeIse ich auf deren anachronistischen eDbraucCc In diesem und Im nächsten Ila hin
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (ed.), Schreiben der Kongregation für die
Glaubenslehre die IschoTe der katholischen Kirche über die Seelsorge für homose-
xuelle ersonen Oktober 19806, Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 2 Bbonn
19806,



130 (Iffene Werkstatt

Wenn eın Mann mit eiınem Menn Geschlechtsverkehr hat, WIEe INe Frd U verschiedentlich|
Geschlechtsverkehre hat, haben beide eiınen (Jräue| begangen; sIe sollen etotet werden; ihre
Rlutschulg lastet auf ihnen. L€V 20,13)
Ich die Ansicht, dass der Mann, der In DV 16,22 und | EV Z0 15

gesprochen ist und dessen Handlungen verboten werden, derjenige ISt, der SO/Z7U-

»Geschlechtsverkehre eıner Frau« miıt eınem anderen Mannn praktiziert. Im
Hebräischen steht hier a\/ das heilst wörtlich übersetzt »die LIiegen«, Was

eINne Formulierung Im Plural darstellt ich Ubersetze mMuiıt »Geschlechtsverkehre«
eıner Frau. Im Unterschie A0 bisher gangıgen Auffassung, dass dort NNUurTr Anäl-

erkehr zwischen annern geahnde wird, behaupte ich, dass mıiıt hebr TÜR
alle Formen des Geschlechtsverkehrs eIıner Frau gemelnt seın können. |JDer Plura|
hebr kann eInerseılts bedeuten, WIE eıne Frau mehrmals Geschlechtsverkehr
hat, oder aber WIE eINe Frau auf verschiedene rien un Weılsen (Jeschlecnts-
erkehr hat, Was vielleicht olausibler Ist DITZ Formulierung »Geschlechtsverkehre
eıner Frau« allein impliziert nicht, dass eıne Frau unbedingt eınen Mann als (35:
jekt hat 5 Kkönnte auch mMıt eIıner Fralı vorstellbar sSeINn. In der Hebräischen Bibel
ird jedoch keine sexuelle Handlung zwischen Frauen mMiıt dem hebräischen NoO-
IN 5W oder dem hebräischen Verb >1 heschrieben Vielleicht hat die ezeich-
NUNs »jemandem fest anhangen«, »all jemandem Kleben« heDr. eb auch In
Ruth 1,14 eıne sexuelle Konnotation, Ruth nıcht VOT) Noomıi ablässt. Sonst
kommen In der Hebräischen Bibel MNUurTr möglicherweise intıme Handlungen, WIE
das » KUSsen« hebr. >Wi3) In Ruth 19 un 1,14 Im Zusammenhang aallı der AB-
schiedsszene zwischen den Frauen NOOmMI, Ruth und Orpa Vo  s

Noomi spricht ihren beiden Schwiegertöchtern: „ Jhwh asse euc|'1 Ine Heimat mden, jede
Im AaUSs ihres Manns!« Sie küsste 'hebr. W SIe Sl€ aber erhoben ihre Stimme un weılnten

)hebr 153130  Offene Werkstatt  Wenn ein Mann mit einem Mann Geschlechtsverkehr hat, wie eine Frau [verschiedentlich]  Geschlechtsverkehre hat, haben beide einen Gräuel begangen; sie sollen getötet werden; ihre  Blutschuld lastet auf ihnen. (Lev 20,13)  Ich vertrete die Ansicht, dass der Mann, der in Lev 18,22 und Lev 20,13 an-  gesprochen ist und dessen Handlungen verboten werden, derjenige ist, der Sozu-  sagen »Geschlechtsverkehre einer Frau« mit einem anderen Mann praktiziert. Im  Hebräischen steht hier: mx »25w, das heißt wörtlich übersetzt »die Liegen«, was  eine Formulierung im Plural darstellt - ich übersetze mit »Geschlechtsverkehre«  — einer Frau. Im Unterschied zur bisher gängigen Auffassung, dass dort nur Anal-  verkehr zwischen Männern geahndet wird, behaupte ich, dass mit hebr. mx 250n  alle Formen des Geschlechtsverkehrs einer Frau gemeint sein können. Der Plural  hebr. »22 kann einerseits bedeuten, wie eine Frau mehrmals Geschlechtsverkehr  hat, oder aber — wie eine Frau auf verschiedene Arten und Weisen Geschlechts-  verkehr hat, was vielleicht plausibler ist. Die Formulierung »Geschlechtsverkehre  einer Frau« allein impliziert nicht, dass eine Frau unbedingt einen Mann als Ob-  jekt hat — es könnte auch mit einer Frau vorstellbar sein. In der Hebräischen Bibel  wird jedoch keine sexuelle Handlung zwischen Frauen mit dem hebräischen No-  men 22w» oder dem hebräischen Verb a>@ beschrieben. Vielleicht hat die Bezeich-  nung »jemandem (fest) anhangen«, »an jemandem kleben« (hebr. a pa7) auch in  Ruth 1,14 eine sexuelle Konnotation, wo Ruth nicht von Noomi ablässt. Sonst  kommen in der Hebräischen Bibel nur möglicherweise intime Handlungen, wie  das »Küssen« (hebr. pwa3) in Ruth 1,9 und 1,14 im Zusammenhang mit der Ab-  schiedsszene zwischen den Frauen Noomi, Ruth und Orpa vor:  Noomi spricht zu ihren beiden Schwiegertöchtern: »Jhwh lasse euch eine Heimat finden, jede  im Haus ihres Manns!« Sie küsste [hebr. P!L7:] sie. Sie aber erhoben ihre Stimme und weinten  hebr mSal... (Ruth 1,9f.). Sie [Ruth und Orpa] erhoben ihre Stimme und weinten [hebr. m53]  nochmals. Orpa küsste [hebr. Ptü:] ihre Schwiegermutter, Ruth aber hängte sich (fest) an sie  Ihebr. a pa-l. (Ruth 1,14)  Für Frauen gibt es auffallenderweise kein Verbot weiblicher Homoerotik in der  Hebräischen Bibel, auch keines im Heiligkeitsgesetz.  Bei den Verboten in Lev 18,22 und Lev 20,13 werden Subjekt und Objekt ge-  nau genannt: Geahndet wird der Mann, der wie eine Frau [verschiedentlich] Ge-  schlechtsverkehre mit einem Mann hat. In diesen Gesetzestexten des Heiligkeits-  gesetzes werden die Geschlechtsverkehre eines erwachsenen, freien und daher  rechtsfähigen Mannes mit einem anderen Mann verboten, wobei bei letzterem  keine Einschränkungen in Bezug auf dessen Status, Alter und seine Herkunft an-  gegeben werden. Ich widerspreche also Saul Olyans'® Einschränkung der durch  die Gesetze Lev 18,22 und Lev 20,13 verbotenen Geschlechtsverkehre auf Anal-  verkehr zwischen Männern und halte die Argumentation gegenüber homophoben  Positionen für ausreichend, dass das biblische Material nichts direkt für heutige  18 Vgl. Saul M. Olyan, »»And with a Male You Shall Not Lie the Lying Down of a Woman::  On the Meaning and Significance of Leviticus 18,22 and 20,13«, in: Journal of the His-  tory of Sexuality, Volume 5, Number 2, Chicago 1994, 179-206.(Ruth 1,9f.) SI€ [Rut|'1 und Orpa] erhoben ihre Stimme und weiılnten Ihebr SS
nochmals. Orpa küsste Ihebr >wi] hre Schwiegermutter, Ruth öb€l' hängte ICI'1 (Fest) sIe
'hebr. aal (Ruth 1,14)
ur Hrauen gibt S auffallenderweise kein Verbot weiblicher Homoerotik In der

Hebräischen Bibel, auch KeiNes Im Heiligkeitsgesetz.
MS den Verboten In | evV 16,22 und L EeV 20 15 werden Subjekt und Objekt g —

Mau genannt: eannde ird der Mann, der wWIE eiıne Frau \verschiedentlich] (je-
schlechtsverkehre mMiıt eınem Mannn hat In diesen (esetzestexten des Heiligkeits-

werden die Geschlechtsverkehre eINEeSs erwachsenen, freien und er
rechtsfähigen Mannes mMiıt eınem anderen Mann verboten, wobe!il hel letzterem
keine Einschränkungen In ezug auf dessen Status, Alter und seIıne Herkunft
egeben werden. Ich widerspreche also Sau!l yans'® Einschränkung der durch
die ( ‚esetze L eV 1622 und | eV 20 13 verbotenen Geschlechtsverkehre auf Anal-
erkehr zwischen annern und halte die Argumentation gegenüber homophoben
Positionen für ausreichend, dass das biblische Materia| nıchts direkt für heutige

Vgl Sau! Iyan, »>And with Male You al Not | 1e the Lyıng OWnNn of oman«
CIn the Meanıng and Significance of LevIitICUs 1622 and 20.13%&, In Journal| of the HIs-
LOTY of Sexuality, Volume 3, Number Z Chicago 1994, 1702206
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Auseinandersetzungen Relevantes bezüglich verschiedener Beziehungen GUEGEFET
ersonen enthält. [ )ass die Vorstellungen Von Sexualität In der Antike un In der
Gegenwart nıcht automatısch die gleichen SInd, ird häufig übergangen.'”

In meıInem RBuch diskutiere ich eINe 1elza bisheriger Thesen diesen Z7WEeI
Gesetzestexten, welche aber etztendlich wenI1g plausible Erklärungen hieten. Ich
komme dem Schluss, dass CS für eınen Mann eınen Machtverlust bedeutet, die
gesellschaftliche tellung eıner Frau einzunehmen, da C5 eın deutliches Machtge-
fälle zwischen den Geschlechtern Ungunsten der Frauen gab Möglicherweise
stellt nach der Vorstellung VOo L EeV 16,22 dass eın Mannn mMuit eınem anderen y(CG@-
schlechtsverkehr hat, WIE eInNne Fralı verschiedentlich] Geschlechtsverkehre nat«,
für Frsteren eıIne Hesondere Erniedrigung dar.

[)as ema des Status taucht auch In Z7WEe| welteren Texten In der Hebräischen
RBibel auf, welche VOIl)1 anderen sexuelle Handlungen zwischen annern ZCUSCN,
nämlich In (jen 47,29-31 und (jen 24,1-9, eın Mannn heim Schwur den Pe-
NIS eINESsS anderen oreift DZW. ihn Dacken soll

In (Gjen 24,2-4 elle Abraham seiınem Knecht
»Lege doch deine Hand Uunter melInen (F|eischigen Teil des) Oberschenkel(s) | auf melnen
Penis| und schwöre Mır b€l Jhwh, dem (Jott d25 Himmels und dem (Jott der Erde, CIÖSS du
meInem Sohn keine rau VOTIT] den T öchtern d€l’ KanaanäerInnen nımmst, Uunter denen ICI'I wohne,
sondern dd$$ du In men L and und melnen Verwandten ziehst und MmeıInem Sohn |del( Ine
Frau nımmst.«

In (‚en 4/,29-31 fragt Israel seınen Sohn Oserl, da elr Hhald sterben ird

»Möge |Ch doch dein Wohlgefallen inden, lege doch deine Hand unter melInen (Heischigen Teil
des) Oberschenkel(s) f äUF memnen Penis|], ddSS du mır Loyalität und TI'CUC erwelst. Du sollst
mich nicht In Äsypteq begraben. Wenn ich mich mit melnen Vätern m Tode]| hin|egen WE| I'd e,
oringe mich WES dUuUSs Agypten und begrabe mich In ihrem Grab «
Lr JOS€ 'ortel »Ich il tun, WIEe du gesagt hast.«
Und er Israel] spricht: 50 schwöre mMir.«
Una el Josef] SChWOI' ih Da beugte ICh |srae| tief Kopfende d€5 Bettes.
In letzterer Stelle ird VOo eIıner Sıtuation berichtet, In welcher eın Diener den

PenIs des Patriarchen Abraham während eINESs Schwurs ergreift. Der In beiden Stel-
len vorkommende hebräische Ausdruck A{} MM (»unter dem (Tleischigen Teil des)
Oberschenkel(s)«) hbezeichnet den ereich der Genitalien. In Hheiden Texten hat der
Patriarch sich absichtlich hel der Geltendmachung seIner Aa un seINESs Status
entblößt

Nun Ist ES aber auffallend, dass die 5älteren grolßen Rechtssammlungen der He-
hräischen ibel, das Bundesbuch E X 20527 und die umfangreichste Rechtssamm-
lung der Hebräischen ibel, das Deuteronomıum, nichts den Verboten | EV 16,22
UNG L EeV 20,15 Entsprechendes In deren Rahmen ahnden E Ist nıcht auszuschlie-

Vgl » HInwels auf die Git- und Ortsgebundenheit unterschiedlicher Verständnisse VOT)]

Sexualität«, In ügel, »Queere esarten der Hebräischen ibel Das Buch Ruth und die
Schöpfungsberichte«, O5



139 (ffene Werkstatt

Sen, dass diese heiden Verbote Hereits VOT den etzten Redaktionsstadien des UG
| evitikus Eexıistiert hatten, S stellt SICH dann aber die rage, SIE ehben (T In
eıInem Gesetzeswerk, nämlich dem Heiligkeitsgesetz, aufgegriffen und überliefert
wurden.

Vergleiche Von (‚esetzes- und Frzähltexten hınsıchtlich Homoerotik
Was ergeben Vergleiche dieser Verbote Im Heiligkeitsgesetz mMiıt den anderen ExXt-
stellen der Hebräischen ibe|l ü ber männliche Homoerotik?

Vergleich der Verbote männlıcher Homoerotik mıt der Erzählung VOoOn Ham
und oah

B Hietet sich erstens nochmals die Erzählung VOIT] Ham und Noah In (ien 9,20-
25 Theoretisc Kkönnte Noah Schuld un chande empfinden, weil er sexuelle
Phantasien oder realen SX mMiıt seInem Sohn am hatte, He denen ß »WIe eInNne
Fra verschiedentlich! Geschlechtsverkehre hat« mMiıt seınem Sohn Geschlechts-
verkehr hatte [ )iese psychoanalytische Interpretation llona Rashkows?®9 würde eın
Beispie! darstellen, Aass Im (‚esetzestext des Heiligkeitsgesetzes verbotene Hand-
lungen In eınem Frzähltext der Hebräischen Bibel möglicherweise geschildert WeTl-

den FS ıst aber auffallend, dass IM Heiligkeitsgesetz nıcht 1Ur eın Inzestverbot
eINes Vaters mMıt seIner Tochter, sondern auch eINEes Vaters mMıt seınem Sohn tehlt

SsOowoh| mMiıt dem eigenen als auch mMiıt dem Schwiegersohn. Das u eInerseIlts
davon, dass hier nicht der Schutz der Jungen und Schwachen intendiert ISst, ANd®e-
rerselts KÖönNnte gefragt werden, ob tatsächlich der (‚esetzestext | EV 1622 auch für
Frzähltexte wWIıEe Jjenen VOT) Noah und seınem Sohn Ham relevant Ist 3ase sexuel-
e Handlungen zwischen ater und Sohn offenkundig nicht MNUur als normwidrige
Handlungen verstanden wurden, Delegt der ebenfalls hereits erwähnte ext
(jen 4/,29-31, Israe| seIınen Sohn Josef Im Z/uge eINEeSs chwurs dazu auffordert,
seIne Hand auf seınen Peniıs legen.

Vergleich der Verbote männlıicher Homoerotıik mıt den Erzählungen Von

Saul, aVl unJonatan
Nach Rashkow ISst die chande, die Noah der Entdeckung seIner homo-
erotischen Gefühle der seIner inzestuOsen Handlungen mMiıt seınem Sohn angeb-
lich empfindet, Ursache für die Von ihm ausgesprochene Verfluchung ams Ahn-
liıch ird auch VOT)] Sau! In Sam 2030 ausgesagt, dass S das Verhältnis zwischen
seiInem Sohn und David, den er selhst mmer noch lebt, als eın schändliches eMpP-
findet.

SGUIS or entbrannte über Jonatan und el sprach ih »Verkehrter ebell! Weil3 ICh nicht,
dÖSS du dich mit c|em Sohn sals | mit David|, dlr selber und dem Schoß deiner Mutter ZUT

chande‚ verbündet hast /«

Vgl |llona ashkow, Taboo (DI: Not Taboo Sexuality and Family In the Hebrew ible,
Minneapolis, Miınnesota 2000, FOOET02
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Abb Laravaggıo » Davıcd mMiıt dem Maupte Goliaths«

KONnNten die Hheiden ( ‚esetzestexte AdUuUus dem Buch | evitikus He slich mann-
IIıcher Homoerotik eınen INTIUSS darauftf gehabt en, dass Sal das Verhältnis
zwischen seınem Sohn onatan und aVı als eın SsChäaändliches Hezeichnet? n
L EV 1622 und LEeV 2013 ıst jedoch nıcht V Schande, sondern VvVo  D nebr. MD
(»Gräuel«) die Rede
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Nichts In den Samuelbüchern welst darauf onkret hin, dass die ersonen Saul,
onatan und David miteinander auf die Art un VWeıse sexuellen Umgang hatten,
WIE SIEe In den Verboten des Heiligkeitsgesetzes vorkommen. In den hbeiden Sa-
muelbüchern Kkommt In keiner Textpassage das In | EV 16,22 un | eV 20 15 VeT-

wendete Wort für Geschlechtsverkehr hebr. 5 und auch Keıin anderes) bezüglich
sexueller Handlungen zwischen Z7WEe oder mehreren annern VOoOrT HIS auf das
möglicherweise ıntıme Kussen In der Abschiedsszene In Sam 20,41 Ina Willi-
Plein*' datiert Jjene Quelle, welche das Verhältnis VOoO [David und Jonatan ZUSAaFZ-
lich [)Davids herühmter lage hbeschreibt un eINe Vorgeschichte dafür Srzeuet.
näamlich das sogenannte höfische Erzählwerk, INnsS BL Jahrhundert Chr. [ )ıe Ver-
hote Im Buch | evitikus bezüglich männlicher Homoerotik sind möglicherweise
erst spater entstanden. FÜr SIE gab S dann vermutlich auch eınen anderen SpeEeZI-
ellen Adressatenkreis.

Dreiecksverhältnis zwıschen Saul, Davıd und Jonatan
Diejenigen, welche die CGieschichte der Beziehung Vo David und Jonatan verfasst
und erganzt haben, verstärkten ihre Intensıtat, indem SIE die Manner sich wieder
und wieder treffen lassen und SIE ihre | 1ebe He formulieren und hre Freundschaft
mMIıt Schwüren bekräftigen \assen. )as wurde kaum als besonders unangebracht
gesehen und wirft nach Nissinen** die rage auf, ob eInNne moderne L eserschäafl eher
als eıne AUuUs der Antike dazu nelgt, eınen homoerotischen Aspekt In der Erzählung

finden. Thomas Naumann“° meılnnt hingegen, dass sich der emotionale Tiefenge-
halt der Liebesmetaphorik In den einzelnen Szenen niıcht infach auf die ene der
Loyalität, der Gefolgschaftstreue Waffenbrüdern hin verringern [ Asst Miıt dem
emotionalen Tiefengehalt ıst eINe erotische Spannung In der Bindung Jonatans
David deutlich, und niıcht erst für die ugen der gegenwartigen | eserInnen eINgE-
schrieben. Normalerweise gehen die altisraelitischen FrzählerInnen äußerst SPDar-
Sa muit der Darstellung VO Empfindungen und Beziehungen wobe!l chmerz
und JTrauer deutlicher ausgearbeitet werden Alc die DOosItIVve Empfindung |ebender
Zuneligung. DIie emotional bewegendsten Szenen mogen /WAafTl die des Hohelieds
seInN; In den Samuelbüchern hefinden sich aber Z7WEeI besonders emotionale Szenen
des Abschiedsschmerzes un der Trauer, nämlich Jjener der Trennung [Davids VOTIT]

Jonatan nı Sam 20,41 und die VOlT) [Davids JITrauer onatan In Sam 1252
Als der Knabe WE  en WAarT, stand DGVId VOo Erdhaufen auf und |egte ICI’1 mit seınem

(Jesicht ZUT Frde hll'\ und beugte ICh dreimal tief, und SIe üssten einander hebr >W)| unol weilnten
miteinander )hebr 5551 D6Vld allermeisten. Sam 90,41

Vgl Ina Willi-Plein, ))I Sam 83-19 und die Davidhausgeschichte«, In Walter Jet-
ich (ed.), David und Sau! Im Widerstreit Diachronie und Synchronte Im Wettstreıit
eitrage Z7ur Auslegung des ersten Samuelbuches, Orbis ICS OQrientalis 206, Fri-
ourg 2004, 165
Issınen, OMoßoerotIicısm In the ICa orld,

23 Vgl Thomas Naumann, » David und die LieDe«, In Walter Dietrich/Hubert Herkom-
mMer (eds.), KÖNIg avı biblische Schlüsselfigur und europäische Leitgestalt. Kol-
10quium 2000) der Schweizerischen ademıe der (jeistes- und Sozialwissenschaften,
Freiburg/Stuttgart 2003
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Wie lnd die Helden mMiıtten IM Kampf gefallen!
Jonatan liegt| auf deinen Anhöhen erschlagen!

Bedrückt bln ich deinetwillen,
meın Gefährte Jonatan,
du WAars mMır se|'1r hold;
deine L|€b6 War aulsergewöhnlicher Fur mich
als hrauenliebe.

\X/l e ind die Helden gefallen
und dl€ Kampfgeräte Verloren gegangen! (9 Sam „25-97)

Von aVı ird gesagt, dQass GT onatan LT Abschied Küsste und ihn weIln-
Un spater, Als Er gestorben VWVAdrl, beklagte, aber keiner einzıgen Stelle ird

geSaBT, dass er irgend jemanden geliebt habe Umgekehrt ird VOT)] keiner Person
oft WIE VOI] David gesagt, dass G: VOI anderen Personen geliebt worden SeI

David Ist Nıe das Subjekt, aber oft das Objekt VOIlT1 hebr 2n  Z Trotzdem mMmerıne Ien,
dass die Schilderung VOTIlT1 Davids Gefühlsäußerungen, seIn Weılnen beim Abschied
VOI Jonatan und seın chmerz In seIner lage ihn Delegen, dass Jonatan In [Da-
vid H- motionen wecken vermochte. alls jemand DOositıve Rollenmodelle SCHWIUL
er Beziehungen In der Bibel finden möchte, welche viel lange Aals Mitte| Z
strukturellen Diskriminierung (aufgrund sexueller Orlentierung missbräuchlich
verwendet wurde, findet GE In der Geschichte VOIl] aVı und Jonatan eın beider-
seltiges homoerotisches un homosoziales Verhältnis zweler Manner. S bleibt Je-
doch eınem jeden selbst überlassen, Inwiewelt GT die Samuelbücher Al Erzählung
für seIn Streben eti{wa nach eıner spirituellen VEeIsSE als geelignet erachtet.

Ich WEeIse Adaratıf hin, dass die Beziehung VOIlT) David und onatan nıcht relı VOI]
Hierarchien geschildert ird Von gleich drei Bundesschlüssen zwischen aVı
un Jonatan ird Im Samuelbuch Herichtet:

Als D<3Vld aufgehört hatte‚ mit Saul reden, Fühlte sich Jonatan herzlich mit Davig verbunden,
und Jonatan liebte |hn WIEe ICI'I selber. Und Saul| nahm hn diesem Td g und ieß |hn nicht wieder
INS aUs seINEes Vaters zurückkehren. Und Jonatan SCHOSS mit DdVld eınen Bund, o|enn el hatte
||'1n eb WIEe sich se|ber. Und Jonatan ZO$ seIn ärmelloses, mantelartiges Obergewand dQU$, das Al

anhatte, und gab @5 David, dazu seIn Gewand, semIn Schwert, selınen Bogen und selınen (Jürtel.
Sam 18,1-4
David spricht Jonatan: »Beweise Loyalität gegenüber deinem Knecht { David], denn du

hast mit deinem Knecht einen Bund In Jhwh gesch|ossen.« Sam 20/85)
Jonatan spricht DGVId »Fürchte dich nicht, denn SBUIS‚ melnes Vaters Hand 1rd dich

nicht erreichen, UI'\CI du wirst über Israe! König werden, und ICI'I W2l'd€ der / weite nach d|r
SseIn; 6UCI'1 Saul, meın Vater, weiß däS ZeWISS.« Una sSIe SC!’IIOSSCH b€lde einen Bund VOor Jhwh

Sam 3.1780)
Zuerst In Sam 165 gent die Bundschlielßßung VO Ranghöheren, Vo KONISS-

sohn onatan, QUS, Was In Davids Worten gegenüber Jonatan spater In Sam 206
deutlich wird, David sich als Knecht gegenüber dem Königssohn bezeichnet.
Aus eiınem welteren Schwur In Sam 2316 aus der Zeıt, David hereits Vo  -
Sau! verfolgt wurde, geht hervor, dass David Sau! al OnIıg ablösen ird un dass
SICH damit die Hierarchien zwischen Königssohn und David andern, aber nicht
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auflösen, da sich NUun Jonatan David unterordnet
DZW. sich nach ihm als / welıter In der zukünfti-
SCcN Herrschaftshierarchie fast SahzZ oben sieht

EG Jlegt der interpretatorischen EINSe HEe-
stimmter LeserInnen, dass ihnen homoerotische
Beziehungen WIE In den Samuelbüchern üÜber
Saul, aVl un Jonatan oder Im Buch Ruth

&Q  E
-

über Ruth, Noom und BOaSs unplausibe!l
erscheinen, weı|l SIE sich diese Frfahrun-
SCN, die AaUuUs sexuellen Beziehungen
annern un Frauen bestehen, schwer-
liıch vorstellen Können. Innerhalb der
QueCFEN Theoriebildung fand INZWI-
schen der Hi mMiıt der hetero/homo-
Dichotomie LeserInnen, die damit

sind, sind vielleicht eher hefä-
nigt, dem biblischen ext zuzugestehen,
seINe Behauptungen ohne übermälsige AEinmischung VOT) modernen interpretie-
renden Kategorien reffen Jo Chery!
Fxum“* rag Z Beispie!l d ob ES nıcht
möglich ware, eıne Wahl! zwischen der
Ruth-Noom!i Dyade und der VOI -DOAaS
abzulehnen, und STa dessen glücklich In eınem
ewIig unbeständigen Dreieck leben

Aufgrund VOIT Sauls Verhalten In Sam 10© A
29 könnte aAaNSCHOÖTTIIT werden, Qass &. rOTZ S@1=-
Nes zunehmenden (irauens VOT David des-
SCT] zunehmender Beliebtheit beim Volk ıhn Z/{WAäafT

toten wollte, aber doch noch l ebte. DITSZ Art, ıhn
beseitigen wollen, Mag eigentlich zusätzlich
VOT)] seIner ambivalenten Zunelgung seınem

D  S  Z0Geliebten und Rivalen David ZCUSCN. Lr versuch-
David durch Verheiratung mıit eıner seIıner hei-

den Töchter, die (samt ihrer Sexualität) ihm
gehörten, Merab und Michal indirekt UK
seIıne Bedingungen für die Heirat oten [DIe-
SCr Plan misslang; David starbh nicht Im amp

die Philister, da JIhwn auf seIner Selte Abb Michelangelo »David«
WAarf. Sauls Verfahren mıiıt seınen Töchtern War
Urc seIn homoerotisches Verhältnis David

Vgl Jo Chery! EXuUum, » IS This Naomi@«, In Jo Chery! EXUM, Plotted, Shot, and Painted.
Cultural kepresentations of 1CcAa| omen, Journa| for the UdY of the Old Testament
Supplement Series S Gender, Culture, Theory 3! Sheffield 1996, 1772
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motiviert. Von aVı erfahren Wır nicht, ob ET Micha|l J lebte, aber Adass S ihm gut
dünkte, der Schwiegersohn des KONIgS werden. VWas motivierte David UT An-
nahme der Bedingungen Sauls und Zu lebensbedrohnhlichen Kampf die Phi-
Iıster? Fıne näher rückende Machtübernahme der Königswürde Israels der
seINE Z/uneigung Saul!? Ist Sauls Anziehungskraft auf David elIne reıin politische?
[ ıe Beziehung der heiden Manner Sau! und aVl In der Homoerotik eINe olle
spielt, ird über eINe Frau, Michal, hergestellt D7ZW. gefestigt.

Davıds Entblölsung eım anz
Außerdem WEeISEe ich mMıIt Fxum“®> auf den VOl] phallogozentrischen Interessen
gepragten Zusammenhang In den Samuelbüchern hin, In dem Vo Homoerotik
und Homosoziabilität annern die Rede Ist Fıne kKulturell übernommene
und jef verankerte soziokulturelle Voreingenommenheit ird hier reflektiert. Von
Michal ird einmal erzählt, dass SIE gegenüber ihrem Mannn Davıa Widerstand
eistet und ihre Autonomie zeigt, indem SIE [Davia In Sam 6,2Z0 Kritisiert.
Als widerständige | eserInnen Kkönnen wWIır den Opfern iterarischen Or WIE
Michal hre eigene Stimme geben, eINe Stimme, welche die Verbrechen SIE
hezeichnet und dagegen protestiert und welche eın Mafls Autonomie für SIE HEe-
hauptet, die ihnen durch ihre iterarischen Henker verweigert wurde.

Als D6V|d zurückkehrte, seIn aus SESNET, INg Michal, dl€ Tochter SÖU]S, eraus, DÖVId
gegen, unc| sprach: »Wl e würdig hat ICI"I heute der König SFÖCIS aufgeführt, als Al lCh heute
VOT den Augen der Sklavinnen seIiner klaven entblölt hötl WIEe ich ıne Vo (Jesinde!| scham|os
entblößt!« Davic sprach db€r Michal: »Vor Jhwh, der mich VOT deinem Vater und VOT seınem

SanNZel) aUuUs VOTSEZOSEN hat, mich als Führer über dä$ 'olk Jhwhs, über Sl'del, beauktra-
SE/ VOT Jhwh il ICl'1 Fröhlich SseIn. Ich il mich noch niedriger wissen als diese vom Gesindel|
unG 1 In memnen Augen In der Ge|tung gernng semn. ber b€l c|en Sklavinnen, VOT] denen du
gesprochen hast, ] lCh In Ehren stehen.« Michal, dl€ Tochter SÖUIS, hatte jedoch blS den Tag
hres Todes kein Köind (9 Sam „20-93)
eoOodore Jennings Jr26 meılnt, dass Michal In Sam „20-2 nicht MNur des-

halb erzurnt ISst, W f sich VOTrT den Mägden seIner Manner entblö(ßt habe, SONMN-

dern wei| Saln Aanz VOT JIhwn eıIne Antwort darauf sel, dass Jhwn MNU ihn l ebte.
Ihwn lebte MNUu nicht mehr Saul, sondern habe David erwählt. Ich meırne ZWdAdl,
dass He] diesem al eın erotischer Aspekt nıcht auszuschließen Ist, aber der An-
sicht, neben den anderen biblischen Figuren auch Jhwn Als eınen durch männli-
che Hormone Getriebenen darzustellen, widerspreche ich Fur seINEe Auslegung
Jhwhs Aals eınem Charakter In den Samuelbüchern, der erotische Verhältnisse
anderen hat, würde ZWar die Ableitung VOI] hebr. KTn DaASsCTN, welche Vo AKaDı:
schen Verb hawiya, »IO 10VE« (»lieben«) der Vo arabischen HMauptwort hawan,

Vgl Jo Chery! EXum, » Murder They VVrote«, In Jo Chery! EXUm, Fragmented omen
emınısS (Sub)versions of Biblical Narratıves, ournal for the UdY of the Old Testament
Supplement Series 163, Sheffield 1995 641
Vgl eodore Jennings, E » YHWH Lrastes«, In Ken one (ed.), Queer ( ommen-
tary and the Hebrew Bible, Journa| for the UdY of the Old Testament. Supplement SEe-
r1es 3534, London/New York 2001 2855
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»desire« (»Begehren«), »CaprICIOUSNESS« (»Launenhaftigkeit«, »launisches VVesen«)
hergeleitet wird, meın Mauptargument ihn Ist aber, dass annlıcn-
keit meıIner Ansicht nach In der Hebräischen Bibel nicht ausreichend Delegt ıst
Jhwnhs Körperkonzeption nämlich die [)ımension des sexuellen CGeschlechts
au  dr s ISst nıcht richtig, VoOoT/ eınem homoerotischen Verhältnis auch zwischen Ihwn
und aVı sprechen. FS ıst außerdem Demerkenswert, dass VOTN/N der Figur /hwn
Im Unterschied anderen nichtgöttlichen riguren wWIıE Saul Jonatan, [David und
Michal keine gefühlsmäßigen Reaktionen geschildert werden, welche auf
Frotik und sexuelles egehren schließen lassen können.

17 Erzählung VO.  a Sodom
FG gibt also mehrere für das Thema Homoerotik relevante Texte, nicht 1Ur die He-
treffenden Verbote Im Heiligkeitsgesetz. Wıe verhält ES Sich LT mMıiıt der Erzählung
VOIl om In (‚enesIis 19, doch das Wort » SOdomie« Im christlichen Mittelalter
VOITN der biblischen Stadt Sodom abgeleitet wurde, das SazZ unterschiedliche Be-
deutungen hatte un eINne Reihe hestimmter sexueller Praktiken meınte, die nicht
der Fortpflanzung dienten?

In der Hıblischen Geschichte der Zerstorung VOIl] om rechen 7WEe oten
nach om auf FS ird dieser Stelle nıcht mehr berichtet, dass Ihwn neben
seınen Z7WEeI Begleitern In menschlicher Gestalt dabe! ISst, als SIE dritt AD:
raham In seiınem Zelt aufsuchten. en die | eute VOIlT) om tatsachlich a! das
BOSse begangen, das ihnen vorgeworfen wird? DIIS Z7WE| Boten wollen 6S herausfin-
den und treffen auf LOLt welcher SIE einlädt, übera In seiınem aus leiben.
Während SIE gemeInsam eın upplges ahl genielßen, ammelt sıch eiIne Gruppe
VOorT LOts aus ihre Forderung ird unterschiedlich interpretiert:

SIQ hatten ICI'I noc|'1 nicht schlafen ge|egt, als die FinwohnerlInnen der Stadt, Cll€ Menschen VOT)

SOdOITI‚ ddS aUs umzingelten, VOT) Jung bl5 It, ddS 'olk VOT)] eınem FEnde bIS ZU ande—
lEeT, und riefen _ot Folgendes: „Wo |nd dl€ Männer, we|che diese Nacht dlf gekommen
smd7 Bringt sSIe eraus, damit WIr sIe kennen|ernen/sexue[l erkennen/vergewaltigen.« Gen „4
| er für das ema Homoerotik zentrale hebräische Begriff SIn In (jen 95 [111US$5

keinesfalls eindeutig sexuel| interpretiert werden. Nicht 1Ur »Erkenntnis« Im SCXU-
ellen Sinn kannn gemeınt seIn, sondern auch nur) » Kennenlernen«. L etzteres hat
SE Beispie! auch Johannes Calvin?’ Im Unterschied Martın L uther In SEI-
Ne Genesiskommentar Kapite! 19 vertreten [JDIie Vergewaltigungsthese hetref-
tend dass die Sodomiter DZW. die Gibeaniter vorgehabt hätten, die jeweiligen
remden (jäaste »SexXuel kennen lernen« WEeIsSe ich daraäuf hin, dass Im Z Sam-
menhang mMiıt CGen 19 und Rı die Verwendung des Begriffs »homosexuelle Ver-
gewaltigung« irreführend Ist, omophobie erzeugt und eshalb durch »mMäÄnnliche
Vergewaltigung« ersetzt werden sollte, Was eINe korrektere Beschreibung darstellt.
FS gibt sowohn|l bezüglich der sexuellen Als auch der niıchtsexuellen Auslegungen

Vgl Jean Calvin, Oannıs Calvinı exegetica eTt hnomiletica, Fduardus Cunitz/Eduar-
dus Reuss/Paulus Lobstein (eds.), Volumen Oannıs Calvinı YUaE supersunt
nıa IL, bBrunsvigae 1882, 268,



Karin Hügel Homoeraotik und Hebräische Bibe| 139

VOI] Afar] e In (jen 195 eInNne Palette unterschiedlichen
Deutungsversuchen moderner Interpretinnen, die mehr
oder wentger, aber etztendlich alle In sich nicht SanZ-
lıch schlüssig sind. Bedeutsame Veränderungen In der
LXegese der Geschichte VONn om treten aupt-
sächlich Eerst ab den 50er Jahren des ahr-
hunderts auf, als S üblicher wurde, dass
HistorikerInnen un Bibelwissenschaft-
lerInnen die einfache Gleichsetzung der
un der Manner VOTIl om mMiıt SOBC-
nNannter » Homosexualität« In rage stel-
len Fiıne eindrucksvolle bestatigung für
homoerotische L ektüren hereits VOT

und Daralle! den wissenschafftli-
chen Interpretationen des 20 und

Jahrhunderts stellt eIıne Kleine
Anzahl VOTN freigeistigen Werken des
EL Jahrhunderts dal, welche den MV-
thos VOI] Sodom vernünftig kriti-
sieren der verhöhnen versuchen
DEN venezianische Werk aus dem ahr

630 Alcibiades, der SchulbubD, stellt eINne
Aneignung der Erzählung VOI] der SerstiOg-
1uNg VON om zugunsten homoerotischer
Personen dar un kritisiert damalige gC-
sellschaftliche un religiöse (‚esetze. 1 )as
UC| [Jie FAarce VOoO Sodom, der die Quint-
65SCN7 der Ausschweifung, das ohn Wilmot,
Far| of Rochester, zugeschrieben wird, stellt
eınen der ersten Schritte In Richtung der
dernen Rückgewinnung der biblischen Fr-
zahlung dar, welche häaufig verwendet wurde,

homoerotische Identität konstruleren
bzw. dekonstruieren. -S nımmt die An-
eignung der Genesisepisode durch spatere
Autoren WIE Marquis de Sade In Les ent
Ing Journees de Sodome Aaus dem FE Abb 8 Michelangelo »GenIio della Vittoria«
172065 durch Pıer Paolo Pasolini In Salo Aaus
dem re 975 und durch Pau! Russel| In BOYS of Life AaUuUs$s dem Jahre 991 VOTWCB.
Wıe der Autor Vo  — Die Farce VOoO odom, der die Quintessenz der Ausschweifung
schaffen SIE Welten, 6 der orößere Heroismus ISt, wider die biblische Autoriıtat

sündigen, indem dem gesellschaftlich geächteten sexuellen egehren gefrönt
Wird, WenNn ES todbringend ıst
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Queere / esarten
Finwände eıne alleinige Abhandlung einzelner Textpassagen Uber gleichge-
schlechtliche Frotik In der Hebräischen Bibel hat Ken Stone*® erhoben, denn das
nielse, dem uster homophober Argumentation folgen, ıhr VOIll Anfang

ENIZCSECENZUSEIZEN.
In meıInem Buch 1st Homoerotik nicht allein Adas Objekt des Diskurses bıblischer

Interpretationen, sondern ich habe auch GUCGETE esarten, SIE Zema ddSS-
en eingeflochten. HFıne spezielle Einschränkung auf hestimmte besprechende
Texte der Hebräischen RBıhe| In ezZzug auf das ema » Homoerotik« st Uurc EeINe
GQUGETS ektüre nicht eSebEN, aber S hat sich herausgestellt, dass Jexte der Heb-
raischen ibel, WIE 7. 5 | EeV 1622 und | EeV 20 153 die Erzählung VOI1 OdOom, die
CGieschichte VO Noah un FamM, die der heiden Samuelbücher und das Buch Ruth
innerhalb der iterarıschen kezeptionen, In den Aneıignungen der Bildenden Kunst
und der USI und spater In der Wissenschaft häufig homoerotisch h7Z7wW.
interpretiert wurden.

Vgl Ken one, » Homosexuality and the ible OT Queer Reading? eESpONSE arttı
Nissinen«, In eOl0gy and Sexuality, The Journa| of the (entre tor the UdY of Christi-
anıty and Sexuality, Number Sheffield 2001 172
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Abb Donatello E  »David«, Deta l
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eıtere Beispiele für GUCECTE L esarten der Hebräischen Bibel DZW. apokrypher
Schriften wWwIıEe der Schöpfungsberichte, des Hohenlieds oder des uC Judith WeETl-
den In meInem Buch un teilweise auch In ZWEeI Artikeln?®? VOIl] mır Kkurz diskutiert.
ort jege ich nahe, Untersuchungen Z Thema »Bibe| und Homoerotik« Inner-
halb des Rahmens eıner »QUCETEN L esart« unternehmen, die Risiken der
Aufrechterhaltung der Heteronormativıtät reduzieren. Interpretationen anhand
VGUSGCIETr OmMMentare« tragen Insgesamt ZAUF Zie| bel, mehr YUCETE Lebensweisen

[Der Wert eıner QUEEGTET! intellektuellen Arbeit liegt VOT allem auf ihrer
Wirkung In der Öffnung der Kaume für bısher nicht gehörte Stimmen und In der
Schaffung VOI Möglichkeiten für eine Transformation der Praktiken, Vergnugen,
Begehren un Identitäten, verknüpft mıiıt Sexualität. Nach OmMenten der Zusam-
menhangslosigkeit oder des UÜberschreitens VO soziokulturellem Geschlecht In
biblischen Darstellungen suchen, stellt 1Ur eine mögliche Art eINEeSs QUSGEFEN
OmMmmMEentars anderen dar. Wenn TheologInnen »Ihre an den Rock
VOo ott strecken«, schaffen SIE nach Marcella Althaus-Reid?® eın anderes Muster
eINES Dialogs mıiıt dem eiligen, miıt sich selber und mMIıt ihren Widerstandsgemein-
den [ J)Ies Kündigt das FEnde eıner einseltigen Transzendenz-Bezogenheit und den
beginn eIıner sinnlichen Konkretisierung innerhalb der Theologie Fur ATHAaUSs-
Reid?! ist Theologie dann Keine mehr, WEeTlNn SIE nicht Befreiung bedeutet, das heilst,
dass SIE UNS V den ideologischen, sexuellen und politischen Befangenheiten inh-
ASIE Konstruktionen wegbringt, und Wenn SIE nıcht In MSI Erfahrung verankert Ist
und nıcht transformierend wirkt

-S gibt nicht eINEe einzIge GUÜGETE Methode, biblische JTexte lesen, sondern eın
weltes Feld VOI)] QUEETEN Interpretationen, die sich auf bestimmte Auslegungen des
Begriffs »QUECET « gründen er werden In meInem Buch die verschiedenen MOßg-
ıchen Bedeutungen VOI] vorgestellt. LDer Begriff »QUECT« ird nicht DU als
Synonym für lesbisch un SsChwWUl verwendet oder schliel$t Hısexuelle Identitäten
und Personen eın womıt eın erster PUGC mMiıt der hetero/homo-Dichotomie n
findet sondern ird VOT) unterschiedlichsten Personengruppen WIE Transgender-
ISONMECN,; ntersexuellen der SadomasochistInnen EIC gebraucht, die he-
stimmte gesellschaftliche Normen verstoßen (wollen) FIıne ug Pollitik hasiert
auf Bündnissen, die SICH der Upposition bestimmten herrschenden Normen
orlentieren, hbesonders gegenüber der orm der Zweigeschlechtlichkeit, der ete-
rosexualität, der Monosexualität Wads den wang bezeichnet, entweder hetero-
oder homosexuel! seın mussen gegenüber Hierarchien aufgrun VOTI (;e°<-
schlecht, Ethnizität, Kasse, Klasse, Fähigkeit, Alter, USVW., gegenüber dem der

Hügel, » Queere esarten der Hebräischen ibel [Das Buch Ruth und die Schöpfungsbe-
richte«, 18471900 und Hügel, » Queere esarten des Buchs Ruth und der Schöpfungsbe-
richte«, Ql
Vgl Marcella Althaus-Reid, »Queer an Lifting the Skirts of God«, In Marcella Alt-
haus-Reid/Lisa Isherwood (eds.), TIhe Sexual Theologian. LSSaYyS SeX, (206) and Politics,
ueering Theology Series, London/New York 2004, LO2

31 Vgl Marcella Althaus-Reid, » From the Goddess Queer Theology: The State We Are In
NOW«‚ IM Feminist Theology. The Journa| of the Brıtain and lreland School| of emInNIS
Theology, Volume 1 Number Z Sheffield 2005, DL
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Monogamıte, der heterosexuellen Kernfamilie und anderen Normen des e_
schlechtlichten Zusammenlebens Un sexueller Praktiken

|Der Begriff »UUCCTI « steht für eın Konzept VON Identität, das Veränderung, die
Möglichkeit multipler Identitäten ohne darin notwendig eınen Widerspruch
sehen oder Dathologisieren), SOWIEe die Möglichkeit einer Verweigerung, sich
definieren, mMiıt einbezieht, hne dabe! wiederum eIne "Meue orm In dem Siınne
etablieren, dass über lange Zeıiıtraume konstante, eindeutige Identitäten nıcht mehr
akzeptiert würden. [JDer UuSs QUCEFET Thesen jeg auf Normierungsprozessen und
Ausschlussmechanismen, nicht 1Ur innerhalb hegemonlaler Diskurse Ua ZARSEaM-
menhänge, sondern auch innerhalb eigener Diskurse und Subkulturen. (Jnter-
schiedliche Ansatze der Queer-Theorie jefern 75 Judith Rutler>? oder Monique
Ittig

Fıne weltere UYUCETEC ear eIıner biblischen Figur VOI mMır hefindet sich ım
Erscheinen, nämlich Josef, der nıcht In der Hebräischen Bibel, aber In spateren
jJüdischen Interpretationen homoerotisch interpretiert wurde.?*

Karın ügel, Mag theol., Ist PhD-Studentin der Unı Amsterdam und Exierne Mitarbeite-
IIn der Amsterdamer Schule für Kulturanalyse. Ihr Dissertationsprojekt »Queere esarten der
Hebräischen Bibel« schlie rühere Forschungen Nachzulesen In dem Im Rahmen
des udIıums der Evangelischen Fachtheologie der Universitä Wıen entstandenen Buch
Homaoerotik und Hehräische (erhältlich über die Autorıin oder http://dare.uva.nl/docu-
ment/35833 SIe leht In Wıen
Korrespondenz über http://www.uva.n//profiel/k.hugel.

Vgl Judith Butler, Gender Trouble: FemIimnism and the Subversion of Identity, New York
1990

33 Vgl Monique Wittig, The traight ind and er ESSaYS, Boston 19972
Vgl Karın Hügel, »Eine JUEETE Lektüre Vo  —_ ose udısche Interpretationen des schönen
Jungen anns AaUSs der Hebräischen Bibel«, In Biblische Notizen 157 reiburg Im reis-
SqUu 2013 69—99
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Erhard Gerstenberger

Die spirituelle Kraft der PSGIMCH

er Vortrag wurde (Oktober 2009 ImM Rahmen des gleichnamigen Semimnars hbeim
Jahrestreffen der chwule Theologie IM Waldschlösschen hei GÖttingen gehalten.

AuSs |S —— eın Phänomen hesonderer Art [Die alttestament-
lıchen Psalmen aber arüber hinaus auUCcn manche anderen antiken exte)

können noch heute, Im JIh n-Chr., | eserınnen und eser, Beterinnen un Beter
In ıhren Bann schlagen. eın erster Krankenbesuch Als farrer eıner Ruhrgebiets-
gemeinde galt 9653 eınem Krebskranken, der adc Erinnerung seIne ehemalige
Bindung die emenmınde Psalm X3 zıtierte: » Der err ıst meın Hırte, mMır ird
nichts mangeln«. Sprache, Bilderwelt, existentielles Lebensgefühl dieser uralten
Texte aus EIWwa zehn vorchristlichen Jahrhunderten können UuNS unmittelbar ergrel-
fen, und UNS eINne spirituelle Heımat hieten. Wıe Ist das möglich?
Sıtz ImM Lehen
Fine kurze besinnNuUunNg auf den realen eDraucCc der Psalmen In der Antike kannn UNS

helfen, ihre »Spiritualität« hesser verstehen. FS gibt mehrere HMauptgattungen
IM alttestamentlichen Psalter; jede VOIN ihnen hat eınen eigenen | ebenssitz. Ich
erinnere Hermann Gunkel [JDie wiederholten Kommunikationssituationen, In
denen Texte gebraucht werden, machen iıhren kommunikativen OIrt AUısi Mymnen
beispielsweise sind resttagsgesange, die melst freudigen Begehungen wWıe rntie-
danktagen angestimmt werden. Weisheitsgedichte gehören In die ethisch-religiöse
Unterweisung. KONIgS- un Zionslieder en mMit königlichen der postmonarchi-
schen Gedenktagen tun |J)ıe »Klage- und Bittgebete« des Einzelnen, aber auch
die Dank(opfer)lieder Im Iten Jlestament tammen AUuUs dem UJmkreis der CHSsCTEN

Vgl Gunkel, ermann und Begrich, oachim Einleitung In die Psalmen, Ottingen 1933
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Famlilie.* SIe sind 7Z7WafTl nicht Dartikulares Familieneigentum, aber doch VOT Fach-
leuten (Priestern, Levıten, Heilern) für die Kkleine Primargruppe emacht. |)enn jede
lebensbedrohliche Lage eINESs Menschen Im Alten Orient rief, WIE heute,
zunächst die ENSCIC Famlilie aurf den Plan KONnNnte [1Nan\n dem Kranken der irgend-
WIE Bedrohten (Diskriminierung; HÖSsEe Omina; gerichtliche Anklage USW.)
miıt Hausmitteln nıcht nelfen, dann USSstie Nan EXxperten aufsuchen, WIE 5 die
hekannte Frau VOT Sunem Lal, deren unge offenbar eınen schweren Sonnenstich

davongetragen hatte, dem G:

auch starb KOon „18-37)
DIJI rituelle Mmergang, In dem

® das persönliche (Gebel des Vo

Tode Bedrohten eINe zentrale
olle spielte, ird EIwWwa AD» W4 ma N gelaufen seIn, WIE 65 zahlreiche
babylonische Rituale schildern
Wır hesitzen ALl Keilschrifttafeln

Aı Bla MC Sammlungen VO Agen-
den für die Beschwörungspries-
ter (maSmasSu der aSIpu). SIe
enthalten SCHAUC Angaben CarıMED  Priester babylonischen On1g Sonnengott ber a) für welche Krankheitsfälle,

(Imına der sonstige elahren eın hestimmtes Ritual F b) wWwIıe der Priester Im
Finzelnen vorzugehen hat (Vorbereitung des Opferplatzes; en VOTl Weihrauch,
Trank, Ol, Speisegaben; Durchführung Vo Fxorzismen) his ET 7/u entscheidenden
Höhepunkt der Zeremonie Kommt er Priester |ascf den Patiıenten das Bittgebet,
das ©6 mitgebracht Mat, Zeile für Zeile sprechen. Je nacCh der früher schon gestellten
lagnose (ImM Alten (Jrient wurde SIE oh!| In Spezialisten vorgenommen) Hat:

das passende, VO Priester verordnete Bittritua|l mehr klagenden, reulgen, oder
trotzigen Charakter. Auf jeden Fal| sind die babylonischen Patientengebete Aaus den
BeschwöÖörungsserien iıa |»Handerhebung«| oder namburb! |»LOSUNGS«| den al
tisraelitischen Klageliedern In Form un nhalt csehr annlıc

ur Israe| kannn [Nan\n also auch In Parallele den babylonischen Beschwörun-
sCT eın Zeremoniel|l annehmen, das mMıiıt der lagnose anfing (vgl KONn 14,1-1
der Prophet Ahia VOT) Silo so|| das Ergehen des kranken Abıia, eINES Sohnes Jerobe-
AiNSs; welssagen). annn Kkam der Heiler INS Maus, reinıgte eınen Kleinen PIatz, oft
auf dem Dach des Hauses, stellte seIne Opfer- und Räucherständer auf und vollzog
die Heilungszeremonie einschließlich Waschungen, Austreibungen höser Gelster,
Entsorgung VOlT) unreiınen toffen Ich habe auf dem Navajo-Keservat In Arızona

Vgl Gerstenberger, Frhard Der ıttende Mensch. Bittritual und Klagelied des Finzel-
Pi3  C Im Alten Testament M 519 Neukirchen-Vluyn 197310 (unveränderter Nach-
TU Eugene, Wipf and OC 2009); erselbe Theologien Im Alten Testament
P/uralität und Synkretismus alttestamentlichen Gottesglaubens, Stuttgart 2001, GE TL
L ıteratur mesopotamischen Ritualen He Cunningham, Graham ‚Deliver from
EvVilc Mesopotamilan Incantatiıons KOM, Pontificium Institutum TDI1-
C 1997
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Offentlichen Te!ll SallZ ähnlicher Heilungsrituale teilnehmen Kkönnen. SIe sind
praktisch die Frde herum verbreitet un ehören In den Berufsbereich
der Schamanen, Medizinmänner oder Hraden: Wır sehen: |Jıe Im Psalter erhal-

Klagegebete tammen ursprünglich AaUuUs$s solchen lebendigen Zeremonien A

kettung oder Rehabilitation hbedrohter Menschen, Leitung VOT) medizinisch-
iturgischen Fachleuten und Beteiligung der nächsten Verwandten, die auch
In den Psalmen gelegentlich genannt sind elche Art VOTlT1 Spiritualität und Theolo-
gIe ıst AaUuUs den alttestamentlichen Heilungsriten IM tamiliären |Jmfeld erwachsen?

Vertrauen
[Jıe CNSCIC Familie WarT In der Antike und HIS ZAUHT industriellen Revolution Im Jh
der eigentliche Lebensraum für jeden Menschen. SIe gab mMıit ihrer (idealerweise)
unbedingten Solidarität aller Mitglieder untereinander (Arbeits-, Glaubens-, otge-
meinschaft) dem Finzelnen Rückhalt, Ja L ebenschance. Einzelgänger exirem
gefährdet (vgl KOon 4, 153 »Ich wohne sicher meInen Leuten«; Koh 4,10
»Weh dem, der allein ISst, WEeTlN er fällt!«) und eigentlich nıcht überlebensfähig.
Keın Wunder, dass In den Klageliedern eINe Grundstimmung der Beterinnen un
Beter ıst Ich Hın geborgen Hei der Schutzpatronin oder dem Schutzpatron meılner
Familie.

Jahwe‚ |Ch bm nicht hochmütig, / ich blicke nicht überheblich In dl€ Welt. /
Ich habe keine großen ünsche, /die unerfüllbar wären. /

Gegenteil: Ich b|n ruhig und ausgeglichen; / wie eın gestilltes Kind der Mutterbrust, /
still b|n ICh (Ps 131,1:2)®

Ps 35 rühmt die Grolflsfamilie, In der »Brüder einträchtig beieinander jahad)
wohnen«. DITZ Frau als Gebärerin und Mutter Ist unerlässlicher er dieser anfı=
ken Familie ( 12863 UJnd die Kinder siıchern das Uberleben der Gruppe:

\X/I€ Pfeile In der Hand eiınes Kriegers /sind dl€ heranwachsenden So|’me
Wohl dem Mann, / d€l’ seınen Köcher mit ihnen gefü||t hat! /Sie lassen seIn Ansehen nicht
schmälern; / denn Sffentlich treien sIe 6UF/ und Führen dö’5 Wort mit den Gegnern. (Ps 97 4:5)
DIG vielen Vertrauensaussagen des Finzelnen Im biblischen Psalter richten sich

auf Jahwe der Elohim, melInen aber In jedem Fal| den persönlichen Schutzgott,
der seIne AnhängerschaftVun verteidigt. Der ame der CGiottheit {[UuTt nıchts
ZUT Sache ES geht darum, dass SIE mMiıt dem Familienchef »Güott meılnes Vaters « )>
verbunden ist nımmt he] Bethel EeINe "MECUE Familiengottheit d als el VOTr
seIınem Bruder FSauU tlieht »Wird CiOtt mıiıt Mır seIn und ich ehüten auf MmeInem
VWege, den ich reise, und mMır Bbrot geben un Kleider anzuziehen und
ICh miıt rieden wieder heim meInem Vater bringen, SO|| we meın (jott

Ile Übersetzungen: Gerstenberger, Frhard S Jutzler, I<I Boecker, /u ilfe, meın
(Jott Psalmen und Klagelieder, Neukirchen-Vluyn S72 208
reC| Alt hatte zuerst diesen Religionstyp In den Erzelterngeschichten entdeckt. Das
nach en Kxalner Albertz, Karel Varl) der Toorn welteres Material, auch In altorien-
talischen Literaturen, gesammelt und die enntTANIS dieser spezifischen » Familientheolo-
gie« erwelıtert
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SEIN.« (Gen er Spruch ird als bindendes Gelübde (V. ZO) bezeichnet; ST
hält den ern des Familienglaubens fest, WIE Er STCH In der speziellen Keisesituation
manitestiert. Man musste für den normalen Lebensrhythmus [1UT noch Schutzver-
sprechen und Verheilsung VOlI] Nachkommenschaft hinzufügen. DDer Dersönliche
der Familiengott gehört der Kleinen Intimgruppe. Fr Ist WIıEe der eigent-
ııche Familienchef, Un Überlegun-
SCTI, dass der religionsgeschichtlich
weiıt verbreitete Ahnenkult Im Hın-
tergrund steht, entbehren nıcht der
Plausibilität. än wichtiges Kennzel-
chen der Psalmensprache sind für
die Klage- und Danklieder des G1n
zeinen die häaufigen Anredeformen
der Schutzgottheit mıit suffigierten
Formen: » Meın Gott«, »Meın Fels«,
»mMeIn Schild«, »mMeın Mırte«, »mMmeın
LIenht., »mMeın Heil« (vgl c 2227
Z516 Z N: ZO 1 31,4; /1,1-53 1.0.)
DE Deuterojesaja ST das FEcCho die-
565 Sprachgebrauches, jetzt aber In
der Anrede des Propheten das
Volk, finden: S0 spricht Jahwe,
deıin Frlöser ...« (Jes 48, 1 Z) In [1Nan-
chen Volksklageliedern kommt das uter Hırte In antiker Darstellung
POSssessivpronNnomen der Person
Plura|l aul » [ IU Hist unser Vater/CGott An (vgl Jes 65 | O; 64,7), und die (iottesrede
Von »meıInem Volk« ist In deuteronomistischen und prophetischen Schichten welıt
verbreitet. Alle diese besitzanzeigenden Furworter zeigen, WIE CNS und dicht das
Verhältnis dem Schutzgott empfunden ird

FUr ich steht außer Zweifel, dass s sich DEl solcher theologischen rkennt-
NIS die Gottheit gehört uns!) orlginar Erfahrungen un Reflexionen IM IM-
timsten Familienkreis andelt Larum ıST auch die Sprache un Bildwelt
dieser Individualgebete extrovertiert Dersönlich efärbt. am jemals sind die SIN-

nach iInnen gerichtet. FS tehlen fast SAZ mystische Klänge. Stattdessen stehen
Beterinnen und beter In Danksagung, LOb aber gerade aUCH In lage un Bıtte
ihrer persönlichen Goitheit gegenüber. Nicht als Gegner obwohl C5 solche Jlexte
In enge oibt), sondern als Angehörige. SIe wenden sich ihren Gott, we!ı|l P An-
verwandter ISst, praktisch Z eigenen Can gehört, und /WafTl In verantwortlicher
Leitungsposition. | )ieser (jott ird doch seIıne eigenen Angehörigen NIC Im Stich
lassen! [Das Dialogverhältnis 1st direkt, Ur keine Hofetikette gebremst. ajeS-
tätstitulaturen für die (iottheit sind nicht angebracht, SIE finden sıch In Königshym-
171e  3 Die verwendeten Sprachbilder und Vergleiche sind AdUuUs$s dem zeitgenössischen
en gegriffen, WIE wır gleich sehen werden. DIie angerufene Gottheit ıst In Freud
un L eid eIne nahe Wesenheit, die mMiıt dem fernen Himmelsgott Vo  __ Monarchen
un Großgesellschaften nichts iun hat Im Alten Orient SINd die persönlichen
Schutzgottheiten VOT) Normalbürgern melstens untergeordnete Wesenheiten, nıcht
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die hochrangigen Numıiına der Weltschöpfung und Erdbeherrschung. wWar kom-
[El sowoh| In den vergleichbaren altorientalischen Bittgebeten wWIEe auch Im PDoal-
ter hohe und Öchste Gottheiten Z Sprache. | )Iiese atsache scheint mMır aber
a) eher eıne zweltrangıge Herabstufung eıner Himmels- eıner Familiengottheit

spiegeln un D) den Durchbruch 7ur nöhergestellten Himmelsgottheit als EeI-
elr Art Appellationsinstanz bezeichnen. Beide Dewegungen sind ineinander
verschränkt. Im alle Jahwes Ist das einleuchtend begründen: Nach eıner ans
SCcN ase der israelitischen Religionsgeschichte, In der Familienkulte unbehelligt
neben C)is- und Staatskulten gedulde wurden, wurde der Jahweglaube In der
nachexilischen /eıt EXKIUSIV dominant.® Alle anderen Kulte wurden verboten (vgl
| Itn 18,9-] 5), we wurde auch Z persönlichen CjO{t

Verzweiflung
Wıe ungeheuer wichtig die Familiengruppe für die einzelnen Mitglieder WAar, wWIE
sehr [11all sich den Schutz und die Geborgenheit Im Kreis der Verwandten un
ter der Führung des persönlichen (ottes ersehnte, zeigte sich besonders deutlich
dann, WEeNn)Nn Krısen eıntraten und die eile Welt zusammenbrach. [Die Intiımgruppe
WarTl In der altisraelitischen Welt jederzeit elahren VOIl außen und innen e_

Krankheiten, Munger, Feindeinfall zählten den aäußeren, Streit Im eigenen
aus der mıiıt aC  arn den ınneren Faktoren. 3as Schlimmeste aber VWAdIl, dass
In jeder Kalamität offensichtlich die eigene Gottheit versagt hatte SIe hätte doch
jedweden Anlass VOI Krıse abwenden Kkönnen oder mussen. Nur die Möglichkeit
eigenen Verschuldens usste Vo Beter/Priester mMıt edacht werden, damit Nan
(‚O(i un Gegner nıcht vorschnel|l das hätte eınen Bumerangeffekt ZAUEE Folge!
AI Rechenschaft ziehen versuchte. DIG Klageteile der Bittgebete des Finzelnen
reden er ungeschminkt, drastisch, schonungslos VOTN den Ursachen des Elends,
In dem sich einzelne Personen und ihre nächste Verwandtschaft hefinden

Zunächst: HIN großer Bereich In den Bittpsalmen des Finzelnen Iıst der Darstel-
lung des eigenen eidens gewidmet. gründe Von Todesangst und Verzweiflung
öffnen Ssich Krankheitsschilderungen (Ps 22 30), Todesahnungen S 69; OÖ; 130),
Verfolgung und Mobbing HrG Feinde, TE ohl! auch dämonische esen (Ps 355
55 50 5,9); Andeutungen VOT] Finsamkeit und Verlassensein (ES 41; Z1) kommen
bildreich A Ausdruck. [ ıe Klagen gehen schnell In die Ursachenschilderung
über; dabe!i spielen die menschlichen un evt! übermenschlichen »Übeltäter«, die
bewusst dem eier der der Beterımn chaden zufügen wollen, eIne große olle
COthmar Kee| hat 99 Ausdrücke für diese Todfeinde ausgemacht:” SIe
reichen VOT)] »Frevier«, » Masser«, »Übeltäter«, » Verleumder«, »Giiftmischer« his
der umfassenden Designation »MöÖörder«, der »Unheilstifter«, und dieser letztere
Ausdruck (D ND O NU) schlielst nach Mowinckels Kklassischer nalyse® schwarze agle
mMiıt eın Man kann die Aussagen über das schlimme Aun der Feinde dann mıt den

Vgl Gerstenberger, Theologien 2001;
Keel, Othmar Feinde und Gottesleugner. tudien Zu mage der Widersacher In den
Individualpsalmen, Stuttgart 1969
Mowinckel, Sigmund Psalmenstudien 1921 Nachdruck Amsterdam 1961



148 (Jftene Werkstatt

Reaktionen der Beter/-ınnen In Zusammenhang oringen. Weil die Feinde MAaSSIV
die Todesnot verursacht haben, wünscht INan\n ihnen ungentert das gleiche Schick:
sal, hesonders In genannten »Fluchpsalmen«:

Lügner ind @S die mit mMır sprechen; /sie umstellen mich miıt ihren Hasstiraden. /
SIC bekämpfen mich ohne jede Ursache. /Ich habe Liebe geübt, SI zeisgen mich n!/
Ddrum bete ich jetzt. /Sie haben mMır (Jutes mıt Bösem vergolten, / sie haben mMır ass FUT melne
Hreundschaft geboten. /
/Zahle @s dem Unheilstikter heim. /Man mOge ihn verklagen! / deine ichter so||en ihn schuldig
sprechen; / sein Beten gelte als Verfehlung. / Verkürze semn Leben, / seine Ste||ung e|<omme en
anderer. / Seine Kinder so||en Waisen werc|en‚ / seine Fra u rAUIG Witwe. /Seine Sohne mussen
heimatlos bette|n‚ /noch QqUS$S Irümmern wird [al SIe vertreiben. / Der Dfandleiher kassiere semn

Ligentum; / Räuber mOogen ;hm entreißen, WdS$S Al ICh erarbeitete. / Keiner dartf Nachsicht miıt :hm
haben, / keiner oll ICI’1 seIner Waisen erbarmen. / D€I' Rost seIner Familie wird ausgerottet, /in
der nächsten (Jeneration ist semIn ame erloschen. /Die Schuld der Väter bleibe VOT Jahwe be-
stehen, / die Sünden der Multter werden nıe getilgt. / Jahwe mOge STEISs c|aran denl<en/und [hn
Im (Jedächtnis c|er Menschen auslöschen. / Der CI'\UFI(€ hat nıe daran gedacht, oarmherzig
seIn, / vielmehr hat el die /\rmen unNG |enden verfolgt. / Die Boden (Jetretenen wollte A voll-
enc|s vernichten. / Er solbst hat den Fluch gesucht el |<omme über ihn. /Segen bedeutete h
nichts el bleibe MUuN ern VOT] ;hm. / Er hat |Ch den Fuch WIEe eiınen Anzug ange|egt. / Nun
dringe el WIEe WÖSS€I’ In seInen Leib, / wie ®) In seIne Knochen. Der Fluch hülle 1hn en WIEe dl€
K|eidung‚ dl€ T anzieht, /€l' umsch|inge |hn WIEe en Gürtel, den el iImmer trägt. /So ol @s denen
gehen, dl€ mich VOT Jahwe verl<|agen / und schlecht über mich reden. (Ps 109,2b-2

. lr&e b
n  —e
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William Blake atan schüttet Plagen ber Hıob AUS 1826)
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Solche Ausbrüche VOIl] Vergeltungsdrang, der nıcht VOT Familie und Nachkom:-
MMel)] halt mMmacht un harte Bestrafung der Urheber fordert, gehören miıt 7Ur altısra.
elitischen Gebetskultur. Sie eruhen auf der Talionsforme!l Auge Auge) grel-
ften aber nıcht /AHT: Selbstjustiz, propagieren SIE auch nicht, sondern ordern (jott
zur Vollstreckung auf. |)iese Situation mildert jedoch kaum das In den Bıtten un
lüchen Feinde ausgedrückte Gewaltpotential. Manche modernen xege-
en schätzen die »Verfluchungen« aber SanzZ DOSItIV eIn, WEI| SIE den psychischen
Druck der Beteriınnen und Beter mildern: In solchen Gebeten 111USS$ [11afll amp
ablassen Können.

[ ıe Ciottheit cselhst hleibt In den Klagen der Finzelnen nıcht ungeschoren.
SIe hat doch möglicherweise Aauch versagt, als das Unglück über den Leidenden
un seIne Kleine Lebensgemeinschaft kam Als Schutzgottheit hätte SIE die Hösen
Maächte abwehren können un mussen. Ler angerufene (jott Ist doch seIiner Ver-
ehrergruppe verpflichtet. der hat SIE ihn verargert und beleidigt, rag damit selbst
die Schuld seIner Untätigkeit un Nachlässigkeit? /um Gesamtritual gehörten
sicherlich auch Untersuchungen der Schul  rage. Wenn aber teststand, dass die
Gottheit hauptverantwortlich für das | eid WAar, dann nahm MNan kein Rlatt mehr Vor
den und DITZ Sar nicht rhetorisch gemeınte rage » Meın Gott, meın Gott, WarT-

hast du ich verlassen?« (Ps 227} zieht selbst Jahwe direkt zur Verantwortung.
Und Ps spricht we als den Urheber des Leides

Bei den Toten bin ich verloren / wie eın Geftallener Im Massengrab. / Auch du denkst nicht ehr
sie, / sie ll"ld deiner Meacht entzogen. / Du hast mich INnS Hetste | och geworfen, /ins instere Verlies
der Unterwelt. / Dein Orn hat mich niedergewalzt, / deine Brandung hat mich überrollt. / Du hast
Mır mene Bekannten entitremdet, / du hast erreicht, däS$ ich fur SIe en SCh€USÖI bin. /Ich bin gefan-
gen und kann nicht heraus; / sehnsüchtig starre ICh QqU>$S dem Elendskäfig. (Ps 88,6-10a)
Der Streit mMiıt (‚ott welıtet SicCh eiwa Im Buch Hiob eınem großen, unglaub-

liıch radikalen Diskurs über die Willkürherrschaft und Unbarmherzigkeit (jottes
aus

Diskriminierung
FIN sehr schmerzhaftes Kapite! In den Klageliedern des Finzelnen Ist nicht die
eind-, sondern die Freundklage. Verlassensein VOoT) der eigenen In-group un EJ)IS-
kriminiert-Werden VOlI] den eigenen Familienmitgliedern ist eın tiefer Schock für
die beter/-innen. Exemplarisch SI Ps 41,6-1 zıtıert (vgl auch PSs 35,1 7 6: 55,15-
15)

Melne Feinde wünschen mır Schlimmes: /»Wann wird el sterben, WAalll) Ist semn ame VeTr-

schwunden ?« / Besucht mich einer VOT] diesen Schuften, /so redet Al schön, doch In lhm hockt
die Bosheit. / Er geht und raußen tratscht er. / Die mich assen, ziehen gemelinsam über mich
her; / sie Führen Böses mich Im Schild. / Möchte eın Unglück dl€ Gehässigen niederwer-
€l"l' Liegt Al unten, oll elr nicht wieder aufstehen. / Sogar meın engster Vertrauter, / ein Mensch‚
auf den ich mich verließ, / der meInem Tisch aß‚/hat ICI'1 hinterlistig mich V€YSChWOI'CI'\ Z

Hıer Ist In der Tart das Vertrauensverhältnis In der Kleingruppe zersior VWas
können damals AnlTasse für eın Mobbing Im engsten Familien- der Bekannten-
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Kreis SCWESEN seIn® Wır haben sicher [11UT unvollkommene Informationen Uber SOl=
che Siıtuationen In den drel sogenannten Unschuldspsalmen (Ps 26) kKlingt
der Verdacht der | eidende habe CIN1e kriminelle Ta egangen un werde evt|
deswegen VOTN (Of MmMıt Krankheit oder nglücke hestraft (Ps CINeEe Drophy-
laktische Selbstverfluchung). In l EeV 154A5 f ird der » AUSSatzIge« (wahrscheinlich
Ist die Hautkrankheit PSsOrI1asIs, »Schuppenflechte« emeınt AUuUs der Gemeinschaft

ausgestoßen, wei|l er offensichtlich VOI (jott un
SCINEGT Sünden SC  ar geschlagen worden st. DIG

CN Frau erhobene Anschuldigung, ihrem Mann
die Treue gebrochen en führt rituellen
» Gottesurteils« Verfahren (Num 1 31) ES 111AS viele
andere Gründe egeben haben Mitmenschen

4’4 die der Antike hbesonders wichtige Solidarität Allf-
zukündigen un selbstverständlich gehörten manche
Straftaten dazu ur Totschläger werden GCISENS Flucht-
und Asylstätten Hhenannt damit der Schuldige noch EInNe
letzte VONn (‚Oft verbürgte L ebenschance ekommt (vgl
- X 13 Num 35 29) Auch unliebsames » Eifern für
(jott« ird als run für Anfeindung genannt (Es -eremıla lag (Michelangelo 10 vgl Jeremi1as Klagen Jer 15 15 SexuelleSixtinische Kapelle 151 ()) Straftaten oder UOrlentierungen jedoch sind den Poal-

[Nel nıcht als Girund für feindseliges Verhalten den | eidenden bezeugt Man
kannn dass Verstöße die »Heiligkeit« (‚ottes (vgl L EV 1R 15 Spelse-
un Reinheitsregeln) ursprünglich 11UTr Strengeren priesterlichen Milieu galten”
nıcht Alltagsleben Wenn Homosexualität UE alttestamentlichen /Zeıt El
Make| SCWECSCT) Warle hätte der aVı Biograf kaum den den Freund Sau!
gerichteten Satz schreiben können » Dermne L iebe IST [TF wundersamer BEWESCNH AlG
Frauenliebe« (2 Sam 26) Wer sagt kann nicht mMı Verurteilung

SCINET sexuellen Urtientierung rechnen
InsgesamtI sich den verschiedenen Psalmengattungen CITI1E überaus 135

che Spiritualität DIG Einstellungen gegenüber den Israel hekannten Gotthei-
ten und das erheblich mehr als UNS Hhewusst IST vgl Jer 15 19
IIn 18 13 KOon 23 15 und viele andere Stellen) sehr unterschiedlich
FS galten durchaus verschiedenartige Glaubenssätze und variable ethische Nor-
[116T] die sich AdUs$s JE CIsCHEN Traditionen 1 DIG endgültige aber ITE
noch vielschichtige Theologie und Fthik hat sich erst der nachexilischen /eıt
ter Dersischer Oberhoheit gebildet IM sich verändernden gesellschaftlichen
un kulturellen Kontexten |J)Iie Bibel lehrt UNS also Girunde CT CINS er und
ede der un die nach geistlicher Orlentierung suchen haben auf die ater un
Multter | Glauben hören aber MmMıt derselben Intensitäat auf die Herausforde-
1unsen un Frkenntnisse der Jetztzeıt achten Nur kontinuierlichen Dialog
werden
zwischen Tradition und Gegenwart kann die Verantwortung VOT (jott richtig gelebt

Vgl EKHN chwule Lesben Kirche EKHN Dokumentation 2) Frankfurt 996 hes
124 158
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Anhang: Zum Lebenssıtz der Klagepsalmen des Finzelnen

Kult Im kleinen Kreıs aUS- der Familienkult)
FOrm- un Gattungsforscher haben schon immer auf die relativ große Anzahl VOTN

»Klage- un Dankliedern des Finzelnen« IM Psalter hingewiesen. BIS Finzel-
sollen dieser Spezies zugehören. Ist die Vermutung, '” 5 andele Ssich dabe!

ursprünglich AaUuUs dem Familienmilieu entstandene Gebete, die möglicherweise
auch noch In spaterer /eıt der kultischen und sozlalen Rehabilitation VOI Not 1 E1-
denden Bittstellern Kranken; sozial Ausgegrenzten; VOT) bösen (mmina Frschreck-
ten) dienten, den Texten erhärten? eliche Krıterien können WITr für den Tal=
sächlichen rituellen CGebrauch dieser Individualgebete finden? | ıe Unterscheidung
VOIl) ursprünglicher und den sich wandelnden gesellschaftlichen Gegebenheiten
angepasster Verwendung der Finzeltexte Ist dabe!i nilfreich.

DIie Struktur der Einzelpsalmen und ihre erkennbaren ormelemente stellen eın
Erstes. wichtiges Argument dafür, dass ES sich echte »Klage- oder Bittgebete«
AaUuUs der Kasualpraxis antiker Priester der Heiler andelt DIie wichtigsten Baustel-

sind WIE Formgeschichtler immer wieder betont haben »Anrufung« (oft mMıiıt
Bıtte eh6Ör); »Vertrauensäulßerung«; »Klage«; » Bıtte«; »Gelübde«.!' SIe Kom-
nen relativ regelmälsig und In eIıner oh!| ANSCIMECSSCHEN iturgischen Ordnung
VOT, bılden also kein tarres, einliniges Formular, WIE manchmal ird |J)as
ware angesichts der Vielschichtigkeit VOI1 beklagten Notsituationen auch Sal niıcht
möglich Gegebenenfalls 111US$S$5 vermutlich Je nach dem Ergebnis eIınere_

Diagnose'“ eın ausdrückliches Schuld- der Unschuldsbekenntnis EeIN-
gefügt werden. [ Jie In Krankheits- und Rehabilitationsfällen erforderlichen gotteS-
dienstlichen alsnahmen können also 1Ur flexibel seıIn un zudem 0CC In Israel
aus unterschiedlichen Einzelquellen Ttammen (vgl Korachs un Asaphtraditionen).
BER Grundmuster VOT persönlichen lage-, Bıtt- und Dankgebeten ist jJedoch mıIn-
destens für den nahöstlichen KaUM, In dem das alte srael exIıstierte, klar erkenn-
Har Danach rezıtiert der Patient der VO Unglück Verfolgte wahrscheinlic

Als »Anfangsverdacht« und Arbeitshypothese Ist der Gedanke schon deswegen aAaNSPTFE-
C  en weIl ahnlıche lage- und Bittgebete nachweisbar In alten Kulturen und eutigen
Stammesgesellschaften Im Kontext VOoT'N) Heilung und Rehabilitation leidender und S
fährdeter ersonen gebraucht wurden und werden, Zuletzt hat Valrll der Toorn
weilträumi1g Materia| 7Z7ur Religion der Kleingruppe aufgearbeitet: Family Religion In SE
bylonia, yrıa and Israel, | eiden 1996
Näheres Strukturfragen He Gunkel und Begrich, Einleitung, 212-—-250; MowiIin-
Ckel, Psalms IL, 1—25); Gerstenberger, Mensch, 118—-154; ders., Psalms, (The FOrms
Testament | ıterature XIV and XV), Bde, Girand Rapids 1988 und 2001 (englisch-spra-
chiger Kommentar ZAH Psalter), HSA DITZ Finzelelemente gebrauchen jel| Formelgut,
welsen aber ennoch eıINne gewIsse Bandbreite Ausdrucksmöglichkeiten aut

12 Für die sachgemälse Behandlung VOT] Patienten WarTr auch damals notwendig, Ursache
und Ausmals eıner Erkrankung VOT der rituellen Behandlung festzustellen. In eInI-
gen Erzählungen Ist eshalb die den Propheten (Diagnostiker) gerichtete Hauptfrage:
» Hat der Kranke eıne UÜberlebenschance?« Vegl.1 KON 14:3; KOnNn H2) Und der » BOte«
VOT)] Hiob /  / der den Flenden Hause aufsucht, haft offensichtlich auch diagnosti-
sche und heratende Funktionen.
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Anleitung eINEeSs Ritualfachmannes DZW. eIıner Fachfrau en seIner Notlage EMISPIE-
hendes und SIE überwindendes ES olg dem alltäglichen Bittschema:!®
Fın Notleidender versucht, die Aufmerksamkeit des höhergestellten ( ;onners
gewInnen, diesen durch Darstellung seIner Not un Hınwelse auf das Solidaritäts-
verhältnis zwischen Bittsteller und Bittgewährer /Z7ur Hilfeleistung veranlassen.
Je nach diagnostiziertem | eidverursacher werden die Standardbausteine des (jebe:-
(es unterschiedlich ausgestaltet, Hetont un angeordnet. DISI ogroße ogen VOIlT1 der
Anrufung Z Bıtte und ZUN Dankgelübde Ist jedoch melstens erkennen, er enNT-

spricht mMıt hoher Wahrscheinlichkeit dem rituellen Verlauf eıner liturgischen Ka=

sualhandlung. en Handlungsrahmen einschließlich
Sder musikalischen Komponenten (vgl die Nennung

VOTlT) Musikinstrumenten ıM KOrpUS VOIT) Psalmen: vgl
Ps Z 16 45 ,4; 5%.81 Z21 22) kannn Nal Aaus Andeutun-
CN erschließen.!*

/weltens sind Hınwelse auf Gebetsverrichtung
und rahmendes Ritual der hebräischen Bibel und den
Psalmen cselhst entnehmen. Hıskia Jlegt 78 auf
dem Krankenbett, als Sn seIn Dersönliches Dankgebet
spricht (Jes 38) un der Prophet Jesaja Ist als Heilungs-
experte In der Nähe f) Flisa vollzieht üUber dem

Sohn der Sunamlıtın Kontaktriten, die eın
einschließen (2 KOon /2'3) David ist untröstlich SE

S{über die schwere Erkrankung des Sohnes seIner | ieb-
ingsfrau Batseba. Lr unterzieht SICH harten Bulsriten Mavid tut RBuße urer 5106
(2 Sam 12 1523) die denen In S 55137 glerichen:

Ich ZO$ en Rußkleid als SIe erkrankten, /und quälte mich ab mit asten. /
Als ware @ö5 eın Freund oder en Bruder‚ / so INg lCh ‚etrübt umhen
WIEe Mar Leid rag die Mutter, /trauernd und l€[ gebeugt.
Aannas Gebete In Silo (1 Sam /0'1r 2.1=10), Oonas Dank AaUuUs dem Fisch-

hauch (Jona 2 Davids Siegeslied Sam 22), Jeremil1as Gebete (Jer 101 /-25; 121
6 5,10:21° Z,12:16; ©,19-25; ‚/-18) US  = tragen kaum ZAHN: Erhellung
der liturgischen Abläufe Del, sıtuleren die gepragte, religiöse Rede aber immerhin
In profaner mgebung. [JIie sporadischen Hınwelse auf (Irt und UJmstände des
Dersönlichen Gebets Im Psalter sind aussagekrättiger. Auf eıne häusliche 1
uatiıon deuten PSs 6,7/ (»1ich überschwemme meın ager mit Iranen«) oder 65,7
(»Ich en dich auıf nächtlichem Lager«). Ans Heiligtum verlegt der Psalmist das

Z B In Ps 5/ P 65,5; und Aaus grolßser Entfernung 7/u Heimatland
kKlingt CS In Ps Gebetsgesten WIE die »Handerhebung« oder die » Pro-

Vgl Gerstenberger, Mensch, 17263
DITZ babylonischen Beschwörungstexte lassen dagegen der mitüberlieferten KI=
tualanweisungen eınen ırekten lic auf das Ritualgeschehen Z vgl die hHreite ar
stellung He Maul, Stefan Zukunftsbewältigung. Fıne Untersuchung altorientalischen
Denkens anhand der babylonisch-assyrischen LÖöserituale, Maınz 1994; F  B 5 39—1
Vgl Gerstenberger, ES Topographie des betens, ZGDP 2001 eft 3)/ DE
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stration« sind recht häaufig bezeugt (Ps 65,5; LL OO, | O; 154,2; 422756 11562
vgl Ps 95,6; 1327 Rıten WIE »Handwaschung« (Ps 26,6; 73 15) »Opferdarbrin-
SUNS« nicht metaphorisch! meılst DE Dersönlichen Dankopfern und Ordalbitten
Pc 4,6; 5/ / /  / 1161 f vgl PSs 1,19.21) »Weihrauchgabe« (Ps 1412 » Wıe
eIn Rauchopfer steige meın VOT dir auf«); » Fasten« (Ps 55 I 1: 69,1 1:)
»Bulsriten« (Ps 5513 veal. Neh 9,6) EIC sind beiläufige, darum authentische PIn-
WEeISEe anı Ritualhandlungen. Schließlich S] noch auf die Teilnehmer Kkasuel-
len Handlungen hingewiesen, die AdUuUs$s den Psalmtexten hervorgehen: [ J)ıe direkte
Anrede treuloser Verwandter In Ps 4; IT 672 ist schwerlich rhetorisches eiwerk
Vielmehr |älSt SIE auf die tatsachliche Prasenz VOTlT) ENLZECLCNZESCÄACH Fraktionen
He kultischen Versammlungen schließen, In denen oNenDar Konflikte ausgetragen
wurden.

Alle diese Phänomene kkann [1Nall nicht als erkmale eıner »kultfreien«, EVEeTl-
tuel! für eın Leserpublikum gedachten Poesie Q erklären. [JIie Sprache der KTa-
DC- und Bittgebete des Finzelnen Ist generel| weder als narratıv, episch noch 1y-
risch einzustutfen. SIe Ist nıcht für den teierlichen, monologischen Vortrag, und
eben sowen1g für die Privatlektüre Hestimmt. Vielmehr zeigt SIE alle ( harakterısti-
ken des liturgischen Gebrauchs, mMiıt wechselnden Stimmen, korrespondierenden
und Kkontrastierenden Formelementen, dramatischer Struktur. Ausdrücke Kultischer
andlung In den Texten können SUCH nıicht als uneigentlich, spiritualisiert, metla-

Dhorisch gelten. Doch hleibt die rage, Im Psalter keine ausgesproche-
He Ritualanweisungen ü berliefert SINd, wWIEe das 7 5B In babylonischen EsSCHAWO-
rungssammlungen der Fall Ist. DDie Antwort kann NUur lauten: Derartige Notizen
erübrigten sich Im spaten Kontext der exilisch-nachexilischen Gemeinde, WEeI| die
alten Rituale UrcG die Finvernahme der Gebete und | 1eder In das Kultleben der
Gemeinschaft überholt SIe sind anscheinend ersetzt worden durch sehr

Anmerkungen ZAHT iturgischen Handhabung der Psalmen Im Gemeinde-
gottesdienst, die genannten »UÜberschriften« der einzelnen Psalmen. Wır KOÖN-
11e6T] SIE [1UT 7A8} Te!ll verstehen, SIE stellen aber In durchaus gemeindebezogenen
Sterc®  en Flementen'® eINe HEUE An VOT] Ritualanweisung dar und hbeweisen als
solche den weitergehenden (jeDrauch der Finzeltexte In hestimmten gottesdienst-
lichen, sowoh| gemeindlichen als auch kasuellen, Handlungen, vgl PS 1021
»(Gebet eINEeSs Unglücklichen, WEeTlNN ( 1: In Verzweiflung Ist und VOoOr Jahwe seIne
orge ausschüttet. « (vgl S 1425 Sam 1: 5) DISI Abschnitt Ps 02 153:23 verrat
gemeindliche Interessen Von der ehemals umfangreichen Bittzeremonie IM FHause

Hauptelemente der UÜberschriften sind: amensnennung Vo  zD} Autoren oder liturgischen
Gewährsleuten; musiktechnische Anmerkungen (Instrumente; Textkategorien für den
Vortrag; Melodievorgaben K wıe »nach ‚Hirschkuh der Morgenroöte«« PSs 22 oder
»Nach y Taube auf fernen Terebinthen«« 2 FPS 56,190); historisierende Zugaben aus der
Davidbiographie (BSs 51 Z 54,1; 561 5 59 60,2 etC) SIE sollen den großen KO-
nıg als exemplarischen etier darstellen. |Jer häufige USdruCcC lamnasseach Ist DE aller
lexikalischen Unsicherheit doch ehesten als eıne Zuwelsung den liturgischen
L eıter einer Versammlung verstehen, Mowinckel, Poalmenstudien |V, 1 923,
17-22, der den Infinitiv als unpersönliche Zweckangabe deutet: Gnädigstimmen«
Jahwes]
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des Frkrankten der VO Unglück Verfolgten Ist offenbar MNUur das zentrale, mit
nıgen Gesten, Verrichtungen un Rıten umgebene geblieben. |Jıe (jemern :
den wWwWUusstien offenbar, WIE eın SIT, MIZMOTF, masal, SIggajJon, masKil, eINe tepilah,
EIC aufzuführen oder vorzutragen UJnd WEl Jamnasseach, das haufig In
Psalmenüberschriften vorkommt aber nach PS 1091 [1UT noch In eıner Finzelkla-
S Ps 140,1 WIE »Chormeister«, » Vorbeter« O:a hedeutet, dann ıst mMıt
hm der Verantwortliche für die gemeindlichen Liturgien Henannt. Be| eIıner ADsSs-
traktbildung »fÜr die liturgische Aufführung« wWare dieser Fachmann indirekt
gesprochen. Eindeutige Anwelsungen für eInNne Gemeinde liegen EIWwa In P 50
(>zur Tempelweihe) oder HS 17201732 (»Lied 7/u Hinaufgehen«) NACHT:

Auf die außerbiblischen Parallelen VOT) persönlichen B ıtt- und Dankgebeten un
ihre Verwendung Im Kleinkult VOI1 Primargruppen kannn ich [1UT eben hinweisen.

Weaei|l etiwa In den oroßen babylonisch-assyrischen
Beschwörungssammlungen SSa (»> Handerhe-

/ bung«) Hn nam-bur-Dbi (»selne Lösung«) Ritual-
anwelsungen reichlich mMiıt den Kezıtationstexten
zusammen‘!/ überliefert sind, bekommen wWIr EIN-
drucksvolles Anschauungsmateria| die Hande“ A c C i [ ıe inheit VOI VWort un Handlung ird deutlich
Fın Ritualfachmann leitet die » Bıttzeremonle«. FrA  7  Z  q  S  S  E  A

C Ist für alle ihre Teile verantwortlich, VOT) der ReIl-
nıgunNg des Schauplatzes d über die Weihrauch-Salbung eINnes agyptischen KONIgS und Opfergaben, die magischen Formeln un Ge-
hete HIS ZUur Entsorgung verunreinigter Bestandteile

oder Materialien des rituellen Vorganges. DIJI Patıent hat auf Anwelsung des DE
turgen LoD, lage, pıtte, Bekenntnis die el richten. Die Ritualanwei-
Sunsen den Fachmann (akkadisch melstens aSIDU genannt ausdrücklich:
» DU sollst ihn sprechen [ assanı«. FS olg der Gebetstext, der möglicherweise Zeile
für Zeile vorgesagt wurde. | ıe babylonischen lage- un Bulsgebete, die In eınem
derartigen rituellen Rahmen vorkommen, zeigen eInNne starke strukturelle, ermInO-
logische, stilistische und theologische Verwandtschafft mMiıt den alttestamentlichen
Psalmen des einzelnen. 8 Im welıteren Sinn sind Heilungsriten aller Zeıten Z7/u

Vergleich heranzuziehen, we!l|l auch SIE oft analoge Strukturen und Formulierun-
SCcNMn Hieten.'? DiIie anthropologisch interessante esel, dass ähnliche Sıtuationen

Vgl VOr allem Maul Zukunftsbewältigung, Anm 1 dann auch Ebeling, | ıe Ak-
adısche CGiebetsserie ‚»Handerhebung:«, Berlin 1953 Gerstenberger, Mensch, O41 1
Mayer, Untersuchungen ZUiT Formensprache der babylonischen ‚Gebetsbeschwörun-
SC114, Kom 1976
DIie Gattungsübereinstimmung ıst schon sehr rüh aufgefallen, vgl Widengren,
The Accadian and Hebrew Psalms of Lamentation, Stockholm 9037 Doch hat Nar} nıe
Schlussfolgerungen IM lic auf den soziologischen »SItz Im Leben« sCZOgCN.
Vgl die Feldiforschung hei den Navajo-Indianern: eichar Prayer; leselbe,
Navajo Religion, Bollingen Series I, Princeton VVyman, Deauty
VWay. Anthropologische Berichte und Biographien aus vielen heutigen Stammesgesell-
schaften enthalten überreiches Anschauungsmateria| Im lic auf Zeremonıien, este,
ıten aller Art; vgl 5>Iimmons, un-Chie The Autobiography ofa MOopI Indian,
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AaUCN vergleichbare Kıten und JTexte hervorbringen können, scheint sich gerade Im
ereich der Krankenbehandlung bestätigen. In industriellen, NA(S} moderner
Wissenscha un Technik gepragten Gesellschaften Ist der Umgang mMiıt Patiıen-
ten »aufgeklärteren« Spielregeln unterworfen worden, die den Kranken niıcht mehr
ZAHE aktiven rituellen Teilnahme verpflichten. Aber das allgemeine » Bittschema« für
Notleidende, welche die Hilfe VOT)] anderen begehren, folgt csehr on| noch dem
uralten Muster VOT) nrufung, LOD, Klage, Bekenntnis, Bıtte, Dankgelübde etc.40

Erhard Gerstenberger War HIS seIıner Emeritierung VOoO  = Professor für Altes
Testament der Philipps-Universität Marburg er Sammelband [Jıie Hehräische als
Buch der Betreiung, hg VOTIT] UJte Fisen und Christ! aler mıiıt Frhard Gerstenbergers
ausgewählten Aufsätzen Ist Im Interne In der Gießener Flektronischen Bibliothek unter der
Adresse http://geb.uni-giessen.de/geb/volltexte/2012/8601 reıl zugänglich.
Kontaktadresse: gersterh@staff.uni-marburg.de.

New Haven 1942; Evans-Pritehard, uer Religion, Oxford 1956 Turner, Pro-
S55

Vgl Gerstenberger, Mensch, 2220
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»WC r hört meın RUFCI'I?«

Em David-Psalter

Bel der Jahrestagung » MiIt meıInem ott überspringe ich
Mauern chwule Spiritualität der Psalmen« beschäftigte
sich der Oorkshop » Wer hört meın Rırfen Psalmen FÜr [INS

heute e  e geschrieben« unter der Leitung VOT)] Wolfgang
D  Achürger mit eIner Auswahl alttestamentlicher Psalmen, die

jeder Teilnnehmer In seIıne l_ehenswelt hineln Ne  s verfassen
konnte. Einige Psalmen sind entlang der Psalmen des e i

en Testaments formuliert, andere nehmen lediglich deren
Struktur SE I1 1555 5Y
Psalm S35

E R Y

eın Gott, meın Gott,
JR X

habe CM DICH verlassen?
VWarum hast |Ju ich entbunden

a|| der Bilder VOIT)1 DITIS
reunde und Feinde heten dir

5E B _ R

und leben SICH In ihrem Glauben
SIEe schütteln den Kopf ü ber mich, O5 S2255 8SIßs

WIE ich ich winde und
eıInem gottlosen Kaum. E R R

Wıe eın geschlüpftes Küken fühle ich mich,
nackt, ohne Federn, wackelig auf eigenen Bernen

jeder [JuUu ich AaUuUs

eInem aum wWIıEe damals
In den /Zeıten des Coming-outs.

Doch leer IT der Raum
und sprengt alle Rahmen

Unfassbar [ u
nıcht mehr acchar als [Ju
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Psalm

Schöpfer Gott, WIır Menschen en dich
nıcht VETrSCSSCN vergiss UNS nıcht!

DIZ Menschen versammeln sich n deinem Namen,
verbirg nıcht dein (Gesicht VOT NS!

ennn alle esen deiner Schöpfung sind b
leidgeprüft cstärke (UI1185 In dem eiden!

BEN | eiden hast du mMıt der | 1ebe In die Welt
BESEIZU, hilf UNS AUSs unserer Verzweiflung!

(Jnsere Familien zertrennen sich und die Jungen eute
tfinden nıcht eınem | ebenssinn.

ıe Völker ressen sich n Selbstsuc auf und
vergehen In sinnlosen Machtkämpfen.

eltaus wichtiger ist das ndividuelle Wachstum,
AIS dass wır die Schöpfung wahren, die du UNMNS

geschenkt.
Furchtlos tlreien die Politiker VOT dir auf, WIE

damals In der Nınıve 1 5aGc SIE furchtlos a  S  5n N  S
arben!

enn CGilauben ird UNMNS wahren VOT der

Zerstorung, die SIE iber UNMNS ergielsen.
An UuNnsereln | eiden erkennen WIT, dass das UT der

VVeg ISst, der aller rlösung führen 111US$5

An dem chmerz UNSESTES eidens erspuren WIrTr den
Ausweg, der siıcher dir führt 2a  San  ” . E :  ı4 } 3 3 I  E

E

| J)er UNS In den stillen alen deiner großen
| jehe bringt und UNS In das Bewusstsern
|)ermmner wunderbaren Anwesenheit

Täglich stärkt (UIN1S die Pracht deiner Schöpfung
Ar

UunGd oibt (UIMS die I des artens
Wır arten auf dich, der du Kommst.
Wır versammeln UNS VOT dir, der du deine schützende

Hand üUber UNS hältst.
SO hıtten WIT, dass du UNSEeTe Versammlungen

mMiıt deiner erlösenden | jebe segnesiT.
Pa Holmes
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Psalm

Gott,
Ich bringe dır meın
eın meıInem en un SeIn

|Ju schenkst Mır Adas Leben,
das ich beglückt In der Schöpfung,

begeistert In der Kunst,
verzaubert ımM usammenseın,
erfüllt In der 1e A

DU |ässt iıch Kına S@IN.
S5o, WIE ich RS Wl geliebt,

versorg(t,
leidenschaftlich,
offen und reIi

U iıch dem en au  /

Dl [ acet ich hinabsteigen
In die lefe, die 1st WIE diea
In die ngst, die ich ersticken droht,
In den Schmerz, der cn taub macht

Nackt UnNG Hlols llege ch da
n den Tiefen meıner Seele
Aber du schenkst mir offnung,

g1Ds mır Mut,
lehrst ich Vertrauen.

U gewährst mMır Wachstum
VWıe e1n Baum sich entfaltet
VOo ahr Janr

|ässt du ich wachsen
In al meinem KONnNen,
In meInem Erkennen,
In meıInem | 1eben

u |ässt ich frei cserIn.
Ich darf ‚oslassen, Was iıch indert
Ich darf ergreifen, Wads ich beglückt.
Ich darf LunNn, Wads dem en dient

SO wil| ich seın uınd werden.
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Gegenwartig seın VOT dir,
du Gegenwartiger.
Ich bringe dir meın JA,;

Im Danken, Singen und Preisen,
IM Zweifeln, Klagen und VWeınen,
IM Lieben, en ınd SeIn

Fae
Psalm

eın Psalm
eın (GoOtt, du hast gewirkt ä

Mır mMıt starker Hand
DDoch ıst deine ilfe Jjetzt‘
Weıt 111055 ich wandern, finden,
die sind WIE e
In meıner Heıiımat Hın ich der Fremde
BiIz Menschen verstehen meıIne Sprache
nıcht
DDoch SIE den Kopf schütteln, da
nıckst du
Sehe ich andere Menschen,

sind SIE hunte Perlen,
ich aber eINn hlasser | eib
Doch strahlst du ich d  {

wertfe ich deine Herrlichkeit ZUrüÜCK.
- inst hast du mMmelrne UJnebenheiten

Lichtpunkten gemacht, doch heute
werften SIE [1UrTr Schatten.
Doch cIt7E ich auch n tiefster Grube,
du |ässt EeıINe | eıter mMır era
Preist HM, der AaUuUs der Not efreit
DIST \ sucht UuUNSsSeTe Nähe,
nichts irft dann mehr Schatten.
Preist Ihn, der DTAS FEinsicht oibt
| U oibst IMS die Gewissheit,
dass die Sterne VOT UTIS, ban  E E Hn  AKkeine spıtzen Dornen,
sondern uTltende R|üten sind

S5/mMon Schweizer
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Psalm

err oroßer (O{{/
|JU |ässt ich sgehen durch die VVuste

durch Dornengestrupp 1 ässt du ich
wandern!

KÄälte und Trübsa|l sind meın Anteil! GIcCh cehe den Vveg VOT MITtT nıcht un fühle
ich rre!

Meıne Wahrheit wendet sich
ich
n schneidet WIE Dolche!

reunde wenden sich ah
WeTr geht den Vveg mMıiıt mır
In cO|| ich ich wenden,
wohin gehen?

ICh flehe dır und du schenkst
Hoffnung!
IDoch diese zerplatzt WIE eINEe Blase! S

Ich Kkenne deinen VVeg nicht,
und fühle ich verlassen!

Nun cschenkst du n der Dunkelheit eınen
| ıchtstrahl!
-ıne Kleine erze oder auch [1UT eınen Caa
unken!

FAass diese Kleine lamme/
Anstrengung und ngs geboren

Keıin Strohfeuer seIN, sondern wachsen! |  e
[L Ase SIE TAN Feuer werden, das erwarmt!
133 sich die HMerzen Meil entzünden und
rieden inden! E

bringe adurch auch N
und 1aSss die VVege hel! erstrahlen!

Allmächtiger Vater, bringe ich VOT dich
merınen Dank,
meınen ehrlichen Lobpreis!

I)enn In der Verzweiflung/
hast du Mır Kraft und Zuversicht
gegeben!
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| U meın Beistand und hast MeıIıne
Not gewendet.

Freude legtest du Mır InNnS Herz,
und hast merınen CGilauben MEeU gestärkt!

alur S] dir | oD!
Preis dır für deine Taten!

eın Vertrauen auf dich erstarkt aufs Neue,
denn du Hıst meın GOt, der ich tragt!

eıge mMır merIınen VVeg, a
und re ich deine Pfade!

L ob S! dir Dbarmherziger Vater,
Ehre für alle /eıten!

Andreas Thoma N

Psalm

Herr, höre meırıne Stimme,
richte dein Ohr auf UNSETE lage

| er ass meıner Vater edrängt Mmich,
Krankheit und Tod werfen UNS en

eın Bruder verachtet ich grundlos, ı1 Adeine emenmnde wendet sich VOI] UNS ab
Verbergen 111USS$5 ch meın Antlitz VOT hren f anugen,

verstecken MmMussen wır UNS hinter en
Mawuern. _  %elche Schuld habe ich auf iıch geladen?
Was erregt ihren /Zorn?®

CC du ich gemacht hast als Sohn meınner
utter,

dass UNSEeETE | 1ebe ihre Pläne durchkreuzt
Entbinde ich VOlI] den Fesseln der Väter, J0 I dn

sprich (1IMS 10S Vo ihrem Schuldspruch.
Frieuchte ihr Denken,

erwecke ihr Fühlen,
senke deine 1e n ihre Herzen AUs

Stern
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|)ann sollen SIE erkennen:
ich Hın Beırln VOI] ihrem beın,
wır sind leisch VOT) ihrem leisch

|)ann wil! ich loben deine Weisheit,
dann wollen WIr preisen deinea

|J)er die Herzen der Verfolger ekehrt,
und die Keue des üUnders annımmt.

| Jer DA eınen Platz scCchafft Tisch meıner Vater,
der UTN1$ |ässt In der Gemeinde seIıner HromMMen

lDenn du hast ich erwählt,
du hast UNSs aUus dem Kerker efreit.

Meıne JITrauer hast du In Freude verwandelt,
UNSEeTE VWut In ubel

DIST JIun wWil| ich verkünden den Freunden,
dein Wirken |asct UNS hekannt machen allen einden

|)amıt Al 1E Völker deine aten erkennen
un die (enerationen deıin Handeln rühmen.

ann kann ich meırınen Freund lleben hne Schranken,
dann werden Wır In Freiheit leben

Christian Herz

Fensterzyklus SAT Psalm AUSs der Evangelisch-Iutherischen St Jacobikirche In Ottingen.
ntwurf: Johannes Schreiter 1993
Ausführung: Derix/Kevelaer 997/98
In der Reihenfolge der Abbildung:
Auftaktfenster
enster Meın Gott, des Tages rufe ich, doch antwortest du nicht, und des Nachts, doch

In ich keine Ruhe
enster Meıne Kräfte sind vertrocknet wıe eıINne cherbe, meıIne unge le mMır (JAal-

mmen, du legst mich In des Todes au
enster |Ju hast mich erhört.
enster Dich will ich preisen In der großen Gemeinde.
enster enn des Herrn ist das Reich, und l herrscht unter den Völkern. Ihn allein WeTl-

den anbeten alle, die In der Frde chliaien
OTOS arosta, Göttingen
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Martm Rosowsk;i

Männlichkeit(en) Uhd Spiritualität163  Martin Rosowski  Männ|ichkeit(en) und Spiritualität ...  in Bibel, Theologie und Erfahrung  Vortrag bei der Jahrestagung »Männlichkeit und Spiritualität in Bibel, Theologie und Erfah  rung« der AG Schwule Theologie im Waldschlösschen bei Göttingen am 19. Oktober 2012.  IE STELLEN MICH mit Ihrem Thema gleich vor mehrere Herausforde-  rungen! Sie sprechen von Männlichkeit und Spiritualität. Gibt es die Männ-  lichkeit denn überhaupt und was ist mit diesem Begriff denn tatsächlich gemeint?  Sprechen wir von männlichen Rollen? — Die sind heute in unserer Gesellschaft  vielfältig und divergent. - Sprechen wir von Sexualität? — Dann wissen Sie vermut-  lich besser als ich, dass es die männliche Sexualität nicht gibt, dass es womöglich  vielmehr gibt, als die Zweigeschlechtlichkeit von Männern und Frauen zu sug-  gerieren scheint. Sprechen wir von der Hierarchisierung von Männlichkeit durch  hegemoniale Männerbilder? - Dann fokussieren wir zu stark auf die These von der  patriarchalen Struktur als der Dominanzstruktur schlechthin, und laufen Gefahr  — Haupt- und Nebenwiderspruch hin oder her — das Zusammenspiel der vielfälti-  gen ökonomischen, sozialen, ethnischen und sexuellen Unterdrückungsmechanis-  men zu vereinfachen.  Vielleicht sollten wir uns daher darauf verständigen, von Männlichkeiten im  Plural zu sprechen, um der Vielfalt männlichen Lebens gerecht zu werden und von  vornherein darüber Konsens zu erzielen, dass wir einengenden und normierenden  Männlichkeitsmustern entgegentreten, weil Männer neben den kulturellen und so-  zialen Konstruktionen und neben der biologischen Disposition sich als Individuen  auch ihre ganz persönliche Männlichkeit inszenieren.  Sie stellen weiterhin in Ihrem Einladungsflyer die Fragen, ob Männer ihrem  Wesen entsprechend glücklich und kreativ leben können, oder ob sie lediglich in  einem schizophrenen Klima existieren und entfremdet sind von ihren elementaren  psychischen und physischen Kräften, die sie durchfluten.  Was ist das Wesen eines Mannes? Welche physischen und psychischen Kräfte  durchfluten dieses Wesen? Was könnte sie von ihrem eigentlichen Wesen entfrem-  den und wie sieht diese Entfremdung aus? Unterscheiden wir uns da als homo-undIn Bibel, Theologie und Erfahrung

Vortrag hei der Jahrestagung » Männlichkeit un Spiritualität In /Del, Iheologie un Fa
lUNS« der chwule Iheologie Im Waldschlösschen hei G Öttingen arn OktoberZ

IFE W mMiıt Ihrem Thema gleich VOT mehrere Herausforde-
rungen! SIe sprechen VOIl1 Männlichkeit und Spiritualität. GCiibt CS die Mann-

ıchkeit denn überhaupt un Was Ist mıit diesem Begriff denn fatsachlich gemeılnt?
Sprechen Wır VOI männlichen Rollen? [JDIie sind heute In UNsSerer Gesellschaft
vielfältig un divergent. Sprechen WIr VOTI Sexualiıtät? annn wIissen SIe vermut-
lıch hesser als GD, dass 6S die männliche Sexualität nicht gibt, dass 6S womöglich
vielmehr gibt, als die Zweigeschlechtlichkeit Von annern un Frauen SUuS-
gerlieren scheint. Sprechen wır VOlI] der Hierarchisierung VOT) Männlichkeit Ure
hegemoniale Männerbilder? [)ann fokussieren WIr stark auf die ese VOo'/N der
Datriarchalen Struktur als der Dominanzstruktur schlechthin, und laufen Gefahr

aupt- und Nebenwiderspruch hın oder her das Zusammenspie!l der vielfälti-
SCcN Öökonomischen, sozlialen, ethnischen un sexuellen Unterdrückungsmechanis-
[MET vereinfachen.

Vielleicht sollten wWIır UTN$s er darauf verständigen, VOIl] Männlichkeiten IM
Plura|l sprechen, derJ1e männlichen Lebens erecht werden un VOT)]
vornherein arüber KOoNsenNns erzielen, dass wWIır einengenden und normierenden
Männlichkeitsmustern entgegentreten, wei|l Manner neben den Kulturellen und
zialen Konstruktionen und neben der biologischen Disposition sich als Individuen
auch ihre Sanz bersönliche Männlichkeit inszenileren.

Sie stellen weiterhin In Ihrem Einladungsflyer die Tragen, ob Manner ihrem
Wesen entsprechend glücklich und kreativ leben können, oder ob SIE lediglich In
eiınem schizophrenen Klima exyxıstieren und entfremdet sind VOTl ihren elementaren
psychischen Un Dhysischen Kräften, die SIE durchfluten

VWas Ist clas Wesen eInes Mannes?® eliche physischen und psychischen Kräfte
durchfluten dieses Wesen? Was könnte SIE Vo ihrem eigentlichen Wesen entfrem-
den un WIıE sieht diese Entfremdung aUs Unterscheiden wır UNSs da Als omo-und
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heterosexuelle Manner®? Das sind die - ragen, die sich mMır automatisch Aals egen-
fragen stellen und auf die ich aurf Anhieb Keine Antwort el eshalb nicht, wei|l
ich glaube, dass SIE das Movens jeglicher spiritueller Suche SIN Wır alle sind VOeGlT-

mutlich ständig auf eIıner solchen Suche lassen SE UNS gemeInsam In der Kom-
menden Stunde über UNSESTE Erfahrungen dabe! sprechen.

Ich möOöcCchte Adazu drei Thesen entfalten, die als Impuls für UNSESTE Gespräche
dienen sollen.

These
Manner erlehen Spirıtualität In Erfahrungen
und beziehen diese auf ıhre Lebensordnungen

Vor einıgen agen fie| mMır heim töbern Im Buchladen eıIne Karte mMiıt dem wunder-
schönen Spruch In die an

FUY dl€ Welt bist du jemand,
öb€l' FUT jemanden Hist du die Welt

Ich finde, dieser Sinnspruch spielt csehr schön mıit Jjenem Grundgefühl In UNS;
dass wır doch irgendwo Teil eINESsS grolsen Cjanzen sind Fr spielt muit der Skepsis
eiınerselts, doch eher eın unbedeutendes und KkKaum wahrgenommenes Rädchen ımM
Gietriebe des Unıversums seIn, UuNS ADer auch gleichzeitig auftf UNSESTE eigene
Energie verweısen, die genügend Kraft ausstrahlt, mMiıt den UNns nahe Stehen-
den eINe kleine Welt gestalten, In der Liebe, Geborgenheit und Entwicklung
wachsen kann.

Verglichen mMiıt dem KOsSmMOs Ist HST Welt, die WIr eigentlich für den Nabe!|l
des (Jnıiversums halten, eın Kleines unbedeutendes Flement. Und WIE viel aTlO=-
misierter mogen dann UNSESTE gallZ eigenen kleinen Welten erscheinen, und doch
hilden gerade SIE den Kaum ab, den wır ZU en brauchen. SIEe schaffen wWIır
nach UNnseren Bedürfnissen, SIE werden Probebühnen UuNSeTETr Persönlichkeits-
entfaltung, SIE Hiıeten den Resonanzboden für die Stimme QMNSETel Seele In ihnen
fühlen WITr UTNS$s sicher. Doch SIE begrenzen UNS auch, einıge SDeETTEN SIE eın und
manchmal tate eın Tapetenwechse! gut CGerade eshalb IMaAS vielen Menschen,
VOT allem annern, der unsch innewohnen, nach der Rolle des eigenen Lebens
In der grolsen Welt des KOSMOS fragen.

DIS Mensch ist Sehnsucht164  Offene Werkstatt  heterosexuelle Männer? Das sind die Fragen, die sich mir automatisch als Gegen-  fragen stellen und auf die ich auf Anhieb keine Antwort weiß — deshalb nicht, weil  ich glaube, dass sie das Movens jeglicher spiritueller Suche sind. Wir alle sind ver-  mutlich ständig auf einer solchen Suche — lassen Sie uns gemeinsam in der kom-  menden Stunde über unsere Erfahrungen dabei sprechen.  Ich möchte dazu drei Thesen entfalten, die als Impuls für unsere Gespräche  dienen sollen.  These I:  Männer erleben Spiritualität in Erfahrungen  und beziehen diese auf ihre Lebensordnungen  Vor einigen Tagen fiel mir beim Stöbern im Buchladen eine Karte mit dem wunder-  schönen Spruch in die Hände:  Für die Welt bist du jemand,  aber für jemanden bist du die Welt.  Ich finde, dieser Sinnspruch spielt sehr schön mit jenem Grundgefühl in uns,  dass wir doch irgendwo Teil eines großen Ganzen sind. Er spielt mit der Skepsis  einerseits, doch eher ein unbedeutendes und kaum wahrgenommenes Rädchen im  Getriebe des Universums zu sein, um uns aber auch gleichzeitig auf unsere eigene  Energie zu verweisen, die genügend Kraft ausstrahlt, um mit den uns nahe Stehen-  den eine kleine Welt zu gestalten, in der Liebe, Geborgenheit und Entwicklung  wachsen kann.  Verglichen mit dem Kosmos ist unsere Welt, die wir eigentlich für den Nabel  des Universums halten, ein kleines unbedeutendes Element. Und um wie viel ato-  misierter mögen dann unsere ganz eigenen kleinen Welten erscheinen, und doch  bilden gerade sie den Raum ab, den wir zum Leben brauchen. Sie schaffen wir  nach unseren Bedürfnissen, sie werden zu Probebühnen unserer Persönlichkeits-  entfaltung, sie bieten den Resonanzboden für die Stimme unserer Seele — in ihnen  fühlen wir uns sicher. Doch sie begrenzen uns auch, einige sperren sie ein und  manchmal täte ein Tapetenwechsel gut. Gerade deshalb mag so vielen Menschen,  vor allem Männern, der Wunsch innewohnen, nach der Rolle des eigenen Lebens  in der großen Welt des Kosmos zu fragen.  Der Mensch ist Sehnsucht ... Sehnsucht nach der sinnlichen Überschreitung  seiner Lebenswirklichkeit — gerade heute, in einer technologisch dominierten At-  mosphäre der Rationalität und emotionalen Kälte.  Wenn man - wie wir alle — mit Männern in der Kirche arbeitet, begegnet einem  oft das Tabu, über Transzendenz, Gott und Glaube zu sprechen. Doch ich stelle  auch hier immer wieder fest, dass eine solche Tabuisierung des Religiösen keines-  falls gleichbedeutend ist mit einer Art spirituellen Vakuums oder der Unfähigkeit  von uns Männern, die eigene konkrete Lebenswirklichkeit sinnlich zu überschrei-  ten. Es treibt auch uns die tiefe Sehnsucht, unserem Leben Sinn und Orientierung  ZU geben.Sehnsucht nach der sinnlichen UÜberschreitung
seIner Lebenswirklichkeit gerade heute, In eıner technologisch dominierten Af-
mosphäre der Rationalität un emotionalen KÄälte

VWenn Nan wıe wır alle mMuıt annern In der Kirche arbeitet, egegnet eınem
oft das Tabu, über Transzendenz, (Cjott un CGilaube sprechen. Doch ich stelle
aUECN hier mmer wieder fest, dass eIne solche Tabuisierung des Religiösen KeIneSs-
alls gleichbedeutend Ist mMit eıner Art spirituellen Vakuums oder der Unfähigkeit
VOT)] UuNSs Mannern, die eigene Onkreie Lebenswirklichkeit SInNNIICHA überschrei-
ten ES treibt auch UnNns die tiefe Sehnsucht, UNSsSeTETN en Siınn und UOrientierung

geben



Martin Rosowski: Männ|ichl<eit(en) und SpiritualitätMartin Rosowski: Männlichkeit(en) und Spiritualität ...  165  Ein im Jahr 2005 durchgeführtes Forschungsprojekt, das von der Männerarbeit  der beiden großen Kirchen gemeinsam mit dem Institut zur Erforschung der religi-  ösen Gegenwartskultur der Universität Bayreuth realisiert wurde, setzte sich, mit  der Frage nach solchen Welten der Männer auseinander, die ihrem Leben Sinn ge-  ben und wie sie es in spirituelle, religiöse und weltanschauliche Zusammenhänge  einordnen.  Die Ergebnisse der Studie »Was Männern Sinn gibt« haben nach meiner An-  sicht eine sehr grundsätzliche Bedeutung. Die Art und Weise, wie Männer über das  sprechen, was ihrem Leben Sinn gibt, beinhaltet Sichtweisen und Deutungsmuster,  die nicht auf die interviewte Zielgruppe der Kirchenfernen begrenzt sind, sondern  sich generell bei Männern finden lassen. Ich habe die Ergebnisse für Sie noch ein-  mal in vier Thesen zusammengefasst und kommentiert:  Selbstwert durch Leistung  Männer erfahren Sinn sehr stark durch die eigene Leistung. Daraus ziehen sie ent-  scheidend ihren Selbstwert. Situationen und Ereignisse, die sich ihrer eigenen Steu-  erung entziehen, nehmen sie hin, wenn sie positive Auswirkungen auf ihr Leben  haben. Negative Erfahrungen hingegen — Krisen, Krankheiten und Grenzerfahrun-  gen werden als Herausforderungen begriffen, die es zu überwinden gilt. Sie gewin-  nen jedoch keinen eigenen Stellenwert als Deutungsmuster für männliches Leben.  Aus theologischer Perspektive dagegen sind Krisen keine Abweichungen vom Nor-  malfall, sondern Strukturbestandteile des Lebens. Angst, Krisen und Leid gehören  zum Leben dazu, haben ihren Sinn!  Kampf als männliche Wertvorstellung  In der Erwartung der Männer spielen  die Leitmotive »Kampf«, »Abenteuer«  und »Schaffenskraft« eine große Rol-  le. Darin spiegelt sich ihre männliche  Wertvorstellung wieder. Letztlich ist  unser Leben doch ein Kampf — das  muss eben nicht immer negativ gese-  hen werden. In dieser Wertehaltung  besteht der Sinn gerade darin, irgend-  wie klarzukommen, das zu leben, was  wir uns vorgestellt haben. Für Männer  ist es sehr wichtig, diesen Bereich des  Lebens selbstbestimmt und eigentlich  auch erfolgreich zu gestalten: Da bin  ich als Mann gefragt. Zugleich birgt  diese Haltung, das Leben als einzigen  Kampf zu sehen, auch die Gefahr ei-  ner ständigen Selbstausbeutung, wo  bleibt die Gelassenheit, die Ruhe,  Kämpfende Männer im Vigeland-Skulpturenpark  sich auf andere einzulassen — jenseits  (Oslo)165

Fın Im ahr 2005 durchgeführtes Forschungsprojekt, das VOT)] der Männerarbeit
der heiden großen Kirchen gemeInsam mMiıt dem Instıtut ZZ0HE Erforschung der religi-
Osen Gegenwartskultur der Unıversıitat Bayreut realisiert wurde, seizite sich, mMıt
der rage nach solchen Welten der Manner auseinander, die ihrem L eben Sinn DE-
hben und WIE SIE 68 In spirituelle, religiöse und weltanschauliche Zusammenhänge
einordnen.

DITS Ergebnisse der Studie » Vas annern Siınn oibt« haben nach meıner An-
sicht eINe sehr grundsätzliche Bedeutung. DITZ Art und VWelilse, WIE Manner über das
sprechen, Was ihrem en Siınn 9ibt, beinhaltet Sichtweisen un LVeutungsmuster,
die nıcht auf die interviewte Zielgruppe der Kirchenfernen begrenzt sind, sondern
sich generel| Hei annern finden ascanrı Ich habe die Ergebnisse für SIe noch EeIN-
mal In vier Thesen zusammengefasst und kommentiert:

Selhstwert durch eıstung
Manner erfahren Siınn sehr stark durch die eigene eistung. DAaraus ziehen SIE entT-
scheidend ihren Se/hstwert Sıtuationen und EreignIisse, die sich ihrer eigenen Steu-

entziehen, nehmen SIE hin, WT1 SIE Dositive Auswirkungen auf ihr en
en egatıve Erfahrungen ingegen Krisen, Krankheiten un Grenzerfahrun-
SCn werden als Herausforderungen begriffen, die C5 überwinden oilt SIe gewWIlnN-
[16T7] jedoch keinen eigenen Stellenwert als DVeutungsmuster für männliches L eben
Aus theologischer Perspektive dagegen sind Kriısen Keine Abweichungen Vo Nor-
malfall, sondern Strukturbestandteile des | ebens ngst, Krisen und L eid gehören
Z en dazu, en ihren ınn!

Kampf als männliche Wertvorstellung
In der Erwartung der Manner spielen
die Leıtmotive » Kampf« ] » Abenteuer«
und »Schaffenskraft« eıne grolse Rol-
le Darın spiegelt sich ihre männliche
Wertvorstellung wieder. | etztlich ıst

en doch eın amp das
[11USS$S ehben nicht Iımmer negatıv SC>C-
hen werden. In dieser Wertehaltung
esteht der Sınn gerade darin, irgend-
WIıE klarzukommen, das leben, Was
wır UuNs vorgestellt en Fur Manner
Ist 6S sehr wichtig, diesen Bereich des
Lebens selbsthestimmt und eigentlich
auch erfolgreich gestalten: 193a bın
ich als Mann gefragt Zugleich S
diese Haltung, das en als einzıgen
amp sehen, auch die Gefahr Ee1I-
er ständigen Selbstausbeutung,
bleibt die Gelassenheit, die Ruhe, Kämpfende Manner Im Vigeland-Skulpturenpark
Ssich auf andere einzulassen Jenselts Os/Io)
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VOo Risiko, Konkurrenz und Kampf? VWenn aber Religion (1UT Qazü gutk seın sollte,
L ebensnischen bieten, die der rholung und Entspannung dienen, wWare SIE für
die Sinngebung UNSETES | ebens ehbenso nıcht gebrauchen. |)enn das en C[-

häalt keinen Sinn, WEl Wır die Erfahrungen des Kampfes, des eidens un der Krıse
infach ausklammern.

Gegenwelt ZUr Fremdbestimmung
Wenn Manner früher gefragt wurden, Was ihrem en Sınn un Halt 91bt, spiel-

Hei den Antworten die FErwerbsarbeit eINe hohe, WEeTNn nicht die zentrale olle
Angesichts der Sıtuation auf dem Arbeitsmarkt sind diese Antworten heute nicht
mehr tragfähig. Das, Wds$s nach gangıgem Rollenklischee /7/u Mannseın gehörte
un männliche Identität entscheidend bestimmte, ird VO iImmer mehr annern
als Fremabestimmung empfunden. SIie Hhauen sich Hewusst eıne Gegenwelt dazıi
aurt Hıne Welt, In der SIE auftanken, Fa schöpfen un den Wert ihres | ebens He-
stimmen. Noch iımmer tirauen jedoch viele VOI ihnen der Kirche un den Institu-
tionellen -ormen der Religion insgesamt nicht ihnen He der Gestaltung jener
Gegenwelten Kaum geben, der für die Balance ihres | ebens wichtig ist SIe
wollen VOoO Gegentell erst noch überzeugt werden!

Sıcherheit IM en
Sicherheit IM en gewInnen, hedeutet Kaum finden, In dem UNSESTE xa
1uUNsSCN eingeordnet werden Können. VVO SIE hinterfragt aber auch bestätigt werden.
FS ISst für Manner wichtig, dass ihre Erfahrungen und gewürdigt
werden. Wır hörten vorhin, dass SICH Manner Im aum des Religiösen oder dr
In den Strukturen der Kirche sehr unsicher fühlen 1JAas TMaAs daran Jlegen, dass SIE
ihre ureigenen Erfahrungen miıt Spiritualität, Transzendenz und Sinnsuche nicht
artikulieren wei|l SIE überhaupt nıcht In das Schema VASsSCTL, das InS-
titutionalisierte Religion entwickelt hat [)as cdarf nıcht bleiben Ich finde, dass
gerade die Kırche wieder eınem aum werden sollte, dem sich Manner
S  IN  / verstanden und sicher fühlen sollten!

| en vielen gangıgen Klischees Z TOTLZ ist als wichtiges rgebnis dieser Studie
festzuhalten: Manner fühlen sich sehr oh! spirituell kompetent doch SIE legen
en Wert darauf, hre religiösen Erfahrungen selbstbestimmt gestalten und
ihnen ihre eigene männliche Stimme geben

Manner haben dabe!i eıNne spirituelle Affinität Z Natur. SIEe möchten wissen,
WIE ihre Welt funktioniert. IC dieses Wıiıssen SICH Ist sinnstiftend, sondern wWIE
[11afll die Welt In ihren Ordnungen rfährt |JIie Natur spielt In solchen männlichen
Kosmologien eINe entscheidende Rolle DDie traditionellen kirchlichen | ehren hin-

tun SICH schwer mit Verbindungen zwischen Natur und Religion. Und doch
ist 5 die Bibel, die In starken ildern aus der Natur (‚ott als den errn der SChöp-
fung preist. Am kraftvollsten oh!|! Im Psalm LO04

Du hüllst dich In |icht WIEe In eın Kleid,
du spannst den Himme dUuS$s WIEe eın Zelt
Du verankerst Clle Ralken deiner Wohnung Im Wasser.
Du nımmst dl€ Wolken Zu Wagen,
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du Fshrst einher auf den -lügeln d€$ Sturmes.
Du machst dl( die Wlnd€ Boten
Una |odemde Feuer deinen Dienern.
Du hast Cll€ Frde auf teiler gegründet;

Jle C wigkeit wirg) SIe nicht wanl<en.
Du hast den ond gemacht als Maß FUI’ d|e Zeiten,
dl€ Sonne Welß, WAallr) SIe untergeht.
Du sendest Finsternis und 65 wird Nacht,
dann ICI'1 lle Tiere d€5 Waldes.
trahlt die Sonne dann GUF, schleichen sSIe heim
Und lagern IC|‘| n hren Verstecken.
Nun geht c|er Mensch hinaus seIn Tagwerk
An seIne Arbeit bIS ZU Abend
Herr, WIEe zahlreich |nd deine Werke!
Mit Weisheit hast du sIe alle gemac|'1t,
die Frde ist vol! VOT] deinen Geschöpfen.
on VOT langer /eıt haben die Menschen also ihre rage gestellt, die

Welt In ihrem nneren zusammenhälte«. |)avon ZEUBEN aUCN die Psalmen mMiıt ihrer
herrlich Kraftvollen Sprache. Vor allem aber sind SIE ZeugnIs der Menschen, die
gesichts eben Jjener Girundströme des | ebens e hingebend, geangstigt, Vol| Freude,
wütend, traurıg, immer aber offend sich ihrem Ciott anveritrauten

These
Fs gibht InNe mannlıche philosophische Spirıtualität
als Tradıtion christlicher Theologiegeschichte

Woh!| In Kkeiner VWesensart eıner Religion ird ihr spiritueller Gehalt deutlicher
AIs In der Mystik, AIS0) dem KaUm, In dem die Außenwelt ausgeschlossen (myeln)
leibt, In das eigene nnere gehen DIGS deutsche Mystik erfuhr ihre Höhe-
Dunkte In Z7WEI Phasen der Mystik der Frauen des und der philosophi-
schen Mystik ich füge NiINZU: der Manner des 13 und

Fur die Frauen stehen Namen WIE Hildegard Von bingen, Mechthild VOT)] Mag-
deburg oder Gertrud VOT] Helfta Ihnen eıgen ist eiIne traum-und Körperbezogene
Erfahrung des göttlichen VWesens SIe deuteten hre Erfahrungen als Visionen oder
Auditionen und ührten SIE durch Niederschriften der Tradition J1elTaCc Vel-
bunden Ist diese Tradition eıner weiblichen Mystik der Erfahrung mit Ubungen der
Askese spater Im Jh sehr ctark De] Theresa VOIl1 vila Hheobachten und
Phasen monastischer Abgeschiedenheit, (jelist und Seele auf das sinnliche Fr-
lehnis des Transzendenten hıin AaNSCMICSSCHH vorzubereiten.

Fur die Manner steht VOT allem elster ckhart Fr Ist WAas WIE eın raAtiIONa:
ler Mystiker. FEckart berichtet nicht VOl] Visionen, Auditionen oder Yraumen: STa-
SCHE Erfahrungen und Friebhnisse scheinen ihm rem SCWESCN seın Er
regelrecht VOT eınem mystischen Uberschwang rommer Gefühle Skeptisch verhält
elr sich Aun gegenüber Methoden der Askese, auf diese VWelse Vollkommenheit

erlangen. Auch dem Rückzug In die Einsamkeit, dort ({ finden, redet er
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nıcht das Wort Man hat arts Mystik Oft auch als rationale Mystik Dezeichnet,
WEeI| S ihm VOT allem darauf ankommt, (jOtt denken un dann AUs dem rken-
He und y»erkennenden rfahren« ottes In der Seele heraus die Welt, die ınge,
die Menschen un ihr JIun edenken | )Iıese Mystik ıst Keine Mystik der reinen

Versenkung, sondern EINE Mystik, die den lic auf das Wesentliche, nämlich den
Menschen richtet. SO ckhart n eınNner seIıner CcCnNrıtten

» WVWare eıner In solcher Verzückung WIE weiland Paulus und wusste eınen SIE-
chen Menschen, der EeINES Süppleins VO ihm Hedürfte Ich achtete 65 welılt Desser,
S Heße VOoO der Verzückung und diente eıner grölseren Inne«.

DDoch AUuCcCh UNSSCTE mMmoderne Z hat Mystiker hervorgebracht, anner WIE
Frauen ur die anner steht eıner, VOI] dem [1ld 65 NıE edacht hätte HIN Voll:
olutpolitiker. HIN Mann, der sich für den rieden In er Welt stark machte. L Jer CIS5-

UN-GeNneratsekretär: Dag Hammarsk]Ööld. Nach seınenm Fugzeugabsturz and
11A4l seın Tagebuc und entdeckte ihn als den modernen Mystiker schlec  In
-IN Mann, der In OCcCNsier weltlicher Verantwortung stehend, Immer wieder die
Dynamık der ewegung VO iInnen hHhach aulßen al seINE Kraftquelle NUutzte -r
hinterlielß seın Tagebuch, I1ld kOönnte den englischen Tite| »Markings« vielleicht
al »Wegmarken der Zeichen Wege « übersetzen, als eın Vermächtnis seıIner
Verpflichtung eınem VWeg Hr Aas reuz S SE seın wahres Profil das Profil!
EINES grolisen Mannes, das In keinem Wort Auı seıIne grolse arrıere Im OÖffentlichen
Kaum ZU nımmMt selbst Heschrieb seırın Manuskript Aais eın »Weilsbuc SsEeINES
Kingens mMıt sich und mMıt (Jott«. [D)as SE (das wahre Profil SsEeINES L ebens



Martin Rosowski: Männlichkeit(en) und Spiritua|itätMartin Rosowski: Männlichkeit(en) und Spiritualität ...  169  Ich würde gern mit Ihnen versuchen, an seinen Erfahrungen teilzuhaben, indem  wir uns auf eine seiner spirituellen Übungen einlassen, die er zur Strukturierung  seines Tages praktizierte. Eine Meditation, um vom Alltagsstress abzuschalten und  in der kontemplativen Begegnung mit Gott Kraft zu tanken:  Ich sitze hier vor dir, Herr, aufrecht und entspannt, mit geradem Rückgrat. Ich lasse mein Gewicht  senkrecht durch meinen Körper hinuntersinken auf den Boden, auf dem ich sitze.  Ich halte meinen Geist fest in meinem Körper. Ich widerstehe seinem Drang, aus dem Fenster zu  entweichen, an jedem anderen Ort zu sein als an diesem hier, in der Zeit nach vorn und hinten  auszuweichen, um der Gegenwart zu entkommen.  Sanft und fest halte ich meinen Geist dort, wo mein Körper ist:  hier in diesem Raum. In diesem gegenwärtigen Augenblick lasse ich all meine Pläne, Sorgen und  Ängste los. Ich |ege sie jetzt in Deine Hände, Herr. Ich lockere den Griff, mit dem ich sie halte,  und lasse sie dir. Für den Augenblick überlasse ich sie dir.  Ich warte auf dich — erwartungsvoll. Du kommst auf mich zu, und ich lasse mich von dir tragen.  Ich beginne die Reise nach innen. Ich reise in mich hinein, zum innersten Kern meines Seins, wo  du wohnst. An diesem tiefsten Punkt meines Wesens bist du immer schon vor mir da, schaffst,  belebst, stärkst ohne Unterlass meine ganze Person.  Und nun öffne ich meine Augen, um dich in der Welt der Dinge und Menschen zu schauen.  Ich nehme die Verantwortung für meine Zukunft wieder auf mich. Ich nehme meine Pläne, meine  Ängste, meine Sorgen wieder auf. Ich ergreife aufs Neue den Pflug.  Aber nun weiß ich, dass deine Hand über der meinen liegt  und ihn mit der meinen ergreift.  Mit neuer Kraft trete ich die Reise nach außen wieder an,  nicht mehr allein,  sondern mit meinem Schöpfer zusammen.  These 3:  Die Bibel kennt männliche Spiritualität,  die beziehungs- und körperorientiert ist  Es gehört nicht zu den Selbstverständlichkeiten männlichen Lebens, eine positive  lustvolle Beziehung zum eigenen Körper zu entwickeln. Zu prägend sind oft die  Sozialisationsmuster, die den männlichen Körper funktional und leistungsorientiert  definieren. Die Bibel lehrt uns, unserer Begrenztheit und Verletzlichkeit gewiss zu  sein. Aus diesem Wissen soll Achtsamkeit und Respekt vor dem eigenen Körper  erwachsen. Selbstliebe angesichts unserer Ebenbildlichkeit Gottes ist Vorausset-  zung für authentische Nächstenliebe. Die Spiritualität lebt vom Zusammenspiel  zwischen Contemplativa und Activa, um eben nicht in der Versenkung gefangen  zu bleiben - wenn also von dem Verhältnis zwischen Spiritualität und Körper ge-  sprochen wird, dann nicht ausschließlich im Sinne einer separierten Erfahrung der  eigenen Körperlichkeit , sondern zugleich von der Beziehung des Körpers zu an-  deren. Angesichts der latenten Homophobie in unserer Gesellschaft und unserer  Kirche entbehrt dieses Denkschema nicht einer gewissen Brisanz. Die körperliche  und seelische Beziehung zu anderen Männern ist mit Skepsis, Abwehr und Angst169

Ich würde BEFN mMiıt Ihnen versuchen, seınen Erfahrungen teilzuhaben, indem
WITr UNS auf eINe seIner spirituellen Ubungen einlassen, die er vABIE Strukturierung
seINEeSs Tages praktizierte. Fıne Meditation, Vo Alltagsstress abzuschalten und
In der kontemplativen begegnung mMiıt @e)8! Kraft tanken:

Ich siıtze hier VOT d|r, Herr, aufrecht und entspannt, mit geradem Rückgrat. Ich IGSSC mern Gewicht
senkrecht durch meInen Körper hinuntersinken dUF den Boden, auf dem lCh sItze.
Ich halte melInen (Geist est In meInem Körper. Ich widerstehe seiınem Drang, qQUus$s dem enster
entweichen, jedem anc|eren (Irt semn als diesem hier, In der Zeit nach orm) und hinten
auszuweichen, der Gegenwart entkommen.
Sankt und est halte 1Ch memnen Geist dort, meın Körper ıst
hier In diesem Raum. diesem gegenwartigen Augenblick asse lCh al memne Pläne, Sorgen und
Ängste OS Ich lege sIe jetz! In Deine Hdnd€; ernr. Ich oc|<ere den Griff, mit c|em ICI'! sSIe halte,
UuNG |äSS€ sIe d|r Fur c|en Augenb[icl( überlasse |Ci"l sIe dll'
ICh warte auf dich erwartungsvoll. Du kommst 6UF mich und ICh asse mich VOT)] dll' (ragen.
Ich beginne dl€ Reise nach Innen. Ich reise In mich inein, ZU Innersten Kern melInes Seins,
du WOI'IHSt. An diesem jefsten Dunkt Mmemnes \X/esens bist du iImmer SCI'10I'1 VOT Mır da, schaffst,
be|ebst‚ stärkst o|'1ne Unterlass melne Person.
Und Nun ofine ich melne Augen, dich In d€l' Welt der Dinge und Menschen schauen.
Ich nehme die Verantwortung FUI' meıne Zukunft wieder äUF mich. Ich nehme melne Pläne, melne
Ängste‚ mene Sorgen wieder auf Ich ergreife dUFS eue den Pflug
ber nNun weiß ICI'1/ dd$$ deine Hancd über der melnen liegt
und |hn miıt der melnen ergreilt.
Mit Kraft lCh die Reise nach außen wieder
nicht mehr allein,
sondern mıit MmeInem Schöpfer

These
Diıe Bıbel kennt männlıche Spirıtualität,
dıe beziehungs- und körperorientiert ıst

FS gehört nicht den Selbstverständlichkeiten männlichen Lebens, eINe DOSsItIVeE
lustvolle Beziehung PE eigenen Korper entwickeln. Z praägend sind oft die
Sozlalisationsmuster, die den männlichen KOrper tunktional und ‚eistungsorientiert
definieren. Die Bibe| UNs, UNSEeTEeT Begrenztheit und Verletzlichkeit SEeWIlSS
seIn. Aus diesem Wıssen sol! Achtsamkeit un Respekt VOT dem eigenen KOorper
erwachsen. Selbstliebe angesichts UNSEeTeT Fbenbildlichkeit (jottes ıst VOrausset-
ZUNß für authentische Nächstenliebe. [)ie Spiritualität leht VO Zusammenspie!
zwischen Contemplativa und Actıva, eben nıcht In der Versenkung gefangen

leiben WeNnNnN also VOoO dem Verhältnis zwischen Spiritualität und KOorper g -
sprochen wird, dann nıcht ausschließlich Im Sinne eIıner separıerten Erfahrung der
eigenen Körperlichkeit sondern zugleich VOI der Beziehung des KOorpers
deren. Angesichts der latenten omophobie In HESGIEE Gesellscha und UNSEeTEeTr

Kirche entbehr dieses Denkschema nıcht eIıner gewlssen Brısanz. DIie körperliche
un seelische Beziehung anderen annern Ist mMıt Skepsis, Abwehr und ngs
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hesetzt und zugleich brauchen wIır die Nähe Zzu anderen Mann, empfinden WITr
Freundschaft alc wohltuende Befreiung VOIl] Konkurrenz un Selbstinszenlerung.

[ ıe Bibel eilß diese Ambivalenz Un macht SIE VOT allem In eIıner hbesonde-
(el] Männergeschichte, die SIEe alle kennen, Zema [ ıe Geschiechte VOI David
und Jonathan (1 Sam 18,1-4

Als DdVId aufgehört hatte, mit Sau! reclen, verband ich dö$ erz Jonathans mıiıt c|em H€TZ€I'\
6Vld5‚ und Jonathan SEeWaNN ihn eb WIEe seIn eigenes erz
Und Saul nahm ihn diesem Tage lCl'1 und el |hn nicht wieder In seInes Vaters aus
zurückkehren.
Und Jonathan SCI’!‘OSS mIT D:3V|d eiınen Bund, denn er hatte |hn eb WIEe semn eigenes erz
UUng Jonathan ZO$ seinen Rock QUS, den el anhatte und gab 1hn DäVId, dazu seIne Küstung,
semn Schwert, seinen Bogen und seInen Ourt.

/wel Junge Manner unterschiedlicher Herkunft schließen Freundschaft. | J)er
eINne eın Königssohn, der andere Sohn eINEeSs (Jntertanen. Jonathan SCWAaN) David
leb WIE seIın eigenes erz Zweimal ird petont, dass Jonathan [David lebt, WIE
ß sich selbhst l ebt Ist das nıcht schon mehr Aals Freundschaft? der ist C555 gerade
das, Was AT Freundschaft dazugehört, eınen anderen l1eben, ihn mehr al [1UT

sympathisch finden, ihm mehr Aals MUur Kumpe! der Kamerad seIn?®
Was {ut Cn David seıne Freundschaft zeigen‘ Er legt die äußeren Zeichen

seINEeSs tandes und seIner Würde ab, zieht seınen Rock Q, den er anhatte, Gdazu
seIne Kustung und seINe Waffen. |Jer KÖönigssohn stellt SICH muit seiInem Freund auf
gleiche ene, mehr hOch, Er entwaffnet SICN »Hıer«, scheint Er wollen,
»sıieh ich David, ICcNH entblöfße mich, VOT DIl ratuche ich diesen Panzer nicht
Sieh ich d wWIEe ich wirklich Din, mMıt meınen efühlen, meıIınen AÄngsten, dem
Arger, der orge, meInem egehren, den Wünschen, den reuden Hıer Hın [CN,
WIE eın offenes Buch Kannst du ich lesen. Ich vertrau dir. Von dir Kann Mır nichts
BOSes kommen.«

Fine schöne Grundlage für Freundschaft. Sal sSIEe gehalten, die Freund-
schaft zwischen den annern aVı und Jonathan? SIie hat! egen die Fifersucht
des Vaters Saul, bekräftigt durch chwüre und Treuebund, Hs Z Schutz der
nächsten (‚eneratıon A Sam 20 SOWIE Sam 21,7)

Vielleicht ıst dies das Geheimnis gelingender Beziehung VOI} Mannn Mann,
dass wWIr Uuns ZUNACHSI voreinander entwaffnen. [ )as Stachelkleid der Strategien, des
Taktierens ablegen, offen un reı UNSESTITE Schutzmechanismen fallenlassen, angstli-
ches Bedauern heiseite schieben, Standesmauern einreißen, preisgeben, Wer und
WIE WITr wirklich SINnd, muiıt allen‘ Schwächen und tärken Und vielleicht hrauchen
wIır Manner den Schwur, den Bund der Freundschaft, eınen KItUS, der dieser SCHO-
Mel) Beziehung die Wirklichkeit, die Verantwortung, die Bindung, Offenheit, erz-
lıchkeit und 1e beimisst, die ihr gebührt

Und noch eIne Ta Irg dieses Geheimnis In Sich SIe nilft die ngs VOT

großer Nähe, VOoOr der körperlichen Berührung mMıit dem anderen Mann überwinden
SIE hleibt angesichts des Verdachtes auf Homosexualität ungebrochen. ICh lıebe

diesen Freund | iebe definiert sich cselhbst und entzieht SICH der Normierung HEG
andere. Fben solchen Versuchen der Interpretation seIıner Liebe Jonathan stellt



Martin Rosowski: Männlichkeit(en) und SpiritualitätMartin Rosowski: Männlichkeit(en) und Spiritualität ...  \A  sich David mit Deutlichkeit entgegen, wenn er diese Beziehung später beschreibt.  Am Ende des Klageliedes auf die gefallenen Helden heißt es:  Wie sind die Helden gefallen im Streit!  Jonathan ist auf deinen Höhen erschlagen!  Es ist mir leid um dich, mein Bruder Jonathan,  ich habe große Freude und Wonne an dir gehabt;  deine Liebe ist mir wundersamer gewesen, als Frauenliebe ist.  Wundersamer als Frauenliebe? Lebt unsere Männerfreundschaft von der Ab-  grenzung gegenüber den Frauen? Ist sie tiefer und wertvoller als die Liebe unter  Frauen?  Nein, um all das geht es nicht — es geht nur um das eine: sich vorbehaltlos ei-  nem Mann anzuvertrauen, die Konkurrenz aufzugeben und die Liebe zum eigenen  Geschlecht wieder zu entdecken und schätzen lernen zu können. In einer solchen  Erfahrung kann ein enormes spirituelles Gehalt liegen.  Fazit: Zur Freiheit berufen ...  Das spirituelle Lebensgefühl vieler Männer ist von der Herauslösung aus Fremd-  bestimmung geprägt. Wenn für sie der neutestamentliche Kernbegriff Freiheit Re-  levanz haben soll, dann in diesem Sinne. Dabei ist die Vermittlung gerade unseres  reformatorischen Freiheitsverständnisses nicht so ganz einfach, da es ja gerade um  die Ambivalenz der Freiheit in Bindung geht. Und doch bietet gerade dieses Span-  nungsverhältnis von Freiheit und Bindung eine wichtige Alternative zum heute  weit verbreiteten Entweder-Oder der Lebensorientierungen: Das Angebot besteht  in einem ausgewogenen Sowohl als Auch, sowohl Leistung als auch Achtsamkeit  und Sensibilität, sowohl Erfolg als auch Scheitern, sowohl Macht als auch Ohn-  macht — als jeweils zwei Seiten einer Medaille. Es wird darauf ankommen, diesen  Freiheitsbegriff nachvollziehbar auf die einengenden und normierenden Lebens-  wirklichkeiten von Männern zu be-  ziehen.  Männer suchen Anlässe der Ge-  meinschaft, die ganz konkret ihren  Lebensgefühlen entsprechen. Auf  dem Pilgerweg, bei stillen Tagen  im Kloster, auf Visionssuche, in der  Einsamkeit der Natur oder meditati-  ven Wanderungen machen sie spi-  rituelle Erfahrungen, die sie aner-  kannt und nicht der dogmatischen  Überprüfung unterzogen wissen  wollen. Sie haben Fragen, auf die  sie aber keine einfachen Antworten  wollen. Sondern sie suchen in Ge-  sprächen nach Annäherungen an  Sitzende Männer im Vigeland-Skulpturenpark (Oslo)  solche Antworten, die ihren Erfah-siıch David mMiıt Deutlichkeitn, WelNn er diese Beziehung spater Hheschreibt.
Am Fnde des Klageliedes auftf die gefallenen Helden heilst ES

Wle ind dl€ Helden gefallen IM Streit!|
Jonathan ist äUF deinen Höhen erschlagen!
Fs ıst mMır leid dich, meın Bruder Jonathan,
ICI’I habe große breude und Wonne dir gehal:>t,
deine Ll€b€ Ist Mır Wundersamer Sewesen, als Frauenliebe st

Wundersamer als Frauenliebe? | ebt UNSESTE Männerfreundschafft VO der ADb-
gegenüber den Frauen? IST SIE tiefer un wertvoller als die Liebe

Frauen?

Neıln, Al das geNht CS nıcht C555 geht [1UT das EeINE: sich vorbehaltlos E1I-
8 Mannn anzuvertrauen, die Konkurrenz aufzugeben und die | iebe Z eigenen
Geschlecht wieder entdecken un schätzen lernen Kkönnen. In eıner olchen
Erfahrung kannn eın ENOrTmMEeSs spirituelles Gehalt liegen.
Fazıt Zur Freiheit berufen
[)as spirituelle Lebensgefühl vieler Manner Ist VOlIT] der Herauslösung AaUuUs remd-
bestimmung epragt. VWenn für SIE der neutestamentliche Kernbegriff Freiheit KEe-
levanz en soll, dann In diesem Sinne. Dabe! Ist die Vermittlung gerade UNSETES
reformatorischen Freiheitsverständnisses nicht SaNz einfach, da CS Ja gerade
die Ambivalenz der Freiheit In Bindung geht Und doch Hietet gerade dieses Span-
nungsverhältnis VOT) Freiheit un Bindung eINe wichtige Alternative Z heute
welıt verbreiteten Entweder-Oder der Lebensorientierungen: [Das Angebot hesteht
In eınem AUSSCWORBENEN Sowoh| als Auch, sowoh| eistung als auch Achtsamkeit
un Sensibilität, sowohl| Erfolg als auch Scheitern, sowohl AeC As AUCHh Ohn-
macht als Jeweils Z7WEeI Seıten eIıner Medaille ES ird darauf ankommen, diesen
Freiheitsbegriff nachvollziehbar auf die einengenden un normierenden Lebens-

wirklichkeiten VOT)] annern DEe-
ziehen.

Manner suchen Anlässe der C:
meinschaft, die gAZ onkret ihren
Lebensgefühlen entsprechen. Auf
dem Pilgerweg, he] stillen Tagen
Im Kloster, auf Visionssuche, In der
Finsamkeit der Natur der meditati-
VEl Wanderungen machen SIEe SPI-
rituelle Erfahrungen, die SIE aNner-
kannt un HIC der dogmatischen
Überprüfung unterzogen wWIssen
wollen. SIie haben rragen, Aul die
SIE aber Keine einfachen Antworten
wollen. ondern SIEe suchen In (Gie-
sprächen nach Annäherungen

Sitzende Manner Im Vigeland-Skulpturenpark Oslo solche Antworten, die ihren Frfah-
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1ungsgen entsprechen. er mussen die | ebenssituationen der Manner un die (Gje:
sprächsangebote der Kirche einander VASsCTN) Chen: korrelieren). SIe mussen
sich auf Augenhöhe egegnen.

Ob wır wollen oder nicht, werden Kirchen AlS wichtige spirituelle Agenturen
UNSefrelT (Gjesellschalt identifiziert. Darauf mMmussen wır reagleren, indem wır auUuCch
hereit sSIind, UNS In UNSESTEI] HFormen verändern und erwelıtern: Kommunika-
tionsstrukturen, Gesellungsformen, Sprachmuster un thematische Schwerpunkte,
die das en VOlI] Kirchen pragen WIE IM übrigen aller religiöser Gemeinschaf-
ien stehen gleichermalsen Al dem Prüfstand, Wel] SIE erreichen und Wel] SIE
außen VOT lassen. -S eg In UNSeTeTr Verantwortung Als Kirche, Kaume schaffen,
In denen Manner un Frauen unterschiedlicher erkun sexueller Urtentierungen
und unterschiedlicher religiöser Sozialisation emotionale un spirituelle Herimat
WIE Teilhabe finden Wenn WITr dieser Verpflichtung verantwortlich nachkommen,
werden WIr auch können, dass Menschen Spiritualität hbewusst auch
erhalb MSI ET Kaume suchen.

SI Rosowski studierte Theologie und Geschichte Lr Ist Geschäftsführer der Mannerar-
heit der EK  S
Korrespondenzadresse: Rosowski@maennerarbeit-ekd.de.
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Poter Jobst

Im Ludwig-Fieber
Fragmente dUuS$ Leben und Mythos eines Märchenkönigs

E —] B A gerade eınen odestag den 125°) ihres Monarchen
ails Jubiläum feiern, Z Klischee und hätte Ludwig wahrscheinlich
gefallen: Serin Tod, dessen SCNAUEC IJmstände nıe wirklich eklärt wurden,

macht ihn Z untersterblichen Mythos. Flisabeth VOIN Osterreich stellt In uchino
Vıiscontis Ludwig (1 97/2) reiten fest, dass eın gewaltsamer Tod Menschen
WIE SIE heide unsterblich machen würde. Sonst selen SIE nichts als leerer POMP.«
| )ass die Geschichte sSIEe nıcht VETSCSSCI) hat, dafür tatsächlich ihr tragisches
rätselhaftes FEnde

Fın Todestag als Jubiläum?
| )ıesen POomMp Inszenılıeren Ausstellungen WIEe GöÖötterdämmerung ÖnIıg Ludwig
un sSermme eıt auf Herrenchiemsee 201 1), diverse Events, Theaterstücke, KONZzer-
IS Wanderungen, Filmwochen. [ Jer »KINI«, der sich Fnde seINEeSs | ebens Kkaum
mehr OÖffentlich ZEISE, ird heute WIE damals WIE eın Pop-Star verehrt.

Wer WarT dieser Ludwig | für Zeıtgenossen un WElr ıst er heute für uns?®? Nur der
rbauer VOIT] Schlössern, die Vo  S3 Pilgern AUSs$s aller Welt heimgesucht werden und
den bayern viel Geld oringen? Unvollendete der nach seınem Tod abgerissene
bauten werden dreidimensional anımıiert. Auch das hätte Ludwig als Technik-Freak
gefallen. Möglicherweise hat er den Befehl, alle Spuren seIıner Frantasıie-, Flucht-
und Parallelwelten nach dem Tod vernichten, nicht gemelnt, wenngleich
er Schlösser WIE Versailles VOT)] der Offentlichkeit abgeschirmt wIissen wollte. Fr
WarT überzeugt, dass der Blick des Volkes diese Bauwerke entweihen, Ja Hhesudeln
würde. /um CHUCK für seIıne Verehrer mMacht bayern SIE Wallfahrtsstätten. Fur
den Staat eINe Iukrative Einnahmequelle un eINne Möglichkeit, den Besuchern den
Wahnsinn und die Verschwendungssucht des oten KONIgS VOT ugen führen.
Man erreicht das Gegenteil: [ ıe Bewunderung für den Monarchen steigt INnS (Jn=-
ermessliche.
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Wer sınd Ludwigs Verehrer heute?
Wer sind die vielen Ludwig-Fansf VWVO sind SIE weltanschaulich, oolitisch AauU-
cE@ Viele Ssind jef Im Kkonservatıven age verwurzelt: Brauchtums- und Trachten-
vereıine, eingefleischte Monarchisten, konservative Katholiken, die ihrem June-
fräulichen (€) Onig hestenfalls eINEe unglücklich-unmögliche 1e ZALET: schönen
(Cousiıne Elısabeth VOTN Osterreich zugestehen. Manche hoffen Immer noch,
WEel1l] auch oh!| vergeblich, auf eıne Selig- un Heiligsprechung: romm ıst er

oh! BEWESECN. Zumindest hat die Religion eıne zentrale Rolle In seınem en
gespielt.

er Mann, der Unitormen NAasst aber alte ere-
monıenNn über alles lebt, inspirliert feinsinnNIge | 1eh-
er VOI) Antiquitaten, KUuNnst, Fans VOIl Pop-Art.
Andy Warho| und Michae!l| Jackson, dessen KOStU-

Ludwig erınnern, DromInNenNte EWUN-
derer. Ludwig 1st In erster Inıe eINne schwule |KkO-

Mit seIner Homosexualität iun sich Historiker
al Denkmalpfleger VOT Geschichte(n) besonders
cschwer. Man heruft sıch auf (as Fehlen eticnnNal-a tiger BeweIlse für Ludwigs Neigung [Damlıit en
diese ExXperten / teilweise zumindest, ecCc!? Nach Ludwigs Tod werden homoerotische Spuren
Bücher, OtOS, Kunstwerke) eifrig WEel1l1 auch
unvollständig vernichtet, obwohl die Vorwürfe
heim Entmündigungs-Verfahren tast ausschließlich

diesen n kreisen. ass 8 der jüdischen
DISI 20-jährige Ludwig | Gemeinde In München eınen Baugrund für die SY-
(Ferdinand Von Piloty, 365 NABSORC schenkt, ıst für Ciutachter eın Zeichen VOT)

gelstiger Verwirrung (£), In den ugen rommer | andsleute eINe Todsünde. [Da Zu

schweigt die offizielle Geschichte.

Unmöglıiche Lieben, Wahlverwandtschaften
Ludwig un ISSV sind sich 7Z/W al hnlich, persönliche begegnungen verlaufen aber
für heide enttäuschend. Im en können SIE weni1g miteinander anfangen und
langwellen sich In Gegenwart des anderen. VWas SIE verbindet, Ist die tiefe Innere
religiöse Unruhe, die In eınen Uunstetie Wandertrieb mündet, der sich He Ludwig
In der zwelıten L ebenshälfte auf Bayern beschränkt. Auch das In Kein Offizıel-
les Geschichtsbild: Wer diesem widerspricht, hat mächtige Feinde | J)as ekommt
Filmemacher |L uchino Visconti MAäCh der Uraufführung sEeINES Ludwig-Films SPU-
FE als die /Zensur, on!| SA etzten Mal In Deutschland, mMıt aller Gewalt
schlägt und den Film adıkal 45 ınuten Kürzt

Fürstenhäuser Wittelsbach, urn und aXI1s) halten Dokumente un Ver-
SCHIULUSS. Wa den Briefwechse!l mMıt Paul VOT) urn und Taxıs, Ludwigs erster SEO-
er | 1ebe Nachdem Paul eIne Soubrette VO Gärtnerplatz-Theater heiratet, ird
eT sowoh| VoNnNn Ludwig als AUCH VOI der Famlilie verstoßen.
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Ludwigs Manner-Beziehungen laufen nach eiInem konstanten Kaster ab Lr
überschüttet die Objekte seIner egierde, einfache Burschen AaUuUs dem olke, Holz-
Knechte, |)iener mMiıt ren un Geschenken. Sobald SIEN diese viele Frei- un
Frechheiten herausnehmen un f seIın (sexuelles? Interesse ihnen verliert, |ässt
Gx SIE gnadenlos fallen WIE seınen Gefährten Richard Mornig. Das erinnert stark
die Art un VVeilse, WIE mManche Kleriker und » Schwule IM chrank« ihre » Gespie-
1eN« hbehandeln. Selbst der vergotterte Burgschauspieler ose Kalnz, mMıt dem f
eINEe KeIse In die Schweiz unternımmt, fällt In Ungnade, als er KeCck die Hand
auı seInNe Schultern legt [ ıe FOtOs werden spater retuschiert.

Märchenprinz der moderner Herrscher?
Mit Jahren übernimmt Ludwig he] der Thronbesteigung die Rolle SEeINES Le-

hens und Hezaubert seINE Z/eıtgenossen mMıt sportlich mäannlichem Auftreten Uund
Schönheit Paul| Verlaine oreist die Anmut des einzIg wahren KONISS In seınem
Jahrhundert In eInem Gedicht, Arthur Rimbaud wandert Fulß nach bayern, [1UT

eınen Blick aur den königlichen Prince Charmant werfen.
Ludwig treibt die Modernisierung VOI) bayern Elektrizität, Chemie, Verkehr)

[alı, gründet Universitäten, holt WIE sSeEINE ( ousıne Elisabeth bedeutende VWiıssen-
schaftler un Forscher die Unıversitat, darunter Protestanten un en U die-
SC Zeitpunkt verhindert In Osterreich Kalser Eranz Joseph jede Modernisierung
un treibt sSeın | and In den Abgrund. Ludwig hingegen trıtt energisch für religiÖ-
se Toleranz eın un kritisiert das Unfehlbarkeits-Dogma des mapstes: Allerdings Malt
CT auch fanatisch seınem Gottesgnadentum fast

hne ihn gäbe CS keine Festspiele In Bayreuth; Ludwig Ist dort Mauptsponsor.
Seıin Plan, für Richara VVagner eIn Festspielhaus In München errichten, ird VOT)
der hoher Kosten abgelehnt. [)as hat Sr der nıe verziehen.
Obwohl ] das Theater über alles Jlebt, sieht En seINE Stücke 1Ur mehr In Privat-
vorstellungen. Fr Wil| die Wirklichkeit His INS kleinste Detail nachbildet wWIssen.
|)ıesen Hyper-Naturalismus teilt G1 oh! mMiıt mMmanch schwulem Upern-Regisseur.

Ludwigs Abstieg erfolgt In Katen Verlust der Autonomıie nach der unsınNIgeENSchlacht he] KONIgErAtTZ, eın FTZWÜUNSCHEI rieg FHrankreich, das Sr Uber al}
|es lHebt, die Unterzeichnung eINEes erniedrigenden Kaiserbriefs, VOT ISMarcCc EI-

ZWUNSEN. Dazıı kommt eIn schleichender körperlicher un psychischer Verfall

Übernahme des 175

bayern Ist He Ludwigs Thron-
besteigung eın aradıes für NO-
mMmosexuelle Manner. Ure die
CITZWUNBGENE Ubernahme DFEU-
ischer (jesetze führt bayern

Vaden OmINÖösen S 175 eIn, n S
der Homosexualität Strafe A  ö kY
StEIlt. Fine Niederlage für Lud: Y 'fi  L"
WIg | L Der Seiltanz zwischen In=
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tultıvem VWıssen, Gottesgnadentum, (Glauben Fortschritt und 1e Z uns
treibt hn In Isolation und FEinsamkeit: em ird AF permanent CZWUNSCN (er-
Dresst?), seınen illen andeln

Ludwig 1st anders als andere Herrscher: [)Dafür Dewundert, verklärt un veracCh:.
tel [11all ihn LUudwIgs Innere EmIgration müundet In eEINEe Weltenflucht -r erschafftt
sich seın Mittelalter In Neuschwanstein, seın Versailles auf Herrenchiemsee, und
en Inspiriert VON Kar| May-Büchern, Auswanderung. HIN welteres Dilemma,
das auch heute noch He schwulen annern hbeobachten ıst

Ludwiıg I1 als Filmheld

Ludwig ISt hHereits In der Stummtilm-Zeit eın ema Rolf Raffes FI5as Schweigen
Starnbergersee über den Konflikt zwischen dem OnI12 un seIner Famlilie ınd

Wilhelm Dieterles Ludwig der /weıte, der Ludwig als eınen unglücklichen, wahn-
sinnNıgen Mannn zeigt, sind frühe Annährungen. [Dieterle deutet die homoerotische
Veranlagung des KONISS mMIıt Plastiken nackter Männerkörper on damals
verbietet, verändert und Kkürzt die Fensur. Christian Ischer re den Dokumen-
tarfılm Im ()7eaNn der Sehnsucht über Galerien, Schlösser un Girotten, Ludwigs
subjektive Gedankenwelt

In den fünfziger Jahren nortratiert Helmuft Kautners Ludwig T! b OE H Fnde
EeINES KÖNIgS © Fischer, Ruth euwerik) Ludwig Vol| Pathos, | eidenschaft un
Schwermut. Im Windschatten des ETNOrNMelN Presserummels den Dreharbeiten
VOI Viscontis Film re HMansjürgen Syberberg 7WEeI Filme Ludwig, Kequiem FÜr
eınen jungfräulichen ÖnIıg un Theodor JernelSs über den Hofkoch VOIN Ludwig
mMiıt Walter edImayr. Spater steht Helmuft berger noch einmal IS Ludwig VOT der
Kamera: Ludwig 6617 (Regle: Donatello Dubini, OSCO Dubini, 993 - S geht
LUudwiIgs KEeIse mMıt Ose KAalnz In die chweiz auf den Spuren VonNn Wilhelm Tell

Luchiıno Viscontıis Blıck auf Ludwig
uchino Vıisconti 1E1-
tel eINe MEeue Sicht
eın | er en schwur-
l Aristokrat Vısconti — <  —_ / >
Ist exzellenter Kenner -
un Verehrer deut-
scher ultur(en) ATG
Weltbürger hat ß die
notige Ompetenz „  „„  } Pund den entsprechen-
den Background für
diesen Stoff und mMıiıt n N
Helmut berger, KOMY
Schneider, Helmuft
(iriem zudem ideale
Darsteller VOT der Kamera Serin scharfes Auge für historische rOoOzZ7esse un die
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ironische IDistanz orädestinieren ihn für den Presseberichte über die DDreh-
arbeiten, WIE ımmer He Vıisconti eın erotisch explosives WIE kreatives Minenfeld,
und die hochkarätige besetzung schrauben die Erwartungen He ( Ineasten nm Im
Boulevard nerreichbar hoch

13as Ergebnis ıst eın sensationel| Innovatıves Kunstwerk VOT) Vvıer Stunden, das
die Widersprüche In Ludwigs en aufzeigt. Helmut berger spielt Ludwig Afs Cha:
rismatischen DEeaU, der Manner WIE Hrauen verzaubert un Fnde In eıne wiırr
uriose Kasereı versinkt. Visconti zelebriert männliche Körperlichkeit, Exzentrik,
Selbstverliebtheit, Eleganz Au der | einwand Fın 5sthetisch opulenter Bilderrausch
mMiıt ftulminanter Ausstattung, Gerichtsdrama und aufwändiges Kammerspie!| als
Spiege! eINESs rastlosen | ebens

| )ıe Chronologie ird VOlI] (historisch protokollierten, spater gefälschten) AUussa-
SC unterbrochen: Verschwendungssucht, Vorliebe für Wagner, polizeilich gesuch-
ter Anarchist, sind Vorwand Jles dreht sich Ludwigs Homosexualität, die Nar

VOT dem Volk verschleiert. Aussagen IM Absetzungsverfahren interpretiert Visconti
Als Zeichen EINES VOI omophobie und schleichendem Antısemitismus geprag-
tien Zeitgeistes, dealer ährboden für den spateren Aufstieg der NIa Zis ass | ud-
WIg jJüdische Künstler un Politiker (Pfistermeister als inıster) fördert, ıst für seInNe
| andsleute eINe unverzeihliche Todsünde

Explizit cschwule | jebeszenen zwischen
dem Onig und seınem Jjener Richard
Hornig Marc orel) un Iändliche UOrgıenvl mMIt nackten Burschen CITrescnh den orn der
Konservatıven, darunter Franz-Josef Strauß,
Kirchenmänner und »Ludwig-Vereine«, die
radikale Schnitte VO Verleih erzwingen.
ehr als die Hälfte des Films ird heraus-
geschnitten. [ J)er verstümmelte Film leitet
Als Flop Viscontis Karriere-Ende eın VIS-
conti! kann viele rojekte Marce!l Prousts
Recherche, Thomas anns ZauberDberg)
nicht mehr realisieren. | ıe 980 VOT) NUS-
SCTO Mastrolannı! Schnitt) un SUSO Cecchi
D AMICO e  uch) restaurierte integrale
Filmfassung VOT) Ludwig Im Sinne Viscon-
t IS ıst eINe spate Wiedergutmachung.

Ludwiıg 207 ff?
[Der Mythos lebht welter. Im Münchner Kestaurant DMeutsche S sind ZAH JuU-
biläumsjahr 20771 Gemälde, FOtOs, Filmplakate, Fundstücke ausgestellt. Auf der
ucCKwan Ist der auf Stoff abgedruckte, VOTN hinten beleuchtete, nach LUudwIgs Tod
zerstorte Wintergarten sehen, der adurch Tiefe gewInnt. In eIıner Vıtrıne In der
Eingangshalle hängen schwule Mangas mMıt Ludwig als Helden xperten (Klaus
Reichold, TIThomas Endl, ean | OUIS chlimm) diskutieren eınem Oour fixe üuber
dessen widersprüchliche Persönlichkeit. Auf eınem Bildschirm laufen Ausschnitte
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dUus$s Ludwig-Filmen Helmut Kautner, Hansjurgen Syberberg, Ringswandl). Be]l der
SD-Parade zieht eın verkleideter Märchenprinz durch die a mMıt der Ludwig
eın gebrochenes Verhältnis hat un die er zunehmend meldet.

Das Frbe eınes Märchenkönigs
DIJI Mythos Ludwig, der oh! IM Augenblick des es
das | ıcht der Welt erblickt, hat nıchts VOlIl] seıner FasSzZI-
natıon verloren. Ludwig tragt viele /uge In SICH, die He
schwulen annern VOIlT1 heute welıt verbreitet sind eın
Seiltanz zwischen »OUT« und »IN the closet«, Fss-Storun-
gCN, Alkoholismus, Isolation, Vereinsamung, Gröoßen: un
Verfolgungswahn, Hıneinsteigern In Parallelwelten. Fur
Ludwig gibt 5 keine (irenzen zwischen Hoch- un Olks-

\kulturen. Fr verehrt Kar| MaYy ebenso glühend WIE Richard
VVagner der die Passionsspiele VOTN Oberammergau.

Seine » Verschwendungssucht« kostet seınem Volk weniger Geld, VOT allem
Kkeıin Jut!) als Kriege und nolitische Schachzüge seIner Widersacher Kalser WIill-
helim | samıt dessen Kanzler Bismarck, die etzten Fndes In den Weltkrieg füh-
1  S Fr steht eınem permanenten Druck, seIınen illen und VOT allem
wider Hesseres Wıssen andeln DITSZ VOITN Ludwig inıtı)/erten Kulturellen Aktivi-
taten (Schlösser, Wissenschaft, BauU VOT) Bahnen, Bayreuther Festspielen) ehören
heute den wichtigsten Einnahmequellen des Freistaat bayerns und en Dlei-
bende Zeichen DESELZT. Ludwig WarT eın Cineast, lange HeVOr das Kınoa durch die
Brüder | umiere geboren wurde. Fın Mann, dem C555 gelingt, Iraume In Bauten und
Gesamt)Kunstwerke Uımzusetizen

Zudem kam Fnde 201 eın Ludwig-Film VOT)] eier Sehr un Marıe Noelle
mMIt Sabin Tambrea In der Hauptrolle In die KınNnOs. Uber den Märchenprinzen ıst
noch längst nıcht alles gesagl. Das Spie!l geht weiter.

Litera lur
Klaus Reichhold, Thomas Endi »Ludwig forever«, Verlag Hoffmann ampe,

Hamburg 2011
K]aus Reichhold Keınen Kuls mehr! Reinheit! KOnNIgtum! Ludwig VOIl bayern

(1 8451 386) und die Homosexualität. LOorum Homosexualität un Geschichte,
München 2003

www.hdbg.de/ludwig/ prasentiert die Ausstellung und den zweibändigen Katalog
Z Ausstellung » Götterdämmerung« Haus der Bayerischen Geschichte), DE
111US verlag, 2001 über eben, Wirken, Urteile Mythos un Nachruhm

Filmstills aus uchino Visconti, Ludwig 197/2)

eler studierte Anglistik/Amerikanistik, Romanistik, Psychologie und Philosophie In
alzburg, KeIms und 'arıs Fr verstarhb überraschend und unerwartelt D VT
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FL PE N DE  C/mshan H erz

Sensibel, wachsam unc) streitbar
LFin Nachruf auf Doter Jobst

I ıhr hört alle meın erz pochen.« Miıt diesen Worten
moderiert Peter 72 O 70 »VVarmUp frequenCY«, das Magazın

der HOS! Salzburg Hei der Radiofabrik, »SEINE« Sendung ausgerechnet
Z Thema » ReIsEN«, Was f als »SeIN | ebenselixier« hbezeichnet.! Nach Been-
digung sSEeINES Schuldienstes 2011 Ist das Radio für etler eın welteres Medium,

seın vielseitiges Interesse Film un Kultur, seINEe Auseinandersetzung miıt
Cieseilschaft und Schwulsein, seINE Haltung gegenüber Kirche und Religion dUu$Ss-
zudrücken.

DITS ENOTrTNE Spannwelte seIıner Denkfelder zeichnet sıch bereits Hei der Wahl
seIıner Studienfächer ab mMıt Anglistik/Amerikanistik, Romanistik, Psychologie un
Philosophie legt S seıne akademischen Fundamente, als 30-jähriger bromovIiert GT
zum Thema » Der Iıterarische Diskurs Im zeitgenössischen Film Pıer Paolo Pasolini,
uchino Visconti, Alain wesNaIls, ean-Luc Godard, Marguerite I)uras« Und auch
seIıne Studienorte spiegeln seINE Vorlieben wider: nach Salzburg, seIner FE IMAT-
stadt Schärding nächsten gelegen, zieht C555 ihn nach Keıms und Parıs.

Peters L eben Ist kein uhiges SOWIE CS der
Schulbetriebh zijJasst esucht C} Filmfestivals In
aller Herren Länder, ß engagıert SICH leiden-
schaftlich für die Schwulenemanzipation In
Österreich, insbesondere DE der HSI Salz-
burg VOIT)] den nfangen In den 970ern
Er Heschränkt SICN niıcht damait, weltweit un
unablässig Theateraufführungen, Kinopremie-
FT oder Lesungen besuchen, vielmehr VeTl-
arbeitet er seINEe Gedanken und Assozlationen
jJournalistisch In ESSaYS, Rezensionen und VOT-
tragen. »Ich verdanke der Kultur viel.

Podcast » Neuer Film des kegisseurs Michae| Pfeifenberger«, hnttp://cba.fro.at/64058/201 Y
-000:00=2 059-7 5__Warmup
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Ich Hın überzeugt, ohne Kultur ware meın en SAdlZ anders verlaufen . «* ekennt
er IM Interview ZAH Start der Filmwoche » KINO andersrum«, die ET malsgeblich mMıt
inıtı ert hat Ihm legt viel der Vermittlung des Kritischen Potenzials VOI] Kumst
un Kultur In alle (‚enerationen nineiln, VOT allem auch hinein In die seIner AN=-
SiCHt nach Immer selhstzufriedenere un desinteressiertere Schwulenszene.

Seine Auseinandersetzung mMiıt Homosexualität In der Kirche H7Z7W. In den Reli-
gjonen erfolgt ebenso durch die Kulturelle Brille en den zahlreichen Fil-
[(HEMN, KOomanen, Bühnenstücken, religiösen Schriften, kiırchlicher Musik US  =

ihn tagesaktuelle eschehnisse WIE diejenigen die Person DDavıid berger un
auf Seine Investigative Ader L ascct nicht locker, ST geht den IUrsachen und Auswıir-
kungen auf den (Srund mal mehr, ma | wentger spekulativ, eher populär-pointiert
als der etzten akademischen Diskursverästelung frolgend. Wiewohl| er SiCN auch
den wissenschaftlichen DDehatten auf zahlreichen Tagungen stellt nıcht zuletzt
auch auf den Jahrestagungen der CcCAhwulen Theologie seıt 2008

en a|| seınem kreativen und politischen Engagement ıst er VOT allem E1-
8l  / Freund 35 e Ist er mMıt seınem ıllı WEelll auch In eıner Fernbezie-

hung Walll) immer ıhn
der VWeg In eINe andere führt
trifft ‘ sich mMIıt Freunden, SE Cs,
gemeInsam eınen Kaffee trinken,

R  W
eINe Ausstellung hesuchen oder
eınen Film mMmiteinander anzusehen.
UJnd hinterlässt seIn plötzlicher
Tod 23 ebruar 2013 aufgrund
eINESs Herzinfarkts während des E
[3UDS auf (ran ( anarıa viele | ücken
Menschen, die VOTIlT)] ihm inspirliert

wurden, denen Al treuer Wegbegleiter WAarl, mMıt denen elr diskutiert, gearbeitet un
elacht hat vermissen ihn Zeitschriften und Blogs, die ß mıiıt seınen rukeln DEe-
feuert hat, lassen | ücken In der Kulturellen Berichterstattung erkennen. Projekte,
welche er mMiıt en erhielt, (un sich schwer, Nachfolger In seınen markanten
Fulßstapfen finden .}

Viel früh hıst DU, eter, VOTIT) UNS Vieles hätten wiır noch mıT
[ır diskutiert, ob In der Sauına der In eıInem Konferenzraum. (‚erne hätten wır
weiterhin eırn erz oochen hören, ob IM 10 oder Im Kinosessel. DISTD en
und irken ıSst UNS auch Vorbild un Anforderung, WIE 6r Michae! Pfeiftenberger
In »  arnı  « formuliert hat sensibel, wachsam und streitbar
seın und leiben

Podcast » KInNnoO andersrum«, http://cba.fro.at/58479/2012-04-28_2000-00-2059-25
WalTnUupD
Vgl Podcast In Memoriam [Ir. Peter Jobst«, http://cba.fro.at/1 07800/201 3-03-23 _2000-
00:2059:27 5__Warmup
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C Ahristian H erz

Wä S raucht d€l' MCI'ISCh?
Mutig Armut 6UCh In d€l’ schwulen Lifestyle-Welt
Berichte VOT)] sehr unterschiedlichen Tagungen

F N Internet, 1ebe, Geld, SEeX, MobDilität, Ril-
dung, eın Dach über dem KopTf, KUunst,181  EL  Christian J Herz  Was braucht der Mensch?  Mutig gegen Armut — auch in der schwulen Lifestyle-Welt  Berichte von sehr unterschiedlichen Tagungen  UFT, WASSER, NAHRUNG, Internet, Liebe, Geld, Sex, Mobilität, Bil-  dung, ein Dach über dem Kopf, Kunst, ... Die Antworten auf die Frage, was der  Mensch braucht, sind so vielfältig wie das Leben und die Kultur, in der wir leben.  Wie aber geht eine Gesellschaft damit um, wenn das, was der Mensch braucht, nur  in begrenztem Umfang vorhanden ist? Setzt sich der Stärkere beim Kampf um die  Ressourcen durch oder erscheint eine gerechte Verteilung der Güter als erstrebens-  wertes Ziel des politischen Wollens und eigenen Handelns?  Agenda 2020 —  «  ein Kongress macht Mut  }  Um diese Fragen drehte sich der Kon-  gress »Agenda 2020 — Mutig gegen  Armut« in der Evangelischen Aka-  demie Tutzing. Prominente Vertreter  von Kirche, Presse, Bürgerbewegun-  ' @  gen und Wissenschaft kamen ins Ge-  ll  spräch mit Engagierten in der sozialen  Arbeit, Unterstützern der Zeitschrift  BISS und Interessierten, die den ge-  Diskussion beim Kongress; v.l.n.r.: B. Schmid (Sozi-  sellschaftlichen Status quo hinterfra-  alreferat München), U. Haerendel (stellv. Direktorin  gen wollten.  der Evangelischen Akademie Tutzing)  Exodus als Gerechtigkeits-Urerfahrung  Landesbischof Dr. Heinrich Bedford-Strohm schlug den Bogen seiner sozialethisch-  theologischen Überlegungen zurück bis zu den Anfängen der jüdisch-christlichen  Überlieferung: Sei es, dass Mose die Behandlung der israelitischen »Fremdarbei-  ter« in Ägypten als ungerecht empfindet und dafür einen Mord begeht (Ex 2,11f),  sei es, dass die alttestamentarischen Propheten den Slogan »Gerechtigkeit statt Op-  ferfleisch« ausgeben (z.B. Hos 6,6). Dann die jesuanische Tradition, die im An-  gesicht des Armen, Nackten, Gefangenen das Antlitz Jesu erkennt (Mt 25,35-40);DIie Antworten auf die rage, Wads der

Mensch braucht, sind vielfältig wWIE das en und die Kultur, In der wır leben
Wıe aber geht eInNne CGesellschaft damit U WEl das, Was der Mensch BraUuUCHt, 11UT

In begrenztem Umfang vorhanden ist? Setzt sich der arkere beim amp die
Kessourcen durch der erscheint eINe gerechte Verteilung der C;uifer als erstrebens-
ertes Zie| des politischen Wollens un eigenen Handelns?

Agenda 2020 ” A
eın Kongress macht Mut }

i Jm diese ragen drehte sich der KOon-
»Agenda Z A{} utig

Armut« In der Evangelischen Aka-
demie JTutzing. Promiminente Vertreter
VO Kirche, Presse, Bürgerbewegun-
SCn un Wissenscha kamen INS (Ge6: üf/
spräch mMiıt Engaglerten In der soOzialen
Arbeit, UJnterstutzern der Zeitschrift
BISS und Interessierten, die den g — Diskussion Hheim Kongress; FAT. Schmid SOZI-
sellschaftlichen Status UJUO hinterfra- alreferat München), Haerende! stellv. Direktorin
sCN wollten. der Evangelischen Akademie Tutzing
Fxodus als Gerechtigkeits-Urerfahrung
Landesbischof IIr eılınrıc Bedford-Strohm schlug den ogen seIner sozialethisch-
theologischen Überlegungen zurück his den Anfängen der jüdisch-christlichen
Überlieferung: S@e| 6S,; dass Mose die Behandlung der israelitischen » Fremdarbei-
ler« In Agypten als ungerecht empfindet und dafür eınen ord begeht (Ex 20 11),
E1 ©S; dass die alttestamentarischen Propheten den Slogan »Gerechtigkeit Op-
ferfleisch« ausgeben Z 5 HOS 6.6) 1Dann die jesuanische Tradition, die Im AR-
esicht des rmen, Nackten, Gefangenen das Antlitz Jesu erkennt 5,35-40);
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Deispielsweise fortgeschrieben In der Uption für die Armen In der lateinamerikanıi-
schen Befreiungstheologie.

FUr die heutige Zeıt gIng S ihm darum, Verteilungsgerechtigkeit un Reteili-
sungsgerechtigkeit gerade nıcht WIE häufig In der olitik gegeneinander auUSZUSpIeE-
len Vielmehr enötige C555 hbeide »Kreuzbalken«, mMıt eIner »werbenden Ethik«
alle hereinzunehmen. 19)as Doppelgebot der J1e drücke SICH dann eher AUs Im
Befäahigen des Armen als Im Verzicht des Reichen Statt eıner Entmündigung der
Armen Ure eINe komantisierung oder Paternalisierung hedarf CS eIıner Option
mMıit den rmen DITZ Ist jedoch nicht unbedingt preisgunstiger als das Verteilen
ruhigstellender Transferleistungen. Beteiligung und Befähigung Kosten CGield und
Engagement.‘

vA davon len VerkaufBISS. burger In Sozıalen
Schwierigkeiten

Fın hesonderes Engagement, das selt
70 Jahren Bedford-Strohms ortrags-
tite| » Helfen heilst befähigen« In die
Tat umsetzT, Ist die Stralsenzeitung
und Stiftung BISS burger In SOZI-
alen Schwierigkeiten,“ deren Jubilä-

Anlass der Akademietagung
VOo 2627821 272013 WAarl. (jerade In
den Stralsenzeitungen fällt Hote un
Botschaft In eINSs, die Person, die
verkauft Z nhalt LDer KAll-
fer erhält SIE MNUur als Einheit, da SIE
eben nicht über Internet, PoOost US  =

beziehen ist Straßen- DZW. b5-
dachlosenzeitschriften seizen zudem
andere thematische Impulse Al her- \V

KKömmliche Medien Kirchenzeitun-
zqahA4

ZnSCl eingeschlossen.
Menschenwürde ınantastbar?

Häufig thematisiert Prof. IIr Heribert Pranti In seIınen | eitartikeln und OmMmMeEeNTa-
(el[] r ragen A sozilalen Staat Wenn auch die Natur eın Gerechtigkeitsrisiko sel,

estehe doch die Aufgabe des SOozialstaats darin, Schicksale korrigieren und
strukturelle Ursachen VOT)] Armut un Benachteiligung abzubauen. In eıner L’emo-
Kratie drücke sich Cas aus In Integration und Inklusion. Stralßsenzeitungen WIE BISS

Vgl AUCR: Gerechte el  abe Befähigung Eigenverantwortung und Solidarität. Fine
Denkschri des ates der FEKD ZUYT rmMUu In Deutschland, hg VO Kirchenamt der -K  S
Gütersloh 2006 Nur noch als PUDF erhältlich Unter http://www.ekd.de/EKD-Texte/denk-
schrift_gerechte_teilhabe.htm! 1452015
http://www.biss-magazin.de/
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hbetreiben aktive Demokratiearbeit, indem SIE kleingemachte Menschen wieder
grolß machen. Verfassungswidrig erscheint dagegen staatliches Un wirtschaftliches
ebahren, das Menschen Klein mMmacht un In Langzeitarbeitslosigkeit hält

Wıe unantastbar Ist aber Im konkreten en die Würde des Menschen? Ist Ar
tikel des deutschen Grundgesetz DEUIT: eın Sprüchlein, Verfassungsliyrik, der doch
Handlungsanleitung?

Kommt die Schweiz ihrem Nspruc näher, den SIE In der räambe!|l in-
1er Bundesverfassung erhebt yclase die Stärke des Volkes sich mMisst Woh! der
Schwachen«? der MUSSeEe MNan heute nıcht europawelt feststellen, dass den Ban-
ken, AX-Unternehmen und Shareholdern eıne höhere Systemrelevanz ZUSS-

I In M_ —  n M_ —/ ' —la n ——| M
au

K &’
%.

Eröffnungsrede Von Heribert Pranti (Sü  eutsche Zeitung); Foto Stephanite Dillig
sprochen ird als den Menschen, die In Europa leben? Pranti SCNAIIIE aus den
LDemonstrationen In den europäischen Metropolen, dass der Ruf nach Regeln für
Minimalstandards des wirtschaftlichen andelns nıcht langer überhören seıIn
ird und dAass Luropa über alle Vertrage hinaus Cas Vertrauen seIıner bürger he-
notigt. Darüber hinaus würde darin deutlich, dass der ar VOT eIıner kopernika-
niıschen Wende steht eIne 11CUE Arbeitsgesellschaft sollte anstatt Kapital, dessen
usammenbruch weltweite Krisen auslöst, die Gemeinwesenarbeit Öördern. Fiıne
zukunftsfähige Gesellschaft sollte mMiıt anderen Mafßstäben ESSET] als miıt Flexibi-
|1tät, MobDilität un unbegrenztem Leistungsvermögen. DITS ehrenamtlich Tatıgen,
die Ideen, /eıt un auch Geld stiften, Kkönnten Bündnisse eingehen, denn die ala
der Mitmenschlichkeit und Solidarität Ist nach oben hıin en

Praxisbeispiele
In mehreren Workshops wurden diese Gedanken Kkonkretisiert. Herausgegriffen
S@| SE eınen die Vorstellung eıner Wohnbaugenossenschaft In München, die seIit
993 MNECUE nachbarschaftliche Wohnformen auf der Basıs solidarischer Netzwer-
E inıtllert und bereits In 15 Mausern muiıt 300 Wohnungen für 500 Bewohner
realisiert hat |)Iie OGENO stemmt SICH mMiıt ihrem gemeinschaftlichen und 1 C5-
sourcenschonenden Ansatz Mietpreiswucher un die Ideologie des indivi-
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duellen Wohneigentums, welche In die /Zeıt dynamischer | ebensentwülrtfe nurmehr
SscChiIeC Anstattdessen werden Beteiligungsformen etabliert, die den Rewoh-
DE eın Geh] der Gemeinschaft erleben un SIE auch He] biografischen rüchen
niıcht Im egen stehen lassen.

Paralle! wurde VOTlT) Schulrektor Martın Huttinger vorgestellt, WIE eINEe ru
und ganzheitliche Förderung VOTI Schülerinnen und Schülern eıner Münchner
Mittelschule onkret gestaltet ird und der Slogan der »Bildungsgerechtigkeit«
vielmehr als »Bildungsteilhabe« erfahrbar ird |J)ıe vielfältigen Beispiele leßen
erkennen, »Wenn/n ‚bildungsterne« Kinder un Jugendliche /ugang Bildung, Kı l-
tur un Offentlichkeit erhalten un damit Anerkennungsgerechtigkeit entsteht«?.

IMUu und Schwulseirn
VVas en [1U diese gesellschaftspolitischen Debatten Reichtum un Ar
MULtT, Teilhabe un Ausgrenzung mıiıt UTN1$ Schwulen tun?® Aus der Perspektive

eInes vollbeschäftigten, erfolgreichen und anerkannten
homosexuellen Mittelschichtbürgers In Deutschland
auf den ersten e nicht allzuviel. IDoch der Blick In
die schwulen/queeren Hochglanzmagazine zeig 1Ur
eINe Seıite der mitteleuropäischen Medaille, die urcn-
traınıerten BOdys den otspots der schwulen Welt
stellen [1UT eıIne (eher Kleinere) Teilmenge der wirt-
schaftlichen Realität vieler Schwuler dar war werden
zahlreiche Marktforschungsunternehmen nicht müuüde
herauszustellen, welche wirtschaftliche Potenz SCHWU:
lE haben, WIE viele Reisen SIE VTO ahr unternehmen“*
EIC DITS Bezeichnung double Income K1dS)
bringt aurf den Punkt, Was inzwischen UrcCc das Bun-

desverfassungsgericht un Einkommenssteuergesetz noch gesteigert wurde:
Aallch eingetragene Lebenspartnerschaften profitieren [1U hundesweit VOIl Ehegat-
tensplitting und Familienzuschlag.
Widerspruch der dunkler Fleck?
Nur unscharf nımmt die GaYy Community jedoch diejenigen wahr, die nicht In
das Erfolgsraster DASsSECN. chwule, die ihre Ausbildung nıcht abgeschlossen en
un SICH mMıt Gelegenheitsjobs’ über Wasser halten, die VO Krankheit gezeichnet
un au art7z-1VeENVeau abgerutscht sind, der die zerbrochene L ebensentwürfe
nıcht verkraften und Im Getriebe ihrer Fırma nicht mehr funktionieren. Freilich
sind Arbeitslosigkeit, wirtschaftlicher Misserfolg oder Trennung nıchts spezifisch
Schwules; ob-Center, Arbeitsagenturen, Wohlfahrtsverbände und Beratungsstellen
sollten keine Unterschiede aufgrund der sexuellen Urientierung ihrer Klıenten

Wild, Annette utIg rmug In BISS (Burger In sozialen Schwierigkeiten), unı
201 3, 24-27/,
Vgl http://www.spiegel.de/reise/aktue!l /gay-travel-deutsche-reiseveranstalter-werben-
um-homosexuelle-a-848021 htm! 09.09.201 3}
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chen. Allerdings stellt sich die rage, WIE aufmerksam die schwule Szene diejent-
CN wahrnimmt, die nicht (mehr) mithalten Kkönnen hbeim Wettbewerb Immer
eurere Klamotten, Immer orößere Wohnungen, Immer hippere Smartphones.

Angesichts der zunehmend dramatischeren Verwerfungen In Luropa auf Ar
Deits-, Wohnungs- un Finanzmarkt stellt sıch die rage, WIE Z 5B schwule E
ternehmer eınen peltrag gerechterer Teilhabe eisten können. F3SSEN sıch viele
Uberstunden nicht auch auf mehrere Schultern verteilen? KOonnen Eintrittspreise
nıcht atch nach wirtschaftlicher Leistungstähigkeit gestaffelt werden?Vor seIıner /eıt WAarT
offensichtlich das Pro-
jekt des Schwulen KOMmM-
munikations- un Kınl-
LUrz  rums In München ANamens »Schwung«, muit
dem In den 1990e@er Jah B(el/} eın Wohngebäude
Inmıitten des Szenevier-
tels erworben und her-
gerichtet werden sollte,

insbesondere alte-
1ET7)] un ranken Schwu-
len Heımat In der Mannerpaar In der Halle, ana Führerhieten. SO manchen
Ideen aus diesem Projekt begegnet [an heute In eIner Genossenschaft wWIEe der
OGENO Ist die /eıt eıf für eıne Neuauflage der sind die entstehenden al=z
ternatıven Wohnmodelle der Mehrheitsgesellschaft inzwischen offen für
schwule, lesbische, UUCETE Lebensformen?

Schwuler Porno Ausbeutung der Kunst?
Auch WEl SCNAUE Zahlen schwer ermitteln sind die Pornoindustrie SETZ welt-
weıt Hunderte Millionen Dollar un FEuro damit die Konsumenten In den (je-
11US$5 nNackter aut Kkommen WEeNnNn AUCh AI auf rapiler, Leinwand oder onıtor.>
DITZ schwule Pornoindustrie stellt dabe! SeWISS eınen nıcht vernachlässigenden
Te!il dar. Wıe steht C5 jedoch die Bedingungen der Darsteller, die ihren Leib
Markte tragen‘

[ )Diese und weltere Fragen rund den Themenkomplex »SeX, Pornographie
un christlicher Gilaube« stellten sich die Teilnehmer der Men’s Pre:( Onile-

des Jahrestreffens Vo Europäischen Forum 8./9 Maı 2013 In Zug UJUm
sıch der aterıe miıt eınem kritischen Blick nähern sahen sSIEe sich ZURÄäCHSTt den
finnisch-dänischen Dokumentarfilm » Al! BOYS«° AUuUs$s dem ahr 2009 arın De-

Vgl http://www.brandeins.de/archiv/201 2/digitale-wirtschaft/digital-kommt-besser.htm\
Al| BOYS, Finnland/Dänemark 2009, esie Merkkul Heikkinen [LV D) erhältlich hei Salz-
geber CO Medien GmbH
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gleitet der Regisseur Markku Heikkinen den Produzenten und die Narsteller eıner
tschechischen Porno-Schmiede über mehrere Fe ninweg un stellt die magına-
tion der bewegten Rilder hart die Wirklichkeit: mal beschäftigen sich die
sehnlichen Hs 20-jährigen DOVS VOT der Kamera miteinander, dann geben SIE
ungeschminkt In der 1IE des FEIternhauses neben der Mutftter oder In den rmen
hrer Freundin Auskunft über hre Ciefühle He diesem Business. Portraitiert ird

Ruda Prochazka Alas ASarOn awke, FEx-(jeliebter des Porno-Produzenten und
negISSEUrS Dan OmMmar und Narsteller In Filmen VOIe WIE »Bareback
Adventure« oder »MeYy Dude anna Rlow Job?«. Lr meılnt, Aass Al In den |JSA
nach WIE VOT eın Star SEeI Nach seIıner rennung Vo Produzenten leht el jedoch

Ruda Prochazka. Filmstil! AUS » Al| DOYVS« © Salzgeber)
auf der Straße, In eıner Baracke, chläft auf eIıner versifften Afraze inmıtten VOI]

MUüll, und die OSse-ups auf seın Gesicht voller Picke| un Ek7zeme stehen In SCHAT-
fem KOnNirast 7/u makellosen Jünglingsantlitz seıner weichgezeichneten Pornos.
Im Film ist Er nıcht der einzIıge Junge, den die Gesundheit wentger nteressiert Alc
der Kick des verhältnismälsig unkompliziert verdienten (ZeIdes. Wobe| Als egen-
eispie Filip ezeigt wird, der den Absprung In eınen Job Als Musiker, und KA-
diomoderator cschafft und 7Ur Pornoindustrie ZAB Zeitpunkt des Interviews Kkeinen
Kontakt mehr Hat

MIt gemischten Gefühlen heurteilten die Teilnehmer der Men’s Pre-Conference
den Eilm / en diesen csehr düster gezeichneten ildern Aaus Usteuropa INU-

tel mancher, dass auch Porno-Labels existieren, die ihren Protagonisten höhere
agen und Hessere | ebensverhältnisse ermöglichen. Diskutiert wurden n Kleinen
Gesprächsgruppen mehrere rragen 7u Themenkomplex SEX und Pornographie

Vgl auch die Findrücke VOo  > Wiedemann, |)Dennis: iJnsere Berufungen. Bericht VOI] der
Jahreskonferenz 201 des uropean -Orum In /ug Schweiz), In HukK-Info 188 uli-Sept.
2013);
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AUS$s dezidiert christlicher IC sowohn| allgemein-gesellschaftliche als auch DET-
sönlich-individuelle:

Gehört SX Immer eıner Partnerschafft? Wıe stehe ich offenen Partner-
SChaftene
Wıe verhält CS SICH mMıt zufälligem,
nıcht-kommerziellem SX und Kaäyıtlı=-
chem Sex/Prostitution und christlicher
FEthik? ann ich SEX kaufen/verkaufen
un als Christ damit lehben? B

Ist Pornagraphie Te!l| der Sexualıtät InNn=-
erhalb eıner vertrauensvollen und SE
bılen Partnerschafft? Filmstil! Aaus » Al BOyS« © Salzgeber)VWas gefällt Mır heim Betrachten VOonNn
schwulen POornos® Was INAS ich Sar nicht?
Wıe »gerecCht« funktioniert die Porno-Industrie der auf GCSSGH Rücken ird
das Geschaft mMıt der | ust ausgetragen

In den Gruppendiskussionen wurde deutlich, dass Antworten auf diese Fragen
stark VOIT) der eigenen religiösen un biografischen Pragung abhängen un sehr
kontrovers über die unterschiedlichen kirchlich-religösen Einstellungen hinweg
heurteilt werden.

Gerechter Handel mıt der schwulen Lust Zunkunftsmusıik?
schwuler POorno U Kunst oder Ausbeutung Ist ird Im weltweiten Kontext un

De] der Masse Pornos eher mıt eıInem »UunNd« beantworten SEIN: FS oibt sicher
äasthetisch ansprechende bornographische Bilder und Filme, die den Menschen
VOT der | inse mM Hesten Siınne als eschöp (jottes en [1)as gab S ÜFG alle
Jahrtausende Menschheitsgeschichte hindurch; heute ıst die Verbreitung und Ver-
fügbarkeit insbesondere UFE das Internet exponentiel| angestliegen.

Dart [11afll als schwuler CHÄrist unbelastet un NaIlV dem Gewimme! nackten Flei-
sches VOT der Kamera zusehen oder hat Nan die rage Mach den Produktionsbe-
dingungen stellen? Fın hinkender Vergleich: darf sich eın Christ eın mMmodernes
Smartphone kaufen ohne sich darüber eın (G‚ewlssen machen, Wer In den MI-
nen seltener en un In den Fabriken He der Herstellung VOT)] Handys gif-
tigen Däampten seINE CGesundheit EeIN-
Hülßt? Allerdings ird damit deutlich,
dass jedwedes Konsumverhalten nıcht
mMoralisch neutra|l Ist [ ıe rage,
welchen Bedingungen Pornos edreht
werden, Ist also Im Gesamtkontext z
wirtschafft! icher un gesellschaftlicher
Gerechtigkeit diskutieren. Und
wenIıg ratentrezepte die Gesellschaft
und die olitik für Cas LO und Cjab:

haben, wenIıg llegen die Antworten Im Speziellen auf der Hand Vielmehr ist
jeder selbst gefordert, seıIn Kalıf: un Konsumverhalten reflektieren.
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Dennoch Könnte die Idee eINES Teilnehmers He der Pre-Conference welterver-
folgt werden: VWarum niıcht eın Markenzeichen etablieren, das nachweislich DE-
statigt, dass eın Porno fairen Bedingungen entstanden Ist? [ )ass a1sO der
Produzent die Sozial- un Krankenversicherungsbeiträge SOWIE Steuern ezahlt
hat, dass die CGesundheit der Darsteller vorgeht, dass längerfristige Engagements
vertraglich vereinbart sind US  = Fın Siege! für yfaires tficken« zieht vielleicht eınen
öheren Preis nach Sich en wirtschaftlich oft besser gestellten Konsumenten SONll-

dieser Aufschlag als solidarischer beitrag wert S@IN.
Vielleicht Ware die Umsetzung dieses L abels eın Projekt für jemanden wWIıEe )a-

vVid berger, der mMiıt seınen Kontakten schwulen erlagen auf diesem VVeg auch
christliche Verantwortung für die Brüder VOT der Kameralinse etablieren Könnte.

Christian Herz, Diplomtheologe, arbeitet Im Sozialreferat der Landeshauptstadt München
und ist Vorstandsmitglied In er chwule Theologie.
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kırche hestimmt ird SC hatte ichOUCCI' ich auf die Konferenz- un Konversa-
tionssprache »Englisch« (gemisc mMıit
italienischen, spanischen, russischen
EIC Bruchstücken) umgestellt un kam

der Hand der mMır schon hekann-
ten MUuK-, LUK-, MuM- USW. Mitglie-Verweise der mMıt den über 160) Teilnehmerinnen
und Teilnehmern Aaus Kontinenten,
23 ändern und VOTrlT) unterschiedlichs-

leurz >Q o gut, Wilhelm tien Konfessionen un Denominationen
INnS espräch.

| en ersten (Vor-)Konferenztag g -kurz & gut  189  kirche bestimmt wird. Rasch hatte ich  OUCCI‘  mich auf die Konferenz- und Konversa-  tionssprache »Englisch« (gemischt mit  italienischen,  spanischen,  russischen  etc. Bruchstücken) umgestellt und kam  an der Hand der mir schon bekann-  ten HuK-, LuK-, MuM- usw. Mitglie-  Verweise  der mit den über 160 Teilnehmerinnen  und Teilnehmern aus 3 Kontinenten,  23 Ländern und von unterschiedlichs-  kurz & gut, Wilhelm ...  ten Konfessionen und Denominationen  ins Gespräch.  Den ersten (Vor-)Konferenztag ge-  ... Wwaren in Goethes berühmtem Roman  stalteten Frauen und Männer jeweils  die einleitenden Worte Werthers an sei-  für sich: Kennenlernen, Erfahrungsaus-  nen (Brief-) Freund, um ihm klipp und  tausch und Positionsbestimmung stan-  klar von seiner Liebe zu berichten. Eben-  den dabei im Vordergrund.  so soll diese Rubrik allen die Möglichkeit  Am Donnerstag wurden wir pro-  geben, sich klipp und klar mit Kommen-  minent begrüßt: Als Vertreterin der rö-  taren, Fragen und kurzen Berichten zu  Wort zu melden —- wenn man z.B. keine  misch-katholischen Kirche  in Berlin  von Schwester Hannelore Huesmann  Zeit hat für ausführlichere Abhandlun-  gen, aber dennoch nicht schweigen will.  vom Hospiz »Tauwerk«, ihres Zeichens  Franziskanerin,  die  insbesondere  in  den Begegnungen mit aidskranken und  sterbenden Schwulen deren tiefe ge-  SUI'I'OUI'IdCd  by friends  Pa  Eindrücke vom Europäischen  Forum 2011 in Berlin  n  EUGIERIG und gespannt trat  ich die Reise zu meinem ersten  Europäischen Forum an, nach Berlin,  C  r  besser gesagt ans westliche Ende Ber-  lins nach Spandau ins Johannesstift.  Empfangskomitee und Rezeption sorg-  ten rasch für Orientierung auf dem  weitläufigen Gelände, dessen Zentrum  von einer eindrucksvollen Backstein-In (ioethes berühmtem Koman stalteten Frauen un Manner Jeweilsdie einleitenden Worte Werthers cO]- für sıch Kennenlernen, Erfahrungsaus-
[1671)] (Brief-) Freund, ihm KIIpp und tausch und Positionsbestimmung STan-
Klar VOT) seIıner | 1ebe berichten. Fhen- den dabe! ım Vordergrund.<oll diese Rubrik allen die Möglichkeit Am Donnerstag wurden wır DELO-geben, sich Klipp und klar mMit KoOommMEen- mıinent begrült Al Vertreterın der rO=-Hragen und kurzen Berichten
Wort melden WEeT1N [Nan\n keine misch-katholischen Kirche In Berlin

VOT)] Schwester Hannelore Huesmann/eıt hat für ausführlichere Abhandlun-
5CN, aber ennoch nicht schweigen ıll Vo MOSPIZ » lauwerk«, ihres eıchens

Franziskanerin, die insbesondere In
den begegnungen miıt atdskranken und
sterbenden Schwulen deren tiefe g —

SUI'I'OUI‘ICICd
by riends
Findrücke Vo Europäischen
Forum 0177 In Berlıin

/ un trat
ich die KEeIsSE meInem ersten

Luropäischen Forum nach Berlin, D
Desser gesagt anNs westliche Fnde Ber-
IIns nach Spandau INS Johannesstift.
Empfangskomitee un kezeption SOTS-
ten Fasch für Urlentlerung auf dem
weitläufigen Gelände, dessen Zentrum
VOI eıner eindrucksvollen Backstein-
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(lesbischen) Tochter des frischvermähl-genseltige L iebe erlebht hat Un deren
Empfinden auch die Kkatholische Kirche tien Prinzenpaars ate un William führ-

Sander das Auditorium auf die Fährtenıcht länger In Abrede stellen sollte. Sil-
Derintendent C_ arsten Bolz richtete seIıne der Unterscheidung zwischen dem »Ma-

türlichen L eib« (natura!l D0dy) un » pO—Grußworte als Vertreter der protestantı-
schen Kirche In Berlin Un  / Selbst In ıtischen | eib« (politica! DOdy), die JE:
eıner »eIngetragenen Lebenspartner- dem Menschen innewohnen. OpO!l WIE
SCHMATt« lebend, konnte Gr den TJTeilnen- Erbsünde, kirchliche Außerungen wWIE
mMmerIınnen und Teilnehmern seINEe Soli- die des /welten Vatikanischen Konzils

In der Pastoralkonstitution »Gaudium eldarität 746 Ausdruck bringen, die den
Vveg der Anerkennung VOI)] leshbischen 5>DCS« SOWIE die » Gefährlichkeit« (dan-
und schwulen Partnerschaften In ihren gerOUS) un » Gefährdetheit« (endange-
Kırchen un Staaten noch VOT sich Aa- red) des Menschen un seIıne Erlösungs-
ben bedürtftigkeit need of salvation) Dezog

Prof Sander auf die aktuelle Diskussion|)en C AaUs den L JS A auf Curopa der Menschenrechte VOIl] EGBTIO):warf Emily Fastwood, Geschäftsführerin
VOo'/ »Lutherans Concerned«. |Jıe \VOT=
stellung eıner für alle offenen Kirche,
die 974 gerade einmal fünf aubige
zusammengebracht hat, ird INZWI-
schen VOT) Millionen Christinnen und
Christen In den | JS A und zahlreichen
welteren ändern miıtgetragen. [ )iese
Ausweltung csolle auch den Zielen des uropean orum of Lesbilan, Gay,
Europäischen Forums heschert seIN; Bisexual an Transgender
Sasıs dafür ıst das | euchten des Antlitz Christian Groups
Christi aut UNSETEN] Gesichtern.

LDer Freitag stand Sanz IM Zeichen Lie anschließenden Workshopsder inhaltlichen Auseinandersetzung vertieften die SESEWZIEN Impulse. FIne
miıt dem ema » Menschenrechte für Gruppe diskutierte mMiıt dem Redner
Lesben, chwule, BI- und Transsexuel- seIne Thesen, eıner anderen Gruppele«. Prof Hans-Joachim Sander VOT)] der Herichtete Prof. Hans-Joachim Menge!l
Unıversıitat Salzburg ZO8 In seiınem WIS- VOo Otto-Suhreinstitut für Politikwis-
senschaftlichen Vortrag die Argumenta- SENSCHaft seINEe eigenen Erfahrungen
tionslinien VOIl] den Kirchenvätern über un diejenigen seIner Studentinnen
das Mittelalter HIS neuzeitlichen und Studenten. DIS VOI] ihm INnS en
Theologen nach (siehe 5A2 dieser gerufene »Arbeitsschwerpunkt Diskrıe
WERKSTATT-Ausgabe). Seine Thesen le- minlıerung und sexuelle Orlentierung«
tern manchen Schlüssel, die schein- Center for the UdY of Disecrimination
ar verschlossenen Iuren landläufi- ase Sexua| Orientation) ird Ins:
gen Meinungen, fundamentalistischen hbesondere VOT) Studierende der u_
Ansichten der lehramtlichen Außerun- ropäischen ändern 1CHC besucht,
CM aufzusperren un In Dialog Mal TEl SIE ihre Erfahrungen austauschen,
nander treten Mit der Vision eıner flektieren un analysieren können. Die
Hochzeit zwischen der erstgeborenen Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus
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Russland, Kkumanıen, Kırgisistan, - St- In Usteuropa (insbesondere Rumanıen
und ussland) informieren, Olıdarı-land, Lettland, Polen US  = t(rugen ihre

Erkenntnisse gewinnbringend für alle fat mMIıt Afrika, VOT allem Uganda de-
CIn monstrieren Uund viele weltere religiöse

Paralle! beschäftigten sich Work- | GB T-Aktivitäten In Luropa kennenzu-
lernen. Nicht zuletzt bekundete das -O-ShOops mMIıt QUECTET Bibelauslegung, der

»Dest Dractice« für LGBTIQ-Kleriker E seINE pesturzung üÜber den Entzug
un -KirchenmitarbeiterInnen, der Fra- der MISSIO Can8AICA VON David berger
DE nach Biografie un Glauben, suchten Vortag durch Kardina! eIısner In E1-
eınen Brückenschlag Qigong oder HET Presseerklärung.
hereiteten den Sonntagsgottesdienst Zur Abkühlung der hitzig diskutie-
VOT Einıge TeilnehmerInnen nutzien renden Köpfe unternahmen WIr Z
auch das frühsommerliche VWetter Z Ausklang des Tages eıne Bootsfahrt alf
undgang ITG das Johannesstift Have|l un VVannsee, welche UuNs EIN-

drückliche Impressionen der Wald- un[Der Nachmittag stand Im Zeichen
des interreligiösen Dialogs |Der Podi- Seenlandschafft Im Westen Berlins He-

scherte und manche Teilnehmerln-umsdiskussion AT rage nach den Men-
Mel) In der frischen Brise einander näherschenrechten für G5 11© In den abra- brachte, sich gegenseltig War-hamitischen Religionen stellten sich Irıt
[1el]hillor, lesbische Rabbinerin In London,

Am Samstag hielt das EuropäischeAdrian ell, schwules Mitglied der JU-
dischen (Gemeirinde In Berlin und Andre- Forum seINe jJährliche Versammlung
ASs Ismai|l Mohr, VOoO Katholizismus kon- ab Annual General|l Meeting AGUM)

en der Aufnahme VOI] sechs WEeI-vertierter schwuler Muslim Un Lehrer
In Köln Uber ihre differenzierten AlIS- Gruppen In den Dachverband

herichteten die Arbeitsgruppen iıberführungen konnten alle Im anschlielßen-
den »Open SpaCce« he] individuellen den an ihrer Aktivitäten. Vorschläge

zielten darauf hin, für osteuropäischeGesprächen welter debattieren.
Länder eINe »Summer School« etab-Darüber hinaus estand die MOg- lieren, die den engagierten | esben unlichkeit, sich über Aktivitäten und Per-

spektiven der Zusammenarbeit ZAN/IS
Schwulen Argumentationshilfen für ihre
Auseinandersetzungen mıiıt den okalenschen Europäischem FOorum und ILGA Vertretern VOIlT] Kirche un Gesellschalßll

auszutauschen, sich über die Sıtuation geben SOl Zudem wurde eın offener
Brief Papst Benedikt XVI adressiert.
DIie Schärfung des theologischen rofils
des FOorums macht sich der neugewählte
Co-Präsident Michae!| Brinkschröder
eisen, achdem ß selt Hereits fast Z7WEI

ü\Y Jahrzehnten zahlreiche Erfahrungen In
seIiner Arbeit el der chwule THheo:J logie, In der HukK un vielen anderen

/ n P 2 A Grupplerungen gesammelt hat\ Abstand VOIT)] allen ftormalen un In
\ haltlichen eDaltten fanden die Teilneh-



( )ueerVerweise

l ead beyond acceptance!
Im Jahr darauf, VO 620 Maı 2012
hatte ich ich wieder dem
Meotto »Lead US beyond acceptance!«
In diesem hunten WIE ernsten, Justigen
wWIE rommen KreIis über die Zukunft der
LGBITIQ In Luropa und er Welt, In Kır-
chen und Gesellschaften ausgetauscht.
ermals gut 150 Vertreterinnen

merlInnen heim Sightseeing und Bum- un Vertreter der Mitgliedsgruppen,meln durch Berlin VOoO Brandenburger
Jlor HIS zZaa L_Lustgarten. Im anschließen-

dazu zahlreiche Tagesbesucher In die
nıederländische »Schwulen-Metropo-den CGiottesdienst In der »ı Apostel- 1E« gereist, gemeInsam disku-(Gemeinde« Hhrachten wWIır HaSGFE Hoff- tieren, heten un nıcht zuletzt das

HNUuNsSECT) und ote Aaldt den Altar 30-jJährige Bestehen des Europäischensikalisch Uunterstutzt VOo schwullesbi- FOrums feiern. Zahlreiche Findrückeschen Chor »Queerubim«. In lockerer der Intensiven begegnungen und (3tmosphäre Hheschlossen wWIr den Tag
ıM (Gemeindesaa| mMıiıt verzaubernden spräche finden sich auf der omepage
| iedern AUus den Kehlen des schwulen des - (http://www.euroforumlgbtchris-

lans.eu).Berliner Chors »Manner-Miınne«; WIEe
auch alle anderen Programmpunkte
vorzüglich organıisiert VO eam rund

ern angerın. Manchefr) seizte
anschließend das Abendprogramm Im AKıez rund den Nollendorfplatz noch
auf eISeNE FAalUst fort.

»Girülße aus Amsterdam« überbrach-
ten die Veranstalter des Europäischen
Forums 2017 den Vo Intensiven Pro-

Our VocationsTT der veErsahsCNECN Tage ET-

schöpften TeilnehmerlInnen. IDoch die
Freude über die zahlreichen egegnun- 204743 wÜbernimmt die Schweizer MIt-

gliedsgruppe C 66l (Christliche Urga-CN und intensiven Gespräche stand
allen mrauen, annern und Queers INnS nısatieon VOIl Lesben) die Vorbereitung

und Durchführung des reitens In ZugCjesicht geschrieben. Die gegenselt1Ig nter dem »(Jur Vocations« n_erteilten Segenswünsche begleiten jede
und jeden auf ihrem und seınen VVeg SETE Berufungen) SO|| arüber reflektiert

werden, WIE wır als lesbische, schwule,zr ahnhof oder Flughafen, Im Her-
en die Freundinnen und reunde mMmit- DI- der transsexuelle Christinnen und

Christen In unterschiedlichen Kontex-nehmend, die UNS In Berlin In diesen
agen umgeben haben ten ZeugnIs für die hefreiende Botschaft

Jesu Christi ablegen SeWISSs abermals
»Ssurrounded DYy friends«.

Christian Herz
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den Als Freiluftkünstler wirbeln SIE InImpromptu Im ihrer fünf Inuten langen Show durch
die üfte, ohne Je das GleichgewichtVatikan verlieren. Fünf Inuten lang Ateml6-
SCS Innehalten: Fın noetisch sinnliches

Fratellır Pellegrini Spie|l mMiıt Muskeln alc |)emonstration
VOI männlicher ra Körperbeherr-

}r m L ENERALAU  I1EN schung, Wendigkeit, Sinnlichkeit, Bi-

VOTlT) Benedikt XVI [NOT, UuSI LIeHt, Schatten (http://you-aps tu.De/6YZ7hMS3Llo)wurde eınem UNerwWaTl-

artistischen Cilanzlicht Anlass WarT Hochkarätige Artısten feiern miıt
Hebe-der ongress des napstlichen Migran- und Wurffiguren die Kraft,

für Zirkusseelsorger. DIG 1Je= Schönheit, Geschmeidigkeit, Aussfrah:-
mMmonstratıon VOIl Männlichkeit mündet lung und Athletik ihre nerfekt gebauten
In eınen santten ras der Kulturen. himmlischen Korper: ratellı Pellegrini

IM ul 2008 eın Höhepunkt In
dem In der Hafenmole auf Barceloneta
errichtetem weißen Zirkuszelt des »Gay
( 1CLS« anlässlich der EUTO-Gjames In
Barcelona. War der unfehlbare KreIis
den Heiligen ater wieder einmal
SCHIEC (oder gut! informiert? VWVıe
AUCH Immer: Grenzenlose Degelsterung
nicht 1Ur Hei jubelnden un fotogra-
fierenden Nonnen: Ihnen SI der Spals
egonnt, ehbenso WIE dem Heiligen
Vater, dessen Gesicht eINne Palette VOlIl]

Emotionen, Erstaunen, Bewunderung
widerspiegelte. Fr ogratuliert den ungs,
die VOIlT) allen Teilnehmern der Audienz
umjubelt werden. lIronıe an des
Geschehens den Teilnehmern He-
findet SICH auch der rühere Augsburger
Bischof Walter XS

elerA
Selbsthbewusst tlreien vier Akrobaten,

die weltberühmten ratell Pellegrini,
In der Audienzhalle VOr den aps Mit
eıner die Chippendales erinnern-
den Perfektion und Lässigkeit streifen
SIE ihre Jacken ab Mit weißen Hosen
und nacktem Oberkörper formen SIE
modernen Rhythmen Menschenpyrami-
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Zweiftel. In schematischer Simplifizie-Büc @| 1UNgs kannn eIne Archäologie der Grund:
un Menschenrechte drel historische
Wurzelgeflechte mMIt eıner jeweils SPE-
zitischen Anthropologie freilegen:
(1 das antike und das Christliche OS;
(2°) die ständische Struktur der mittelal-Regal terlichen Gesellschaft mMıt ihrem Dualıs-
I1NUS VOTl Herrschaft und Region, Furst
un Untertanen; (3 die naturrechtliche
Diskussion der frühen Neuzeıt VOT dem
Hintergrund der Ansprüche des absolu-
tistischen Herrschaftssystems.

Menschenrechtstradition Menschen- und Bürgerrechte
FE keine Erfindung des Christentums.
J1eses versuchte In seIıner runzeı kei-In historischer NESWCBS, die rechtliche Ungleichheit

beseitigen, da seINE | eıtwertePerspektive menschlichen Verhaltens nıcht On-
mar Recht un Gerechtigkeit /
sondern (as Doppelgebot der | 1ebeFike Wolgast

Geschichte der Menschen- un Basierend auf der Gottebenbildlichkeit
des Menschen Gen 1: 27%) unterschiedBürgerrechte, Stuttgart 2009, ihn diese Würde /{WafT VOT)] allen ande-3835 Seıten, 24,00
16l Geschöpfen, erlaubte jedoch keine
Ableitung VOT) persönlichen Rechten

P  Ü m WOLGAST emeriıtierter und wurde UT Im Kontext religi-Ordinarius für Neuere Geschichte Ös-spiritueller Freiheit SOWIEe CGileichheit
der Universitat Heidelberg, zeichnet thematisiert. DIie theologischen

Im vorliegenden Band die Geschich- Setzungen VOI der Gotteskindschaft
der Menschen- und Bürgerrech- un Gottesebenbildlichkeit hatten indes

Mach. Ausgehend VOo der rage der keinerle! unmittelbare Auswirkungen
Menschenrechte als unverzichtbarer auf die weltliche Ordnung [Die Christ-
Bestandteil der internationalen un lıche Weltsicht hielt eınem STAl
tionalen olitik eröffnet f deren HIS- schen Gesellschaftsbild fest »Jeder
torische [)ımension. Spurenelemente hleibe In dem Stande, dem G De-
Vo Altertum HIS 7Ur frühen Neuzeiıt rufen 1St« (1 KOor 7 20) |)as Institut der
mMacht der Autor In eıner Art ropädeu- Sklavere!l wurde nıe In rage gestellt.
tik Kenntlich Humanısmus, Reforma- Fike Wolgast stellt apidar fest: » Der
tion und Aufklärung |östen demnach christliche Brudergedanke als Ausdruck
Denkstrukturen auf, welche HIS In religiöser Gileichheit stand In gewlsser
unangefochten In Geltung BEWESCN Weise YUECT den für das Jenseltige
ren, und religiöse, politische un Hei|l unwesentlichen iußeren aCht:
soziale Gewissheiten grundlegend In und Abhängigkeitsverhältnissen. LDer
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Mensch Kkonnte Hheides zugleich seIn, un Bürgerrechte nach. Ausgehend
eInerseılts als Chnist In der (jemeinde VOTN/N den englischen Freiheitsrechten
frei un gleich, andererseits als GHed des Jahrhunderts, der agnNa
der zivilen Gesellschaft mMiıt sehr er- C Ara Libertatum 1215 un deren
schiedlichen Rechten als Sklave Mythos, der Petition of I9 1628),
Sal hne jede bürgerliche Freiheit un den Bürgerrechtsforderungen In der
Gileichheit.« Puritanischen Revolution ( 64() {T),

der Habeas Corpus ACt 1679) SOWIE[ JIie Theologie der Reformationszeit
trug Indıre Pn Entwicklung der den Bill of Rights 1689) fokussiert der
Menschenrechtsidee el [Das Geschichtswissenschafftler die nord-

amerikanischen Freiheitsrechte desSchriftprinzip (sola scrıptura) n_
tierte zuerst einma|l die Vorstellungen Jahrhunderts. Als Inıtialzündung

und leuchtendes Beispiel prasentiert CVOI weltlicher Ordnung auf biblische Frankreichs BeEeclaration des droits deAussagen. Martın | uthers Freiheitsidee
bezog sich ET auf die Freiheit des
FEinzelnen VOT Gott, nıcht jedoch In der
Welt er Christenmensch Wl 1520) WE a tsschanhüBücherRegal  195  Mensch konnte beides zugleich sein,  und Bürgerrechte nach. Ausgehend  einerseits als Christ in der Gemeinde  von den englischen Freiheitsrechten  frei und gleich, andererseits als Glied  des  17  Jahrhunderts,  der  Magna  der zivilen Gesellschaft mit sehr unter-  Carta Libertatum  (1215)  und deren  schiedlichen Rechten — als Sklave so-  Mythos, der Petition of Right (1628),  gar ohne jede bürgerliche Freiheit und  den Bürgerrechtsforderungen in der  Gleichheit. «  Puritanischen  Revolution  (1640 ff),  der Habeas Corpus Act (1679) sowie  Die Theologie der Reformationszeit  trug  indirekt  zur  Entwicklung der  den Bill of Rights (1689) fokussiert der  Menschenrechtsidee  bei.  Das  Geschichtswissenschaftler  die  nord:  amerikanischen  Freiheitsrechte  des  Schriftprinzip (sola scriptura) zemen-  tierte zuerst einmal die Vorstellungen  18. Jahrhunderts. Als Initialzündung  und leuchtendes Beispiel präsentiert er  von weltlicher Ordnung auf biblische  Frankreichs Declaration des droits de  Aussagen. Martin Luthers Freiheitsidee  bezog sich nur auf die Freiheit des  Einzelnen vor Gott, nicht jedoch in der  Welt. Der Christenmensch war (1520)  AT  dialektisch formuliert zwar ein frei-  er Herr über alle Dinge, zugleich aber  ein dienstbarer Knecht und jedermann  untertan.  Eine Gleichheit sollte sich  S  nicht ins Politisch-Soziale umsetzen.  »Die Leistung der reformatorischen  Theologie für die Entwicklung der  Menschenrechtskonzeption bestand da-  2 E  n W  GD  gegen vor allem in der Anerkennung des  Individuums als religiös selbstständig  und selbstverantwortlich, ohne fremdbe-  stimmte Vermittlung; daraus resultierte  die Anerkennung der Gewissensfreiheit  Géschichte el  des Einzelnen.« Für Johannes Calvin  Menschen- und  und seine theologischen Nachfolger  war das Recht auf Leben und Eigentum  UE  ein Naturrecht, das zu schützen die  Obrigkeit verpflichtet war. Im Zuge  der  die  Religionsspaltung wurde  Frage der Glaubensfreiheit zur großen  Herausforderung des 16. Jahrhunderts.  Mit dem Augsburger Religionsfrieden  l’homme et du citoyen von 1789, deren  1555 wurde dem Bürger in Gestalt  Textcorpus, Entstehung und Wegbereiter  der Auswanderungsfreiheit (ius emig-  er analysiert und reformuliert. Seiner  randi) ein individuelles Recht auf die  Expertise entsprechend  strahlte das  Glaubensentscheidung zugesprochen.  französische Vorbild auf die intellek-  Eike Wolgast zeichnet in zehn  tuelle Auseinandersetzung mit den  Kapiteln die Genese der Menschen-  Menschenrechtserklärungen in Europadialektisch formuliert /{WAalT eIn frei-
er err Uber alle Inge, zugleich aber
eın dienstbarer Knecht un jedermann
ran Fıne CGileichheit sollte sıch
nicht INS olitisch-Soziale
» [JDIe eistung der reformatorischen
Theologie für die Entwicklung der
Menschenrechtskonzeption estand da- 45

VOT allem In der Anerkennung des
Individuums als religiÖös selbstständig
und selbstverantwortlich, ohnefremdbe-
stimmte Vermittlung; daraus resultierte
die Anerkennung der Gewissensfreiheit K  Gesch1chte der
des FEinzelnen.« FUr Johannes (aNnın Menschen- undund seIne theologischen Nachfolger
WarT das ecC auf en und Eigentum Büurgerrechteeın Naturrecht, das schützen die
Obrigkeit verpflichtet WAar. Im /uge
der dieReligionsspaltung wurde
rage der Gilaubensfreiheit /Z7ur ogroßen
Herausforderung des Jahrhunderts.
Mit dem Augsburger Religionsfrieden ’AhOommMe ET du Cıtoyen VOI 1769 deren
555 wurde dem burger In (jestalt JTextcorpus, Entstehung und Wegbereiterder Auswanderungsfreiheit IUS EMIG- CT analysiert un reformuliert. Seiner
randı) eın individuelles ecCc auf die Expertise entsprechend strahlte das
Glaubensentscheidung zugesprochen. französische Vorbild auf die intellek-

Fike Wolgast zeichnet In zehn tuelle Auseinandersetzung mıt den
Kapiteln die (jenese der Menschen- Menschenrechtserklärungen In Europa
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Kraftab 790 nachhaltig au  / Von der Charte vervollkommnungsfähi-
constitutionelle 1814) spannt er eınen SCT) Menschen. [ ıe Konzeption der

Menschenrechte Hhedeutete für dieogen ZAHT: Julirevolution 1830), /7ur

europäischen Verfassungsentwicklung christliche Theologie der Neuzeiıt welt-
SOWIE Zur Revolution VOT 848 hın VOT allem die Proklamierung VOIT)

| änder mithin eınter Berücksichtigung der ecCc VOI nade,
Deutschland, Österreich, talien und UNANSCIMESSCNECS Anspruchsdenken
chweiz Fın umfassenderes Kapite! des sündigen Menschen, der seIne
beschäftigt sich mMıt den SCHheINDA- schlechthinnige Abhängigkeit VOIT (;O01
(el/) Triumphen der Demokratie nach nicht mehr wahrhaben wollte. Fur
dem Frsten Weltkrieg Al auch mMıt das Gemeinschaftsleben hedeuteten
der daran anschließenden Absage die Menschenrechte In der Sicht der

die Menschen- un Bürgerrechte Kirchen die Zerstorung der VOIl] (iOott
In den totalitären un autorıtaren gestifteten Bindungen un Ordnungen;
Staaten Russland, Italien, Deutschland, der Staat hatte nıcht orımar die Aufgabe,
Japan, Osterreich und Spanıen Rechte und Freiheiten des Finzelnen
ErsSt die Internationalisierung un garantieren, sondern fungierte als

friedenserhaltendeUniversalisierung der Menschenrechte Ordnungsmacht
In der zwelılten Hälfte des Im Verständnis der evangelischen

Jahrhunderts erhalf ihnen ZAT Staatstheologie als Notordnung g -
Durchbruch: Universal Declaration SCH die CGewalt des BOsen In dieser
of FAuman Rights der Vereıinten Welt.« FEiInen papstlich-autoritativen
Natıonen A 948), EFuropäische Widerspruch den Menschenrechten
Menschenrechtskonvention (1 950 ff), dokumentierte der »Syllabus« aps
Interamerikanische KOn ventionen Pıus | 1864), der Irrtumer der
1948 ff) SOWIE die Schlussakte VOoO Moderne istete. Wenngleich | eO XII
eisIinKı (Konferenz üUber Sicherheit un seIner Sozialenzyklika » Rerum
Zusammenarbeit In Luropa, 975 11OVarurn« 1891) die Würde der

Die christlichen Kirchen en menschlichen Person InS Zentrum
verurteilte Ssich DIS AL Miıtte des Jahrhunderts ste| Ite, die zügello-

ablehnend und reserviert Z SET1 Freiheitsliehren des vergansgenen
verhal- Jahrhunderts SCHAaTT | Jer deutscheMenschenrechtsgedanken

ten Fike Wolgast stellt ihnen eın Protestantismus verweigerte SICH eben-
nıg schmeichelhaftes Zeugnis au  n entschieden den Menschenrechten
» DIie Proklamation VOTlT] angebore- In der Konzeption VOT) 789 Neben
CT, auf das natürliche ecCc gegrun- den theologischen Einwänden, nam-
deten Rechten des Individuums VeTl- lıch der Ausblendung der prinzipiellen
standen SIE lange Zeıt VOT allem als Sündhaftigkeit der Menschen und ihrer
rhebung des sich autonom setizen- Erlösungsbedürftigkeit, welche nıcht
den Geschöpfes über den Schöpfer, als AaUuUs eigener Vollmacht eheilt werden
egation der Sündhaftigkeit und der können, wurden VOT allem der weiıt
Erlösungsbedürttigkeit der menschli- getriebene Individualismus und das
chen Natur, In ihrer KONSEQUENZ als Fehlen eINES Pflichtenkatalogs INS Feld
Utopie eıner selbstgeschaffenen voll- geführt DDie objektive Rechtsordnung
Kkommenen Gesellschaft hne (‚ott SOWIE das Konzept eıInes christlichen
und als Utopile des unbegrenzt aus Ee1- Staates galt S die Ansprüche der
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Menschenrechte verteidigen. Frst
die Erfahrung der menschenrechtsver- Recht 6UF die eigene
achtenden Diktaturen die Miıtte des Gottes-RedeJahrhunderts führte die christlichen
Kirchen eıner positıven Einstellung.
In der römisch-katholischen Kirche ET- Gustavo Gutierrez
folgte der Durchbruch 7Ur Anerkennung Nachfolge Jesu und
mMıt der Enzyklika » Pacem In terrIiSs« Option für die Armen.
1963 VOT aps Johannes HI{ Das eıträge ZUur Theologie der Befreiung| Vatıcanum verfolgte diesen VVeg mMIıt
den Konzilsdokumenten

IM Zeıtalter der Globalısierung,»Dignitatis hg V. arıano Delgado Studienhumanae« un »Cjaudium el SDCS« Z7Ur chrıistlichen Religions- un
965 welter | Jer Protestantismus
AaU Kerte sich 948 In Amsterdam Kulturgeschichte, 10),

Fribourg/Stuttgart 2009,durch den Okumenischen Kat 252 Seıten, 30,00der Kirchen verbindlich den
Menschen- und Bürgerrechten. O————— ATEIN  RI  ANT eSumma IÖösten die Kirchen
Menschenrechtsdefinitionen 1115 ll SC Theologie der Befreiung

zählt den bedeutsamsten Stromun-gemeıln Politische, Moralische SOWIE
Soziale auf, indes diese ıhr Wächteramt gen der Theologie IM Jahrhundert

Zentrale Inhalte, WIE die OUption für dielediglich für die Religionsfreiheit als ihr
spezifisches nliegen In NSpruc nah- Armen DZW. die Strukturen der Sünde,
INE  S en ihren Niederschlag In der -N-

zyklika »Sollicitudo rel SOC1lalis« rapstAm Fnde des detailreichen
Geschichtsbandes wagt der Autor E1- Johannes uls | VOo 30 Dezember

9087 gefunden. DIJI vorliegende Bandmen Ausblick, welcher als Fazıt SQA
ller lesenswerten Monographie gelten kann Als eIıne Kleine Summa theologiae
darf » Wıe die berechtigten Ansprüche des In ma 9728 geborenen Domuini-
des Individuums un die ebenso He- kanerpaters, Professor für Katholische

rechtigten Ansprüche des Kollektivums Theologie der Universität Notre
und LDame Indiana) un Gründungsvater derUÜbereinstimmung gebracht

gleichem ecCc realisiert [ - lateinamerikanischen Befreiungstheolo-
den können, wWIE SIE hewusste gıe hetrachtet werden. In eıInem ersten

Kapite! thematisiert der Autor den (‚OttIgnoranz un Relativierung SOWIE Be-
gen Gleichgültigkeit schützen sind, der rmen In eıner globalen Welt | Jer
ird Immer erneut Gegenstand des substantiellste beltrag des kirchlichen
Nachdenkens und Herausforderung | ebens un der theologischen Reflexion
des Handelns des Finzelnen und des | ateinamerikas für die Weltkirche sind
CGanzen bleiben.« die Thesen SOWIE die praktische i Jmset-

artın HMuttinger ZUNg der »vorrangıgen Option für die
Armen«. FS geht eıne Solidarität muit
den Armen un Unbedeutenden dieser
Welt DISI Ansatz, welchen (Ciutierrez
wählt, legitimiert sich Aaus der Perspek-
tive der rmen un Bedeutungslosen.
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Ausgehend VOoO Gleichnis Vo Darnn- un daraus historische Bedingungen
herzigen Samarıter (vgl | k ©0 2537), un Anfragen für die Kkirchlichen Dog-
stellt er den Misshandelten INS Zentrum, [1lel] ableitet. er jeweilige Kontext un
welcher abseits der Peripherie als eCcN: seINe Sıtuation 111USS also IM-
ter Gesprächspartner Jesu auf Augenhö- DG werden. Dabe]l hleibt Armut eINe
he mMıiıt ihm kommuniziert. |Jer Nächste Herausforderung den CGilauben
ird Z Handelnden als Subjekt. DIG Erfahrungsraum und Hoffnungshorizont

überschneiden siıch nach Pau KICcceur.zentrale Figur, der eigentliche Protago-
nıst der Erzählung, ist der Verletzte und Nachfolge EeSUu und begegnung mMıt
Namenlose. DISI Verfasser Konstatiert: dem Anderen Hhestehen Ur In eınem
Nächster Ist also nicht der Mensch, mMiıt Konnex DITSZ prophetische Kraft des

dem WITr auf WUMMSETEeMN] VVeg der auf Evangeliums un der amp für die (:
Gebiet übereinstimmen, sondern rechtigkeit machen die Ausgeschlosse-

jJenern dem wWIır In Hen den eigent-
dem aße begeg- lıchen Akteuren

In dem WIrMEN; ihres Schicksals
UNSSGTE Straße Vel- »Sucht zuerst cdas
lassen und auf den Reich (jottes Uund
VVeg des Ande- seIıne Gerechtig-
E, In seINe Welt keit.« 6,53) FS
treien D i Wenn oilt das Evangeli-
wır UNS Z ANn=- verkünden
deren In UNSEeTETN und das Zeitlich-
Nächsten Irdische hesee-
FeNn; dann macht len Evangelisie-
UunNs das selbhst 1UNS UunNd SOZiale
Nächsten.« An- Verbesserung MUS-
Näherung versteht SSCH Hand In Hand
sich als Ergebnis gehen, SIE bedin-
eInes Handelns,

S {17{ 14 Christlichen und AL ULE
CN sich gegensel-

wenıger als hlo- ig Ausgangspunkt
Se physische DZW. un Quelle eıner
Kulturelle Nähe authentisch huma-
Unter Jesus-Nach- [16T7] Entwicklung
folge subsummiert der eologe das meınt den Menschen Alc Subjekt S@I-
Liebesgebot Joh 13,54) näherhin die elr eigenen Geschichte, welcher seINEe
Solidarität mMiıt den Armen un Namen- Stimme erhebht un AUs der Bedeutungs-
losen, die L rage nmach dem Siınn des losigkeit der Geschichte heraustritt.
menschlichen |)aserlms und die PraxIıs Die Armen selbst haben für die nter-
des christlichen Lebens In den (je- drückten und No-Names optieren.
sichtern der Armen das Angesicht Jesu 1L)as Volk selbst versteht SICH als Trager
entdecken, gemäa 25,31-46, darum und Adressat des Evangeliums. Wıe viel
geNnt 65 Gefordert ird eıne Herme- würde sich oh| In der Kirche veran-
neutik der Hoffnung, die Theologie un dern, WEeT1/}N das Recht aller Menschen,
Geschichte als geschenkten GauDbens:- Vo  — (jOtt reden, respektiert un
iskurs durch die Jahrhunderte versteht tig gefördert würde!
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EiINıIgE historische Persönlichkeiten
und deren theologische Ansatze en Forderung nach
( ‚ustavo (‚utierrez Theologie epragt fundamentalem UmbauSAl ihnen gehören Jose Marıa Arguedas
die biblische Cjestailt Hiob Bartolome
des SaG C: 9a66 un Johannes Vo Kreuz Davıd berger
In redundanter VWeıse Ord- Der heıilıge Schein Als schwuler
nel RT deren Argumentationen eologe in der katholischen Kırche,
Berücksichtigung CINISCT edanken Berlın 2010 304 Seıten,
aps Benedikts XN zweıten

Kapite! MITt dem Titel! » Theologie heute« den der anderen
W I dritten Kapite! »Zeugen
des aubens und der | 1ebe ( ‚ottes Katholischen Kleriker geben SO||

der AaUs$s dem zölibatären arn nichtden Armen« Uberzeugen E[ - nach den Hrauen schielt dürfte Keinescheint das wissenschaftliche un Drak-
tisch theologische Engagement des a Neuigkeit SC BA dies nicht E1-

SCTTHIEN Ausüben des geleisteten 5CIelUb-teinamerikanischen Professors für die
aC DIG ammlung vieler Aufsätze des« jeg stellt lediglich die Frkenntnis

Allgemeinplatzes dar UJnd dochder Te 973 HIS 997 Drasentiert trifft [T11all MT Oder Regelmälßsigkeitlangst Bekanntes MIT SCINET teils sehr
Doetisch liıterarıschen Theologenprosa auf Kkatholische Würdenträger die He-

schwören schwule Mitarbeiter/Mitglie-
artın Hüttinger der würde ES hHei ihnen der Pfarrei/im

en nıcht geben VWıe kommt C5

diesem Widerspruch?Davıd ber Im vorliegenden Buch geht der
Theologe und Thomist David bergerDer heılı 4 auf diese rage CIMn [ ıe ultimative Ant-
WOTrT Könnte [11all oh!| ereich desSchein Psychologischen sehen S WalTe EINEC

begegnung mMIt den Herren reu un
Als schwuler Jung doch hleibt berger strikt auf dem

eol0ge der Pfad der EIsSCHEN Friebhnisse Lr legt die
katholıischen strukturellen Bedingungen frei die ES

Kırche der Instıtution Kırche ermöglichen die-
Luge leben
Notwendigerweise IST SEeIN}M Buch (da=

he! reichlich autobiographisch denn S

bedarf csehr ohl Erklärung, WIEC

6S überhaupt möglich ird alsc scChwur-
ler Mannn dieser omopho Kkonser-
valtlıven Instıtution arrıere machen
Zunächst Na die Prachtentfaltung der
alten Liturgien die schmerzlich VON

WUNS@TEIN den Dostkonziliaren
Liturgıen VvVe ird auf den u_
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Hertären Homosexuellen eıne vereıin- der eutigen Siıtuation SI nıcht sehr,
nahmende Faszınatıon aUS, SIE wirkt dass ES WIE homosexuelle Ten.
ergreifend. Als Junger, Konservativ-ver- denzen gebe, sondern dass [11all die
anlagter (Was natürlich nıcht seın MUSS) ; Homo-Unzucht: In aller Offentlichkeit
Schwuler sehnt MNan Sich nach den zelebriere (gemeınt sind die Chris:
weihrauchwabernden Gottesdiensten, topher-Street-Days). Keın Wunder, dass
hald steht Nal zitternd ımM OTE S dem Autor He] solchen Enthüllungen
auf dem Hochaltar un darf mMminıstrıe- zusehends schummrig ird
Ü  > DDie Acthetik des alten Glaubens ıst berger führt UunNns durch seIne Cie-
esseln und zutiefst homoerotisch. ZU wissenskämpfe ohne eın Rlatt VOT den
diesem Zeitpunkt mMmacht sich der frisch und nehmen. Man Öffnete ihm alle
gekürte Gymnasıast freilich Kkeine oder
höchstens sehr abstrakte edanken denkbaren Karriereschleusen (nur nicht

diejenige, für die Er Priester hätte seınüber Sexualıtät und eilß nıchts über mussen), schüchterte ihn aber gleich-eINe kirchliche Ambivalenz diesbezüg- zeitig beim Austragen der eigenen SEXU-lıch Spater, He der »Aufklärung« Im K@- alıtat eın SO ird der Kirche die SCXU-ligionsunterricht, hält ihn der Kullt langst elle Frwachtheit eINESs Amtsbruders ZAHEIM bann Hınzu kommt die Methodik Waffe »die Berufung der die Natur!«.des Augenzwinkerns, mMuiıt der Junge Ka- Bleibt Nar DE allem Widerspruch 1OYy-holiken unterwıiesen werden: Nicht die al, Offnet SIN der VVeg nach oben; stehtSündhaftigkeit der Homosexualität steht
[al 7A6} eigenen Naturell, erleht NalIn rage, allein ihr Ausleben Nur letzte-
In der Berufslaufbahn Schikanen [)DIies

1 CS ware skandalträchtig und heich- widerfuhr berger, achdem Sß sich derten) SO entsteht Im Jungen Menschen
Aufnahme rechtsradikal gesinnter Arti-eINe Verspieltheit des Nicht-erwischen-
ce| In » Theologisches« widersetzt hatteLassens, die spater In eINe Verlogenheit Kar| Rahner der L iberalität und des K E-der Verschwiegenheit mündet.

Hält [Nall diese Regeln eIN, ird Ee1- latıvismus bezichtigen S] das EIne,
dünn kaschierte Judenhetze Im eigenenN"Ne der VVeg InS Kirchenamt eebnet.

aVı berger veranschaulicht dies In rgan zuzulassen aber gıng ihm
welıt.feinsten Details, ETr nımmt UNSs mıit In die

» Herrenabende«, hel denen der Junge FS Ist eINe historische Fehlleistung
der Katholischen Kirche, den eigenenVielversprechende Nach Festigkeit In

der Orthodoxie und Wertvorstellung Inneren theologischen Konservatısmus,
hinsichtlich VOT allem seIıner JTreue der die Ausübung der Sakramente, al=
abgetastet ird Finerseılts lockt [Na}\ len der Fucharistie HE

In die weltliche olitik hinaustragenmMıt karrierefördernden Pöstchen Cheft-
redaktion des konservativen lattes wollen. ass dieses Strukturdefizit auch

nach dem zweıten Vatikanischen KON=-» Theologisches«), andererseits schreckt
[Nan\n VOoOrT Abschweifungen ab, indem 71 niıcht ausgestanden ISst, sieht Man

höchst zweifelhaften Beistand diverser,[11afl] In der gemütlichen Runde der
Verwerftflichkeit gewlsser Fehlleistungen hesonders südamerikanischer Kirchen-

ürsten für diktatorische aber auch fürIıberaler CGieistlicher Exempe! statulert
und sich über gesellschaftliche Ent- Korrupte und marktliberale Kegıme. SO

usstie He Berluscon om un (jO-wicklungen der Moderne echauffiert
» JDas200  QueerVerweise  bertären Homosexuellen eine verein-  der heutigen Situation sei nicht so sehr,  nahmende Faszination aus, sie wirkt  dass es so etwas wie homosexuelle Ten-  ergreifend. Als junger, konservativ-ver-  denzen gebe, sondern dass man die  anlagter (was natürlich nicht sein muss)  >;>Homo-Unzucht« in aller Öffentlichkeit  Schwuler sehnt man sich nach den  zelebriere ...« (gemeint sind die Chris-  weihrauchwabernden KGottesdiensten,  topher-Street-Days). Kein Wunder, dass  bald steht man zitternd im Chorrock  es dem Autor bei solchen Enthüllungen  auf dem Hochaltar und darf ministrie-  zusehends schummrig wird.  ren. Die Ästhetik des alten Glaubens ist  Berger führt uns durch seine Ge-  fesselnd und zutiefst homoerotisch. Zu  wissenskämpfe ohne ein Blatt vor den  diesem Zeitpunkt macht sich der frisch  Mund zu nehmen. Man öffnete ihm alle  gekürte Gymnasiast freilich keine oder  höchstens sehr  abstrakte Gedanken  denkbaren Karriereschleusen (nur nicht  diejenige, für die er Priester hätte sein  über Sexualität und weiß nichts über  müssen), schüchterte ihn aber gleich-  eine kirchliche Ambivalenz diesbezüg-  zeitig beim Austragen der eigenen Sexu-  lich. Später, bei der »Aufklärung« im Re-  alität ein. So wird der Kirche die sexu-  ligionsunterricht, hält ihn der Kult längst  elle Erwachtheit eines Amtsbruders zur  im Bann. Hinzu kommt die Methodik  Waffe — »die Berufung oder die Natur!«.  des Augenzwinkerns, mit der junge Ka-  Bleibt man bei allem Widerspruch loy-  tholiken unterwiesen werden: Nicht die  al, öffnet sich der Weg nach oben; steht  Sündhaftigkeit der Homosexualität steht  man zum eigenen Naturell, erlebt man  in Frage, allein ihr Ausleben. Nur letzte-  in der Berufslaufbahn Schikanen. Dies  res wäre skandalträchtig (und zu beich-  widerfuhr Berger, nachdem er sich der  ten). So entsteht im jungen Menschen  Aufnahme rechtsradikal gesinnter Arti-  eine Verspieltheit des Nicht-erwischen-  kel in »Theologisches« widersetzt hatte.  Lassens, die später in eine Verlogenheit  Karl Rahner der Liberalität und des Re-  der Verschwiegenheit mündet.  Hält man diese Regeln ein, wird ei-  lativismus zu bezichtigen sei das Eine,  dünn kaschierte Judenhetze im eigenen  nem der Weg ins Kirchenamt geebnet.  David Berger veranschaulicht dies in  Organ zuzulassen aber ging ihm zu  weit.  feinsten Details, er nimmt uns mit in die  »Herrenabende«, bei denen der junge  Es ist eine historische Fehlleistung  der katholischen Kirche, den eigenen  Vielversprechende nach Festigkeit in  der Orthodoxie und Wertvorstellung  inneren theologischen Konservatismus,  hinsichtlich — vor allem — seiner Treue  der die Ausübung der Sakramente, al-  abgetastet wird. Einerseits lockt man  len voran der Eucharistie untermauert,  in die weltliche Politik hinaustragen zu  mit karrierefördernden Pöstchen (Chef-  redaktion des  konservativen Blattes  wollen. Dass dieses Strukturdefizit auch  nach dem zweiten Vatikanischen Kon-  »Theologisches«), andererseits schreckt  man vor Abschweifungen ab, indem  zil nicht ausgestanden ist, sieht man am  höchst zweifelhaften Beistand diverser,  man in der gemütlichen Runde an der  Verwerflichkeit gewisser Fehlleistungen  besonders südamerikanischer Kirchen-  fürsten für diktatorische aber auch für  liberaler Geistlicher Exempel statuiert  und sich über gesellschaftliche Ent-  korrupte und marktliberale Regime. So  musste bei Berlusconi Sodom und Go-  wicklungen der Moderne echauffiert:  »Das ... himmelschreiend Schlimme an  morrah einkehren, bevor sich die Insti-himmelschreiend Schlimme morrah einkehren, hevor sich die Insh.
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tution Kirche mMıt eınem höflichen KAlIS- innerhalb der Kirche miıt den eigenen
DETT der Missbilligung VWort melde- Mitteln un der eigenen theologischen

DIIS jahrelange Missachtung des E1- Sprache intensivieren.
Volkes durch Berluscon wurde Nirgendwo Ist dies hbesser ET-

VOT) der Hierarchie stil! geduldet. LDenn kennen als Im Umgang miıt POMOS@-
l eber eın korrupter Schwulenhetzer xuellen: | aut Katechismus S] diesen
als eıne SO Z1aN aufgeweckte keglierung, » mMıt Achtung, Mitleid un Takt he-
die die » Homoehe« zulaässt. DIIZ INMI- S (KKK} die Sünde Jlegeschung In die Weltpolitik macht die Kr nicht IM Wesen sondern IM Handeln
che höchstgradig unglaubwürdig. SO ird das nirgendwo In der Hıerar-

Bel dieser Frkenntnis Hhelässt S Da- chie oraktiziert. FS gilt, eınen heiligen
vid berger jedoch nıcht. Vielmehr for- Schein Dewahren, DE dem auch das
dert er eINe langst überfällige Npas- sundhafte VWesen, einmal dUSSCSPFO-
SUuNs der thomistischen Kirchenlehre chen, den Betroffenen EFal} bringen
das Weltgeschehen. In eınem zentra- kann. SO geschehen Im alle berger,
len Kapite! seINES erkes zerlegt ß die geschehen In zahllosen anderen Fällen
Theologie AQquıns In ihre Finzelteile un | )Ieses Buch gewährt eınen umfangrei-
identifiziert die tragenden Stutzen, die chen FEinblick In die Vernetzungen un
[11all nıcht ohne Welıteres aändern dürf- Strukturen, die die Aufrechterhaltung
IS un den UÜberbau, der die Gläubigen der Katholischen ScheinweltD
des Mittelalters Im Blick haf -S ıst oh!| Gn DIZ ektüre Ist sowohl|! erbaulich
möglich, BENZET, ohne den (QRUNGE WIE auch unterhaltsam. Bleibt die VOI

satzen des auDens rütteln, eınen berger geforderte Reform aUs, Ist keiner
Umbau des Uberbaus vorzunehmen, eıne Erklärung verlegen, WEelnn der

diesen den Bedürfnissen moderner Petersdom His 2070 Z Museum ird
Christen anzugleichen. Thomas führte Pa ul Holm
seInerzeıt den Dialog miıt den Wissen-
schaften und haute deren begründete
Erkenntnisse In seIn theologisches Werk
eın [ Das WarT damals revolutionär. Fr
würde sicherlich wollen, berger, dass
[ar} die Systematik seIner Theologie In
Auseinandersetzung mMit der modernen
Wissenschaft weiterentwickle. HIN solch
kreativer Umgang miıt dem Thomismus
spiegele den Vorteil wider, den der da-
malige Kardinal Katzınger Im espräc
mıiıt Vıttorio essor\ für die katholische
gegenüber der orthodoxen Fkklesiolo-
gie ausmachte: Durch das konziliare
Verfahren arbeitet der Katholizismus
ständig der Offenbarung un bringt
SIE iImmer MNMeUu In die bestehende Zeit
eIn, während die Orthodoxie durch ihre
autokephale Struktur daran gehindert
werde. SO könnte [11al) das Gespräch
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akrale und sazerdotale schen Spätantike. aran anschließend
gewährt er eınen Finblick In die riısche
Königslehre, die westgotische MITLaAlOmännliche Macht mper(ll als auch In die Sakralität des
merowingischen KONISS. Miıt der fränki-

Franz-Reiner Frkens schen Königssalbung SOWIE dem aın-
Herrschersakralıtät ImM Mittelalter. ZeT Krönungsordo sedimentiert SICH das

Verständnis des Herrschers als eınemVon den nfängen HIs ZzZzu

Investiturstreit, Stuttgart 2006, VOI] der Kirche Salbenden, welcher
Im karolinigischen Kalsertum als herr-2832 Seıten, 25,00 scherlicher Seelsorger un politischer
SpIrItus rector ıbberno ird Zeitgleich|NE EFTTG7OSE Legıtıimıe- Kkommt s SC Teilentmachtung HC

1uUNs des Herrschers, welche die- die Kirche, die VOIlT] ihren gesalbten
SCI]1 mMiıt eıner sakralen ura umgibt, Mauptern 1U Herrscherbuße un E[ -
ihn als durch (Cjott erwählt erscheinen
Aacet SOWIE ihm eıne priesterähnliche

Kirchenbule einfordert. [DAas
theokratische Herrschertum In ıturgleAufgabe un Stellung eiınraumt, Ist für und Bild IM Hochmittelalter oOrlientliert

den Passauer Professor für mittelalter-
liche Geschichte Franz-Reıiner Frkens

sich Christusdarstellungen In spatan-
tiken Kirchenapsiden DZw. Frontispi-eın globales un VOT) den nfängen der

Menschheit HIS heute hbeobachten-
ZeT1] aufwändig gestalteter Evangeliare.
HIN gewandeltes Däapstliches Selbstver-

des Phänomen. Wenngleich Im | aufe ständnis Im Jahrhundert, verbunden
der Jahrhunderte Intensıtat und uSsge- mMıt ekklesiologischer Herrscherkritik
staltung der Herrschersakralität wech- un Dapalem Vorrang- SOWIE ACAI-
selten, verschwand SIE his In die heutige streben, ildete die Ausgangslage für
/Zeıt nıcht gänzlich. In der europäischen das historische |)atum VOT'T] Canossa, die
Hıstorie oilt hbesonders die Epoche VOT Krıse des sakralen KONIgtUmMS SOWIE den
dem nvestiturstreıit HIS 100 als eINe Prozess der Entsakralisierung des err-
Zeıt gesteigerter Herrschersakralität. schers.
DITZ vorliegende Monographie mMıt ihrer Vor allem andelt die Monographieunübersehbaren Fülle geschichtli- VOo'NnNn der In der Menschheits- un Reli-chen |)aten stellt deren ideelle (CirunGd- gionsgeschichte sedimentierten Man-
lagen und Wandlungen SOWIE die dar- nermacht. en männlichen Politikern
auf Hasierenden religiösen Traditionen standen die Kirchenmänner dabe! Oft-
VOT)] der Antike HIS Z/u Hochmittelalter mals Im VVege, WIE die delikate EPISO-Im europäischen Vergleich VOTV. de zwischen dem Mailänder Frzbischof

In sieben -tappen tführt der Autor Ambrosius und Kalser Theodosius Im
durch die weıtverzweigte Thematik und e 89/390 verdeutlicht: » Iheodosi-
legt damit eınen Stollen durch das IS S, eın ebenso rommer wWIıEe erfolgrei-
torische Massıv: Beginnend miıt eiıner cher Herrscher, Z er auch eınen
Annäherung die Begriffe Sakralität, Schlussstrich die Duldung der
Sazerdotalität, Sakralkönigtum, (‚otter- heidnischen Kultausübung und verbot
wähltheit SOWIE (Jottes Stellvertretung, diese Im Fe 91/397 BarlZ Fın ahr
rekurriert der Historiker auf die Vorbil- jedoch WarT 68 eınem Konflikt
der Im Iten Orient und In der rOoMmMI- zwischen dem tiefgläubigen Kalser un
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tische Bevölkerung eıne Strafa  10n,
der zahlreiche Menschen e pfer
telen wei|l der diese Malsnahme WI-
derrufende Befeh| des (angeblich VOIN

seınem (‚ewIlssen geplagten) Kalsers
spat Kam |)amlıt schlug die Stunde des
Ambrosius, der den Kaiser A Bulße für
diese Ruttat bewegte Allerdings stellt
sich die (durchaus kontrovers heant-
wortete) rage, ob dies die Stunde des
Machtpolitikers WAarl, der den Kalser

das och der Kirche beugen woll-
und damit früh hereits auf den Akt

VOT) (Ean6ssa Im e 07 vorauswiıes,
oder ob 5 die Stunde des SeelsorgersHerrschersakralitat Wäar, der den sündhaften, mMiıt UASCHUN:

la Mıttelalter digem RBlut Hesudelten Herrscher auf
den Pfad des Heils zurückbrachte, da

YieYe den Tl Nr rAxr Investiturstreit el aber zugleich deutlich machte, dass
auch der Kalser (zumal WEl ©I schon
getauft war) innerhalb und nıcht außer-
halb der Kirche stand und Als eın Sohn
der Kirche In religiösen Angelegenhei-dem energischen Bischof VOT)] Mailand

gekommen, eıner UDissonanz, die tien der Weilsung des Bischofs V-

noch lange nachhallte. fen S 66) Das üUundnis VOTN FON
und Altar hatte zusammenfassend den

In Thessaloniki, eIıner der hbedeu- homosexuellen Wagenlenker erst In das
tenden Städte auf dem Balkan, WarT C5 Gefängnis gebracht, während das Volk
389 oder 390 eınem schweren u diese an  10N aufgrun der sexuellen
mult gekommen, As der gotische eer- Urlientierung keineswegs tolerierte.
melster Butherich eınen beim CIrEUSDE- Verschiedentlich wurden die krÖö-
gelsterten Volk seIner Fertigkeit nenden Maupter aallı heiligem g —heliebten Wagenlenker verhaften lels,
weil 111a diesem sexuelle Nelgungen

calbt und de facto befähigt, Menschen
mıiıt unterschiedlichsten Gebrechen

vorwarf, die wider die Natur verstie- durch Berührung heilen. Alc Thalk
Sen a Butherich den die Freilassung Matu und christianissimi voll-
des Inhaftierten tordernden un SIE die HeilungspraxIis und ET -
der Stationierung gotischer Iruppen oh- hielten Im | aufe der Jahrhunderte Tite|
nehin gereizten Thessalonikern nıcht WIE sacerdotus DDominI, DrINCEPS, IVI-
nachgab, Kam CS 7: Aufruhr und MiInNISterIO electus, partıcıpem MINIS-
7ur Ermordung des Heermelsters, des- erl eEPISCOPI, [Jeıl cultor, Schützer
Se7] Leichnam anschließend eschän- der Kirche Christi, Stellvertreter Christi
det wurde, indem IMarn\n ihn durch die DEU akrale, das Religiöse, das Priester-
traßen schleifte Theodosius e Aa- lıche und das Wundertätige machte die
aufhin dem Rachedurst der Oldaten hesondere tellung des christlichen KO=-
freien LAäuUft un befahl die cStäd- nıgs/Kalsers D7Z7W Herrschers au  N DazZı
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Frkens » [Jas akrale hbezeichnet In die- KörperorientiertesSe auf einander bezogenen egriffs-
system, das verschiedene, aber [11-

menhängende Aspekte In eın Verhältnis Denkwege
zueinander die HFG die el
EWIrkKte Verbindung mMiıt eıner HDernNAÄ: Renate Jost/Klaus aSCHNZO (Hg.)
türlichen a die Ure die Salbung Gender Religion Kultur.
begründete unmittelbare Beziehung Bıblische, interreligiöse un
(Gjott und die damit CWONNENEC Teil- I1ısche Aspekte,habe dessen Gewalt; das ReligiÖ- (Theologische Akzente, 6),meınt hauptsächlich die flicht, die Stuttgart 201 1, 2R Seıten,Kirche und ihre geistliche Aufgabe In LFuro 25,00der Welt schützen und fördern;
das Priesterliche hbeschreibt die ElT-

dotale Funktion des Herrschers un IF YMME IRI  COQHEtE C @-
schlechterrelation hatte durch alledas Wundertätige hbenennt die das

Magische grenzende Fähigkeit des rol Jahrhunderte hindurch Auswirkungen
auf die Religionen. [JDer vorliegendethaumaturge D Skrofelnheilung durch
Band versammelt Autorinnen un MIOö-Handauflegung.« 30) Mit dem e

O07 sollte der aps die mMmeılsten ıtel Ven jJüdischer SOWIE christlicher Prove-
der christlichen Herrscher aUussChÄes: nıenZz, VertreterInnen der Volkskunde,
lıch Z eigenen männlichen Machtent- Ethnologie un Philosophie. (‚emelnn-

faltung führen H-ıne historische SOWIE Sa ıst ihnen die wiederentdeckte WIS-
senschaftliche Wahrnehmungsdimensi-theologische Burlesque der (‚rotes-

Ke? DIZ veränderten Konnotationen der der Korporalität. [ Jer uSs auf die
eınst religiÖös fundierten Königsidee VOIll Bedeutung des menschlichen KOorpers
der Vorstellung eINEeSs VOI] CJOI erwähl- hat eiIne erhebliche Umformung isheri-
tien KONIgS, der Vorstellung eıner KÖ- gel Theorieannahmen 7A1 Geschliech:

terverhältnis Im ereich interkulturel|niglichen Sachwalterschaft ( ‚ottes auf
en un der Vorstellung eıner herr- orientlierter Theologie ZAUR olge
schaftlichen Sazerdotalität, ührten In In eiınem einleitenden Aufsatz mMiıt
langer Perspektive eınem Auseman- dem Tite| » Gender, Sprache und err-
dertreten VOT) Staat un Kirche Ün In schaft Feministische The*logie A1S KyrI-
etzter KONsequenZ eıner säkularen archatsforschung« entwickelt Flisabeth
Herrschaftstheorie. pate Genugtuung Schüssler Fiorenza die christliche Theo-
für den homosexuellen Wagenlenker! ogie welıter eıner Hoffnungswissen-

artın Hüttinger schaft Aus der feministischen Perspek-
tive resultiert die Einsicht, dass Frauen
mündige bBUüurgerInnen mMit vollen Rech-
tien und Pflichten sind In der KOonse-

edeute dies die Aufhebung VOTIlT]

Herrschaftssystemen un die cChaffung
radikal-demokratischer Verhältnisse
WIıEe Mentalitäten. Feministische ThHhe8-
logie 111USS$5 Kontingenterweise eıner
radikal demokratischen politischen The:
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Orıe Un Theologie der Befreiung WeTl- Geschlechtes EeVozIETrtT. Auf diese VWe!Il-
den, allein den gesellschaftlichen un schreibt Sprache sozlo-Kkyrlarchale
Kkiırchlichen EmanzIipationskämpfen VOI Beziehungen ımmer wieder fest. Nach
Frauen verpflichtet. Indem die Autorın Schüssler FIorenza Kommt der FemInNIS-
die Kategorien » SCX« un »gender« al tischen Theologie das Verdienst E das
sOzZ7lale Konstrukte hinter sich J ässt, favOo- roblem männlicher Gottessprache Als
risiert SIE eınNne SOZ1ale analytische Theo- zentrales roblem VOIT] Theologie artı=
rıe des Kyriarchats: Theologisch-andro- Kuliert en Das icht-Dasein E1-
zentrische Jlexte und kyriozentrische MNer gewalt- un herrschaftsfreien Welt
Traditionen sind als sozloreligiöse KON- 111US$55$5 ZUIE Sprache kommen, Theologie
strukte anstalt als geoffenbarte Vorgege- Als Hoffnungswissenschaft aUSBUCHSTÄ:
benheiten Interpretieren. Kyriarchat Hiert un eINEe Hermeneutik der Verkün-
als eın pyramidales digung mit weiblichen
Netz VOIl Machtstruk- SOWIE männlichen

formt un egi- Sprachwelten ENtwWI-
Imiıert zuallererst das Ckelt werden.
System Kyriarchaler MSI Kn aschzo L5 Kenate ost widmet
Unterdrückung. Auf sich In ihrem labo-Genderder gesellschaftspoliti- ral » Von altorientali-
schen ene dient die schen (GottinneneligıonUnterdrückung den Marienvorstellungen.diversifizierten SOZIa= Fine feministisch-‚T1 ETlı
len, interaktiven un evangelische DArc.
sich gegenseltig STa- Dektive« dem KONNEeX
Hilisierenden aCHl- VOT) Göttinnenkult
strukturen. Auf der

Vı und Marienspirituali-Kultureil-ethischen tat Mit der chablo-
Fbene erweIılst sich die der GerechtigkeitChristlich-theologi- als Interessegeleitetersche Tradition als PrI-
mMmarer

BL 1391091181970 OpOS ird das Ma-
FEinflussfaktor onifikat prımar als

auf die Ideologien VOIT Demokratien. en Befreiungshymnus wahrgenom-Auf der biologisch-natürlichen ene I11e  ® DIG Jesusbewegung des ersten
Kkommt CS eıner Transformation auf nachchristlichen Jahrhunderts definiert
die Gottesbeziehung mMmuit der Dualisie- Mutterschaft NMeU, indem die (‚emeın-
1uNg Gott/Christus/Ehemann/Herr VeT- de die Diologische Famiılie erseitzt und
SUS Seele/Braut/Dienerin IM Sinne hHio- UTr (jott als der eigentliche Vater dN0OS-
ogischer Analogien. Fıne theologische trophiert ird Jungfrauenschaft bedeu-
Naturalisierung VOT) Geschliecht und tel dabe!i keineswegs eINe Abwertung
Kxasse reduziert Frauen und Manner weiblicher Sexualität, sondern eın VOI
al ihre Anatomie. Auf der symbolisch- keinem Mann abhängiges utonomes
sprachlichen ene werden Geschlech- rau-Serin Marıa als Himmelskönigin
ter- und Rassenunterschiede als Sott- und Symbo! himmlischer Trauenpower
gegeben definiert SOWIE In chrift und entspricht den Vorstellungen über alt-
Tradition inguistisch-symbolisch als orientalische (‚oOttinnen. ur Jost dienen
Naturalisierung des grammatikalischen die hbekannten Marienbilder für eınen
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gynozentrischen FemInISsmMUS als heil- DOosItIve ChristInnen 1ST die alltägliche
Sallle und hefreiende Imagınatiıonen | ebenswelt brüchig geworden und hat
des Gilaubens dazu, die überwiegend ihre unmittelbare Tragfähigkeit einge-
männlich gepragten Giottesbilder In Fra- huülst | )eren gegenwartige körperliche
SC stellen. Befindlichkeit kann als globaler (je:-

sichtverlust definiert werden, welcherDIG Hrasiıllänısche Theologin VVan:-
da Deiftelt führt dem Tite| » Her- In eiınem Zusammenhang mMIt

der Thematik hestehender Herrschafts-meneutIiCs of the D0dy. feminist liıbe-
verhältnisse zwischen Frauen un Man-rationıst approach« In den Gebrauch

des termınus technicus »embodiment« el steht stellt angıge ( jOt-
LES-, Menschen- und Selbstbilder derIm Rahmen befreiungstheologisch Ol-

entierter feministischer Ansatze eın Kirche ET In rage Postuliert ird
eIne körperschaftliche Solidarität, wel-Beherrschte In der Vergangenheit die

Öökonomische Gerechtigkeit das (*uvre che das Signum der Auferstehungshoff-
HNUung In sich tragt.fteministischer Diskurse, Era dessen

Stelle zunehmend die Wahrnehmung Das Panoptikum der divergierenden
und konzipierten Aufsätze verweıst aufweiblicher KOrper als Ausdruck eıner

Sehnsucht nach Freiheit. Nun sollte der die zahlreichen Aspekte, WIıE N-
KOrper IS Schlüsse!| Komplexer kultu- wartig Gender, eligion un Kultur In

Jüdisch-christlicher Theologie, Philoso-reller, Öökonomischer, politischer und
religiöser Zusammenhänge dienen. phie SOWIE Kulturwissenschaften disku-
» Embodiment« als hermeneutische Ka- tıiert werden. llen gemeInsam sind KkÖr-

tegorie ermöglicht die Interpretation nerorientierte /ugange un Denkwege,
die sich lIohnen, reziplert und reflektiertdes menschlichen KOrpers als Subjekt, werden.weniger als Objekt theologischer efle-

XION UJnter diesem Paradigmenwechse! artın Hüttinger
kann der KOorper ZAU (Irt der Ofenba-
1uUNg (jottes werden. 7Zie| eıner solchen
christlichen Theologie der Korporalität
Ist die Überwindung einengender [Uua-
|ısmen und Stereotypen.

Neben welteren AutorInnen WIE
Moniıica yotsna, Akiko Yanashita, Ruth
Lapide, Susanne Schenk, Susanna S:
schel, Fulbert Steffensky, LDagmar KOnNn-
radı Klaus chäfer und Peter (JSster-
reich verdient der beltrag VOo Andrea
Fröchtling mit dem ema »Curriculum
(vitae) DOSIEIV leben lernen. Uberle-
SUuNgsgen eıner HIV/AIDS-bezogenen
Pastoraltheologie/-pädagogik« eIne Fr-
wähnung Mit dem LeItmMOtIV » POSI-
FV leben lernen« entwickelt SIE eIne
praktisch-theologische Iranstormathons:
grammatik des Leibes Christi. Für HIV-
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dieDezidiert männliche spezifische Bibelauslegung wil|
[)ıversıtat VOT1 Männerleben Un Mann-

Perspektiven ichkeitskonzepten In Hıblischen JTexten
offenlegen. DIZ sozialwissenschaftliche
Männerforschung macht darauf Aulf-

Reıiner Knieling/Andreas Ruffing (Hg.) merksam, Aass die Pluralisierung VON/N

Männerspezifische Bıbelauslegung. Männerleben un Männlichkeit Heson-
ders stark In der sich auch In anderenImpulse für Forschung und PraxIs,

(Bıblisch-theologische Schwerpunkte, | ebensfeldern ausdifferenzierenden
Moderne und Postmoderne ausgepragtBd 36), Göttingen 2012, SE Mannseırn ıst für das Frste und / wel-255 Seıten, 29,00 JTestament keine eindimensionale An-

NNERSPEZ  ISCHE Rli- gelegenheit; unterschiedliche Facetten
und Färbungen, Konflikte und CHaklcke auf die Ribe| ehören In der tenseılten, aber auch Opfererfahrungen,kirchlichen Männerarbeit A durchgän- WIE IM beltrag VOI] Detlef Dieckmann

gigen Prax1I1s. Anders verhält 65 sich mıiıt LT Sprache gebracht, werden dort nicht
der EXESESE des -rsten und /welıten Jes- infach tabuisiert. Dabe] steht nach An-

ort herrschen vorwiegend sicht VOIT) Thomas rOpp, der eINe KON-
unreflektierte hegemoniale annlıchn- frontation des Johannes-Evangeliumskeitskonzepte VOIV. Männerspezifische mMiıt heutigen Männererfahrungen T O-LxXegese fokussiert den kritischen Daa- vozliert, diese exegetische UJnterneh-
102 zwischen Männererfahrungen und MUNg erst ihrem Anfang.Männlichkeitskonzepten der chrift und
der Erfahrungswelt heutiger Manner Reiner Knieling Andreas Ruf Ha }
ter dem MafßSstah der Geschlechterge-
rechtigkeit. er Aufbau und die Innere
Struktur des vorliegenden Bandes SkIZ-
zieren eınen Dreischritt: Angestolsen
HFG die In den Sozialwissenschaften
geführte Diskussion Manner und
Männlichkeiten Kkommen erstens her-
meneutische Grundfragen Z Sprache,
werden zweıtens ausgewählten hıb-
ischen Texten Fragestellungen, Aspekte
und Themen eıner männerspezifischen
Bibelauslegung exemplarisch durchge-
spielt und ird drittens In den beiden
abschließenden belitragen der Ertrag der
CWONNENEN Finsichten für die PraxIıs
sichtbar emacht.

elche hasalen ufgaben ehören
auf die Agenda eıner männerspezifi-
schen Bibelauslegung un auf welche
VWelse nositionıert SIE sich In der Al \ ndenhoeck Rup Veloelıtuellen Geschlechterdebatte? Manner-



9208 ( )ueerVerweise

Solche LxXegese entdeckt In den H- ziehungen zwischen den männlich g —
hlischen Schriften auch hegemoniale ragten Giottesbildern Un dominieren-
Männlichkeitskonzepte SOWIE deren den Männlichkeitskonstruktionen der
nnerbiblische Dekonstruktion. eorg jeweiligen /Zeıt LUr das /weiıte eEsTa-
ischer und 1as Millard dokumen- ment prüft SIE zudem, WIE sich die 1A1
tıeren In hren Aufsätzen, dass In Krisen- sache, dass Jesus eın Mann WäÄdr, In den
un UÜbergangszeiten bislang dominie- lTexten seIıner AL Bücher niedergeschla-
rende Vorstellungen VOIlN Männlichkeit sSCch hHat In historischer Perspektive mMiıt
Z Disposition gestellt und zugleich Blick Al die Dynamik der entstehenden
Alternativen ausgelotet werden. [ ıe Jesusbewegung un In theologischer
Schriften hinterfragen tradierte Manner- Hinsicht In den Ausformulierungen des
rollen SOWIE deren Männlichkeitskon- neutestamentlichen Bekenntnisses
Z und drängen auf Veränderung. Jesus, dem (-Hhristus Ur das ersttesta-
Fıne ontologische Sicht, welche Mann- mentliche Prophetenbuch eremla zeigt
seın als unveränderliche Naturgege- eorg ischer aur dass die ( harakte-
benheit konstitulert, Ist diesen Texten ristierung (j‚ottes als Israels ater eINe
un der Bibel Insgesamt rem Ande- Modiftizierung bislang dominierender
rerselts wirft männerspezifische E Xege- Männlichkeitskonzepte mMıt sich TaCH-

AUuUus$s eıner dezidierten Mannerpers- und darin das Verhältnis der (je-
pektive eınen eigenständigen Blick auf schlechter EeU fguriert werden [111USS$S-
Geschlechterverhältnisse In hiblischen Mit Blick auf das /weıte JTestament
JlTexten un eistet somıt eınen wertT- und Jesus als Mann mMmacht Peter Wicks
vollen beltrag eıner geschlechterge- Beobachtung neugiler1g, dass In den >rechten Bibellektüre AM Beispie! des noptischen Evangelien Manner In die
Hohenliedes weIlst Walter Bühlmann Nachfolge Jesu WEIEN, indem SIE sich
überzeugend hach, dass das dort g — hinter Jesus einordnen un 5 zumeıst
zeichnete Männerbild eINne Fnthierar- eIıner Intensiıven Beziehung ihm

Geschlechterverhält-chisierung des tehlen lassen. Al E3 Zı dieser ektüre
NISSES beinhaltet. Abseits davon führt [ äcct sıch festhalten: Wer mannerspe-Peter ampe eınen Paulus VOT ugen, Zzitlische LxXegese hetreiben will kommt
der sich In eıner konkreten Teilfrage, nicht daran vorbei, In der aktuellen (;@-
Wads$s die Gestaltung des Geschlechter- schlechterdebatte Posıtion beziehen
verhältnisses der Gemeinde In der un den Standort In diesem Diskurs Of-
Korinth etrı omplett vergaloppiert. fenzulegen, VOINNl dem er Aul biblische
Seine kulturellen Pragungen, welche ß Texte Hlickt Zwischen eıInem Kkruden
als In der kleinasiatischen Provınz al Naturrechtsverständnis un eınem
gewachsener Mann mMıt nach Korinth ikalen Kon- SOWIEe Dekonstruktionis-
gebrac hatte und Vo  S denen 6 SIN 1NUS, welcher Diologische, kulturelle,offensichtlich nıcht völlig lIösen Vel- historische, soziologische EIC FEinflüsse
mochte, lassen ihn In Kor Da letztlich leugnet, Offnet sich eın welıtes Feld der
auch theologisch In Widerspruch Positionlierung, In dem das der biblisch-
seınen eigenen emanzipatorischen Im- christlichen Tradition eingeschriebenepulsen anderen Stellen seIıner Briefe Konzept der Zweigeschlechtlichkeit ZUFE
treten konstruktiv-kritischen Auseinanderset-

Männerspezifische Bibelauslegung ZUNg Drovozlert.
untersucht aber aUCH die Wechselbe- artın Hüttinger
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Auf dem Land MARTIN
Leben Liebe Lust

.  Ba
Martın Reıichert
Landlust Fın Selbstversuch in der
deutschen Provinz,
Frankfurt/M 201 1 2°2() Seıten, 0,95

ERZEUGTE Großsiaäd:
ter Martın Reichert |ädt

seıne eser mMıt seınem Buch andlus
eın Jahrhundert nach Theodor Fontane
zur Wanderung durch das heutige Bran- i a er suUuch I;
denburg eın Reichert pendelt zwischen TI< me AT
Stadt un Land, ceıft Al durch seınen
Mann | andleben aus der Perspektive E1-
1165 Städters rfährt In Berlin kommt ET

Als taz-Journalist nıe 7u Chlafen, wei|l
immer Was 10 Ist. An den Wochenen-
den he] seınem Partner [11USS5 Sß früh AaUuUs urbaner Bildungsbürger C deren VeT-
den Federn, weıl In maUSs, Hof und (Sar- kitschte Sehnsucht nach Natur BıO-Pro-
ien immer Was iun ıst. Kennen g — gibt C555 In Okoläden In der Stadt
lernt en sich die hbeiden VOT zehn 1)as L eben auf dem | and tickt anders:
Jahren Im Darkroom eıner Ost-Berliner Bauern verlieren Arbeit, Acker, Höfe
Knelpe. Hıne romantische Liebesge- Konzerne übernehmen das | and Man
schichte In hester schwuler Tradition. Kauft Billigfleisch Vo UVDiscounter, laute

| )ieser Selbstversuch In der deut- UTOS durch die Dörfer, In denen
schen Provınz raumt iıronisch mMiıt idyl- der Gasthof, In dem [11an5n die Monoto-
ischen Verklärungen auf: Kapite! mMIıt nıe beim (Be-)Trinken vergisst, wichtigs-
unterhaltsamen LSSaYyS sind Im Rhyth- ter (Irt der begegnung ist Das L and Ist
111US$ der Jahreszeiten gegliedert. DITZ zersiedelt durch Fertighäuser und ehe-
Argumente sind sachlich fundiert un malige I1 PGIS
Domtiert umgesetzt. Fazıt dieses | ebens Reichert Hiıetet eın Feuerwerk
zwischen den tühlen Wır werden Pomten: Popmusik, Homosexualität,
In der nicht artgerecht gehalten. Keramik, Cannabis werden durchleuch-
Wıe SIEe aber die Menschen-Haltung tetl 1)ass mancher tädter seIıne FxXIstenz
auf dem Land aus® In der Jat, nach der riskiert, eın als renovıeren, Ist
en tobt In diesem Landstrich, den keinesfalls [1UT Zeitgeist der ode Der
Nan aus negatıven Schlagzeilen (NeOo- Amerikaner enrYy Thoreau ZO$ siıch
NaZzIs, Rechte, Arbeits- und Hoffnungs- hbereits Im Jahrhundert In die Wild-
‚ osigkeit) kennt, eın Kampf der Kulturen. NIS ZUEÜGK. JIrotz ronıe, olemik und

Miıt feiner Komik analysiert der WOTT- verspielter Rhetorik spricht Martın R@I-
gewandte Kolumnist die 1EeUuE | andliebe chert eINne Klare Sprache FS gibt ımmer
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wentger Bewohner auf dem Land, der
ren geNt Kleiner | andfluchten
In die Innenstädte. DITS Sehnsucht nach
dem en In unberührter Natur auf il m
dem | and Ist Projektion.

Wıe geht 6S heute schwulen Man-
De auf dem | and? Reicherts Nachbarn
en als Eingeborene rölßere Proble-

damit, dass G: als VWess! dort mMIt E1- Regal
e SSI lebt, als mMıt eınem schwulen
Mannerpaar auf dem Land Inzwischen
en SIE SIEN auCch daran gewÖhnt. Fın
gewIlsse OSI hält E: dennoch für
ratsam DITS ren ticken dort anders.
[ )ıese verlassenen Gegenden sind weIt-
gehend rechtsfreie aume, Polizeibü- Gebete fur Bobby
[ 0S MUur sporadisch geöffnet: Im wilden

INe wahre Geschichte(Jsten herrscht Plonlergelst. Schwer na-
ben S jene schwulen Manner, die VOIl

dort nıe weggekommen Sind, eın Russel Mulcahyentsprechendes Selbsthbewusstsein
erwerben. jele en SICH ungeoutel Prayers tor Bobby
In (Schein-)Ehen geflüchtet. Klappen, USA 2009

Saunen, Rastplätze, Gayromeo HIel-
hen als Ventil. Gleichzeitig gibt 5 den ARNY die hr

Homosexueller, ıL eben den Regeln ihrer Religi-ren emanzIpilerter
das Land, Aaus dem SIE eiınst geflüchtet unterwirft, akzeptiert nicht die H6»
Sind, für sich zurückzuerobern. Schwur- mMOsexualität ihres Sohnes, WODEe| SIE
1E Paare kaufen sich eın aus auf dem O (j‚ott würde ihn VOI dieser SUNn-
Land, Zweisamkeit welıt WCS VO de erlösen. Bibelsprüche In der Woh-
der Szene genießen. Fur SIE ist N{a NUuNs, der Gang Therapeuten und
(ur Rückzug und ( des Friedens In Ex-Gay-Gruppen leiben erfolglos WIE
eıner überhitzten Mediengesellschaft. arranglıerte Treffen mıt Mädchen Als SIE
Fıne traditionel!l konservativ homo- versucht, BOobbys Gang un Haltung
teindliche one als schwules verändern, ıihm seın Schwul-Sein
Wochenend-Paradies? FOLZ der teilwei- auszutreiben, lehnt S sich alr esuche
S671] Rückgewinnung eINESsS verlorenen
Terraıns gehen einheimische Schwule
und Großstadtpendler getrennte VVege
S leiben unterschiedliche | ebenswel-
ten Keine ngs zeigen, nıcht verhuscht
seInN, mMIt Selbstverständlichkeit Tafsa-
chen schaffen, das ıst der Rat, den Mar-
tin Reichert In seIner Dointenreich pole-
mischen Abrechnung gibt

eltler
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|J)Der 2009 erstmals Im amerikanıi-
schen Fernsehen ausgestrahlte Fiılm mMıt
eıner grandiosen SigourneYy VWeaver In
der olle der Mutftter ıst hrennend aktu-
el Miıt konservativen Rück- un AUuS-
fällen egrüßen un unterstutzen heu-

diverse Religionsgemeinschaften die
VOIlT] amerikanischen Fundamentalisten
Inıt!lerten X-Gay Gruppen als MIt-
te| der (Selbst-)Unterdrückung. Auf die
[ )auer leiben diese bewegungen

In Schwulen-Bars enttäuschen ihn IM- Hleibt hoffen ebenso erfolglos WIE
merhin sieht er eın Plakat der Metropo- fragwürdige Verhaltenstherapien, lekt-
Iıtan Community CAUrch MC©) roschocks der | obotomien.

BObby zieht eıner ('ousine nach elfer
Portland, el aVı Kkennen lernt
annn eskalieren die Konflikte. MarYy
chickt ihm die Broschüre » Aids | J)er
Orn (jottes«. Bobby sieht NDavid mıit E1-
Ne anderen Mann AaUuUs eıner BDar KOM- Eyes Wide ÖObpen
111  S Fr fühlt sich VOI] allen verlassen
und sturzt sich VOI) eıner Autobahnbrü- Haım Tahbhakman

DDu solllst NIC| lhıebencke Fur den Priester bestätigt BOobbys
Verzweiflung die Sündhaftigkeit VOT) Israel 2009 (Salzgeber)
Homosexualität, die Tod un ewlger
Verdammnis führt Serne Kirche Ur- (LE HODOXE Juden
teile nıcht den Sünder, sondern 11UT die
Un kämpfen erbittert WIE vergeblich

Homosexualität WIE der In
Jetzt wacht MarYy AUs ihrer Verblen- Mea  earım gedrehte Film FYES VWVIDE

dung auf un hinterfragt eıne wortwort- ()PEN VOT) Ham abakman demonstriert.
lıche Deutung der eiligen chrift, [ JDer verheiratete Aaron l ebevol-
He gerade fundamentalistische Kreise er Familienvater Uund angesehenes MIt-
die entsprechenden Stellen willkürlich olied der orthodoxen Gemeinde, trifft

den charismatischen Talmudschüler -zZTIauswählen, andere wiederum ignorle-
[&  S Aus BOobbys Tagebuc erfährt SIE 2U), der Hach Jerusalem Kommt, mMıt
mehr über die letzte Zn In seınem ICS seınem Freund leben. | ıe Anziehung
ben SIe nımmt Kontakt mMıt Freunden nach ersten licken ıst spirituel| WIE KOÖFr-
und Bekannten auf un beginnt sich für perlich. aron gibt dem Jungen mMıt ZWEeI-

elihatltem Ruf Arbeit und Unterkunft undGay Rights engagieren: ngesche-
hen kann SIE damit die ragödie nicht stellt ihn seIner Familie und (Gemeinde
machen. Auftritte hbeim Christopher VOTV. KAiharsıs Ist das gemeInsame rituel-
Street LDay und VOT dem Kongress e Bad (»>Mikve«). aron gibt sich seIner
chen MarYy FE Ikone | J)er ffen SChWU- | ust hın und missachtet VWVarnungen des
1E Journalist eroVvy Aarons schreibt diese Rabbhi UunNGd Drohungen VOIl Schlägern.
Geschichte auf und zıtiert Stellen Aaus HIN äadoyer mMıit ausdrucksstarken Ril-
dem Tagebuch. dern über eıne | eidenschaft [ )Der LIeDes.
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akt der Hheiden bartigen, stark hbehaarten Homosexualität aben, WEel1T] SI tradi-
Manner ird eıInem religiösen KITU= tionelle erte In Einklang mıit der heUu-
al Preis für diesen Akt der Befreiung ıst tigen Welt pringen wollen. Anlaufstelle
eıne schmerzhafte Isolation. DITS Manner In SHAHADA Ist die Moschee des Iıbera-

len Berliner Mams Vedaterhalten durch ihr verbotenes Verlangen
verlorene Kraft, Elan, Energle Uund Freude
zurück. Ihre | 1ebe empfinden SIE als Pr
fung, die ihnen (‚Ott wieder näher oringt.

| )em widersetzt sich der UTE (j@
und Verbote DIS INnS Kleinste  E Detail ge-  D T

&.

FUr den streng gläubigen Muslim Sa-
regelte n  S  AI  e In dem jedes a  Liebesge  o mır steht viel auf dem Spiel, als f sich In
/7u | jebesverbot wird; für SX ZWI- seınen Arbeitskollegen Daniel verliebt,
schen Manner Kennt Nan nicht einmal der ihm gefährlich nahe kommt Samırs
eın Wort DIZ atemberaubende Kamera Gewissenskonflikt, seINEe Verzweiflungpendelt zwischen Ritual und Inszenlie- müUundet In eınen selbstzerstörerischen
1uNs, Wirklichkeit und Poesie, profanen Kampf seIıne Mutter, die der KCA-
und sakralen Welten. | J)as reinigende htaät nicht INS Auge sehen will, un den
Bad außerhalb der Stadt Als Katharsıs est der Welt Daniel ird VOT seınen
ird 7A6{ Augenblick der Wahrheit ugen VOoO Glaubensgenossen gequält|)ieser Film bekommt durch das Atten- un misshandelt, während er ilflos
{al In eıner schwulen Bar In Tel AVIV aneben steht Dennoch eiß CI dass
eINe hrennende Aktualität er ar hbekennen 111US$S5 Ausgerechnet

eter seın Imam zeigt ihm den VVeg, mMıt SICH
se|bst menschlicher umzugehen un

seINEe OMOSE@XUa-
Filmische Utopie |tät als eschen

Allahs anzuneh-

oder Zeichen C|CS NMICIE auch WEeTlll) 5
ihm nicht gelingen

seIn enAufbruchs? wird,
BaNzZ nach dem KO-
[al auszurichten.

Burhan Qurbanı Fın erfrischend,
hahada leidenschaftlicher

Deutschland 2010 osen mMitreißender Film
über die rage Wıe erleht eın Junger
schwuler Muslim seINe Homosexyuali-Film

SHAHADA demonstriert die Schwie- tat?
etler/igkeiten, die Muslime Im Umgang miıt
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ericht dCS Vorstands fur das Jahr 90192
Mitgliederversammlung Im Waldschlösschen

Mitgliederversammlung IM Waldschlösschen He]
Göttingen egte der Vorstan der chwule Theologie EN/ den anwesenden

Mitgliedern folgenden ericht über das ahr 201 VOTVT. Auf den Abdruck der Jahres-
erıchte 201 und 2044 In der verzichten WIT; diese ahresberichte SOWIE
die Kassenberichte können jederzeit hbeim Orstan angefordert werden.

Vorstandstrefftfen

Insgesamt Kam der Vorstand dreı Mal N, sich über die anstehenden
Themen abzustimmen.

Vorbereitung Waldschlösschen
HIN erstes Treffen der Vorbereitungsgruppe fand In Regensburg mMit \UJwe

der danach seıne Mitarbeit leider nıcht fortsetzen konnte. Helmut un MI-
chae!l haben zweiıt die inhaltliche Vorbereitun zahlreicher Absagen VOT)

angefragten Referenten erfolgreich}Christian hat sich die organısa-
torischen Belange gekümmert.

Werbung wurde mMiıt gedruckten Flyern heim Katholikentag Im uK-Zentrum
un welteren Veranstaltungen hbetrieben. Auf den Newsletter die Mitglieder und
WERKSTATT-Bezieher reaglerten MNUur wenige miıt eıner Anmeldung.

Europäisches Forum 20172 (Amsterdam)
Vom 162005 201412 fand das jJährliche Treffen Annual Conference) des Luropa-
ischen Forum (EF) In Amsterdam dem Meotto »Lead US beyond p_
anCce« Fbenso charmant wWIıEe professionel! haben die niederländischen Gastgeber
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heste Tagungsbedingungen für die über 200 (;aste geschaffen, dass neben den
nhaltlichen Auseinandersetzungen auch die zwischenmenschlichen egegnun-
SCN In der »Gay Capital« nıcht Ikurz kamen. em kann das Forum inzwischen
auf re zurückblicken, WO/ZU eINe Broschüre mMIıt (technisch-logistischer
und finanzieller) Unterstutzung der gedruckt und veröffentlicht wurde.

Fıner der HÖöhepunkte Vortrage un die Podiumsdiskussion mMuit DromM1-
nenten Vertretern VOIl Menschenrechtsorganisationen, welche auch Finblicke hın-
ter die Kulissen ihrer Arbeit gewährten. DIG Beteiligung International Day
Agalnst Homophobia and Transphobia« DAHOT), eINe Kranzniederlegung
Homo-Monument und die (iottesdienste führte den TeilnehmerlInnen iImmer WIe-
der deutlich VOT ugen, WIE wichtig ihre Arbeit un ihr Hınsatz In ihren Heımat-
ändern ist

DIJI Vorstand das 50Os Oar mMıt Michae!l Brinkschröder als mMale C O-
President) hatte eınen Action-Plan vorbereitet, welcher 74 0i eınen VOT)] den MIt-
gliedsgruppen diskutiert wurde, aber arüber hinaus auch hbeim niıederländischen
Miınısterium für Erziehung, Wissenschafi und Kultur auf Dositıve esOoNaNzZ stielß.
DIie VertreteriInnen der niederländischen keglierung elInNne Ausweltung der Alcı
tivıtaten des FF iber Europa hinaus und würden gemeInsam mMiıt Norwegen
dazu eınen finanziellen beitrag UÜıbernehmen.

[Die Mitgliedsgruppen (In Deutschland: chwule Theologie, Huk, Ea
brystheia, LUK, MUuM, NKaL, Projekt schwul und Katholisch (Frankfurt), Queeru-
Dim, Zwischenraum) sind aufgefordert diesen Plänen ihr Votum abzugeben,

dass die welteren Schritte und UÜberlegungen Vo Oar In die VVege geleitet
werden Kkönnen.

eıtere Infos http://www.euroforumlgbtchristians.eu SOWIE Im Anhang
diesem Vorstandsbericht

Vernetzung
Im April gab CS eın » Kleines Vernetzungstreffen « mMiıt Vertretern VOT) 19 Gruppen
en der Planung des nächsten Vernetzungskongress A0 wurde diskutiert, eIne
Arl »Koordinationspunkt« nach nıederländischem Vorbild (LKF Landelijk OOT-
dinatiePunt STOCDEN kerk homoseksualiteit, wwWw.Ikp-web.nl) auch In Deutsch-
land etablieren. | )ieser sO|| AdUuUs$s einıgen engaglerten | esben un Schwulen he-
stehen, die den UÜberblick über die hiesigen Gruppen en un behalten, 7 B
Antrage Al Förderungen, ZUSCHUSSE und dergleichen für schwule/lesbische Pro-
jekte/Veranstaltungen Im christlichen Kontext stellen USW. en sind die ragen:

In welchem aße so|| eın solches eam UTre die verneilizten Gruppen »legiti-
mMmiert« werden
WIıE organısiert sich eın derartiges eam
WIE hält ES Kontakt allen Gruppen
Beım nächsten Kleinen Vernetzungstreffen 412513012013 In Hannover) ıst

eplant, eınen Vertreter Von | KP das niederländische Model|l vorstellen Iassen:
Auf der Mitgliederversammlung der sollte eın Votum ausgesprochen werden,
In welchem Rahmen und Umfang sich die eIne Mitwirkung vorstellen Kann.
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Internet-Auftritt
DIS: Internet-Aufftritt konnte aufgrun Zeitmangels lediglich aktualisiert werden.
Fıne Neugestaltung steht weiterhin auf der 0-1)06=-Liste

WERKSTATT

| ıe cseIlt 2008 aufgelaufenen Artikel werden derzeit für den Band » Menschenrechte
un Macht« BESEIZT.: B3 ird erstmalig Im -Farb-Druck erscheinen un
möglichst noch VOT Weihnachten 2212 versandt.

Wolfgang chürger hat Interessante Vortrage auf eIner Konferenz In Amerika
/u Thema »Aids« gehört. Fr versucht die englischsprachigen Manuskripte GT -

halten, dass SIE VOI) NS INnS Deutsche U bersetzt und In der folgenden VVERKSTÄTT-
Ausgabe gedruckt werden können mMIıt welteren rtikeln, die In der
nächsten Lar verfasst werden.

Jahrestagung 2013, Vernetzungskongress 2014

| )Die welıteren Planungen für die nächsten dre!ı Ke sind vorzunehmen. Fest g —
bucht ıst Im Moment der 25227 1060201713 IM Waldschlösschen e nach
dem ersten Treffen schwuler
Theologen In Mesum -

Inwıewelt die-
S65 »Jubiläum« SICH auch In
der nhaltlichen Gestaltung
niederschlagen SO|| ıst
diskutieren.

Fbenso ird verlän-
gerten Wochenende OX IO
(Donnerstag 0 2043
(Sonntag, wieder eın Ver-

mMuiıtnetzungskongress
deren deutschsprachigen
LGB I-Gruppen In Bielefeld OE  Die Alte Villa In MesumHaus Neuland stattfinden.

Andreas
Christian Herz

Wolfgang chürger
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Anhang
Aktıvıtäten des Europäischen FUumMs

a) Von Oktober HIS Dezember 2012 führt das Oar des F eın »Research Pro-
JeCct« durch, das helfen soll, his Fnde Dezember eınen ıumfassenderen Antrag hbeim
niederländischen Miınısterium für Erziehung, Bildung un Kultur stellen. - S geht

eın 3-Jähriges Projekt In Höhe VOoT) jJährlichen |)amlıt SO|| eINe halbe
Stelle finanziert werden. Inhaltlich hat sich das Oarf' He seınem etzten Treffen
allır entschieden dre!l Aktivitäten Bestandteilen des Projekts mMachen:

Lobbyarbeit für LGBT Menschenrechte In internationalen politischen (DI-
ganısatiıonen wıe Menschenrechtsrat, OSZE Europarat der E
Lobbyarbeit für die Inklusion Vo SCCBT In internationalen kirchlichen (
ganısationen (also ORK. | utherischer Weltbund, KK etC.)
Fund-raising für weltere Projekte des Europäischen Forums

D) Im August 2013 sol! die /-tagıge Summer Schoo| In KıEeW stattfinden, die
theologisches und pastorales Know-how die Leıter/-ıInnen VOT)] christlichen
LSB I-Gruppen In Usteuropa vermittelt.

@) mmer noch Im Planungsstadium ıst die Idee eIne Serie VOI)] dre| Konftferen-
Z über » Homosexualiıität zwischen Mora| und Menschenrecht« veranstalten.
Gedacht ıst Polen, talien un Deutschland un die Zielgruppe sind VOT äl=
lem katholische Theologen/-innen. Hierfür sucht Michael ringen Mitstreıiter für
Deutschland

Katholisches Komitee
[1)as » Katholische Komıitee der Lesben, Schwulen, Bisexuellen un Transgender« Ist
eın Arbeitsbündnis VOIT) |SBT IM katholischen ereich. S siıch für die irchen:
politische Interessenvertretung aller Nicht-Heterosexuellen eIn, mMiıt dem Ziel, dass
verschiedene sexuelle Orientierungen un geschlechtliche Identitäten als Selbst-
verständlichkeit akzeptiert werden.

[Das letzte Treffen War DA April 2012 In [Darmstadt. Beteiligt sind die HMuK
NKaL, KSPD un die Schwule Theologie derzeit vertretiten durch eorg Trettin

Inhaltlicher Schwerpunkt Ist bislang das kirchliche Arbeitsrecht - S gab VeGT-

schiedene Veranstaltungen (Katholikentag Podium über Kkirchliches Arbeitsrecht)
und Gespräche W a mMiıt ischof Ackermann, dem ZakK; miıt der Landesregierung
NR  S über kirchliches Arbeitsrecht, SOWIE mıt dem Seelsorgeamtsleiter Thomas
Schlichting VOIT München) FIne Gesprächsanfrage ischof Bode ıst erfolgt

[ )as nächste Treffen Ist DA DOK In Frankfurt L)ort ird neben dem Ar-
heitsrecht die Zusammenarbeit mMiıt den Stellen der Homosexuellen-Seelsorge Im
Mittelpunkt stehen.

Detaillierte Informationen über das Katholische Komıtee gibt C5 He eorg Jrei-
tin oder Michae]l Brinkschröder.

Michael Brinkschröder
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“ der EG  Mitgliederversammlung
der chwule Theologie e.V

9091162019 IM Waldschlösschen b€l Göttingen

Wolfgang Schürger eröffnet die Mitgliederversammlung un begrülst alle anı wWesell1-
den Mitglieder.

Tätigkeitsbericht des Vorstands und Kassenbericht 2011

a) Tätıgkeitsbericht des Vorstands
Christian erortert für den Vorstand die relevanten Themen des Jahres ZU1 1/2012
WIE SIE Im Vorstandsbericht für alle Mitglieder nachzulesen sind

b) Kassenbericht
Im Kalenderjahr ZOT können die chwule Theologie e \ und die VVERKSTATT
auf eıne gute Bilanz zurückschauen. Wır kommen über die Runden. Sowoh|
un VWVERKSTATT stehen gul da [ ıe hat Rücklagen VOI] 3,5 S, die VVERKSTATT VOIT

6:9-1
ur die nächste Ausgabe der Anfang des Jahres werden evt! höhere

KOosten veranschlagen seIn, da S SICH eıne Druckvolumen VOINN 25()=
300 Seıten andelt [ )Der Vorstand erhält die Freigabe, den aktuellen bezugspreıls
VOT) 900 auf g9fs his 1100 erhöhen.

C) ank
Christian engagiert sich für den Vorstand un die VWERKSTATT In eınem grolßsen AuSs-
ma In seIner Freizelt. Fr {ut dies miıt Ausdauer, Liebe, Tatkraft und | eidenschaft.
Alle anwesenden Teilnehmer edanken sich mMıt eınem kräftigen Applaus für seIın
Engagement.
Il Entlastung des Vorstandes
Martın beantragt die Entlastung des Vorstandes. Auf die rage, WT VOTl den A 1WE-

senden Mitgliedern des Vereins für die Entlastung des Vorstandes aallı Ja stimmt,
votlierten 4/7 Mitglieder mMıt Ja, Mitglieder enthielten sich der Stimme.

IIl Wahl des Vorstandes
Andreas, Christian erz und Wolfgang Schürger stehen für eın welteres ahr 7Z7ur

Wahl| des Vorstands Z Verfügung. Sie werden In Blockabstimmung einstimmiıg
be!i Enthaltung der eigenen Stimme —— mMit ALT7 Stimmen ewählt. Christian Merz,
Wolfgang Schürger und Andreas nehmen die Wahl
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Planung Europäisches Forum
Wıe SCHON Im Vorjahresbericht nachzulesen, so|] C555 eINe verstärkte Lobbyarbeit
für die christlichen 1GBI Gruppen geben, für die auch nach Möglichkeiten des
Foundraisings gesucht ird (siehe Anhang des Vorstandsberichts Auch der Idee
der Summer-School SO|| welıter nachgegangen werden.

Vernetzungsstelle der [GBT
ES ird überlegt, nach dem holländischen Mode!l|! eINe Koordinierungsstelle eiIn.
zurichten, die die Arbeit aller Gruppen bündelt Un verantwortet Geklärt werden
111USS$ neben der rage nach der Finanzlierung eıner solchen Stelle auch die rage
nach der Legıtimation der jeweiligen Mitgliedsgruppe. [DazZu sollen 2013 Kleine
Vernetzungstreffen csattfinden un eın Model|l erarbeitet werden.

V/. Kirchentag ın Hamburg
Auf dem Kirchentag In Hamburg ird 6S eın Regenbogen-Zentrum geben, dem
sich viele Gruppen beteiligen werden. -ıne hunte Runde hat hereits dazu getlagt
Seiınen Ort ird das Regenbogenzentrum auf dem Campus des Rauhen Hauses
haben

VII Jahrestreffen 2013 und 2014
Unser Jahrestreffen findet Vo DE Z Oktober 2013 Im Waldschlösschen
270412 ird das große Vernetzungstreffen aller christlichen Schwulen- Lesben un
Queer-Gruppen In alls Neuland/Bielefeld stattfinden, un /WafTl \VCX D7 205 (3l
tober.

In eıner kreativen ase werden Themenvorschläge gesucht, die für das
Jubiläumstreffen A Fe Schwule Theologie«. Themenblöcke, die SICH In der
Diskussion ergeben aben, sind

Zusammenleben/Gemeinschaft
Ta des Männlichen
ZUM Freiheit erufen
Outing Arbeitsplatz

IIl Sonstiges
ngeregt wurde die Trennung VOI] Mitgliederversammlung un die Planung für das
jeweils nächste Jahr, damıt WIr den Sonntag entspannter angehen können.

Darüber hinaus gab S keine welteren eiıtrage. Wolfgang hbeschließt die Sitzung
mMiıt eınem Dank für das Engagement der Mitgliederversammlung.

FÜr das Protokall
Andreas, Christian Herz
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ericht dCS Vorstands für dä$ Jahr 9013
Mitgliederversammlung Im Waldschlösschen

Vorstandsbericht FUF dl€ Mitgliederversammlung 97 .10.9013

Vorstandstreffen
Insgesamt IkKam der Vorstand Z7WEeI Mal un j1el eINe Telefonkonferenz
ab, sich über die anstehenden Themen abzustimmen.

Vorbereitung Waldschlösschen
Nachdem He] der Jahrestagung 072 keıin Vorbereitungsteam Stande IKKam hat
der Vorstand die Vorbereitung übernommen. Auch diesmal gestaltete sich die (7@e-
Winnung VOI1 Referenten 3außerst schwierig.

Werbung wurde mMıt gedruckten Flyern hbeim Katholikentag Im uK-Zentrum
un welteren Veranstaltungen hetrieben SOWIE eıne Kleinanzeige In Publik Forum
geschaltet. Auf den Newsiletter die Mitglieder un WERKSTATT-Bezieher reaglerten
11UTr wenıge Empfänger mMiıt eıner Anmeldung.

Europäisches Forum 20173 (Zug)
Vom 81 fand das Jährliche Treffen Annual| Conference des Europal-
schen Lorum (EF) In Zug (Schweiz) dem Meaotto »(Qur vocatıons«/»>»Unsere
Berufungen«. Im Tagungszentrum der reformierten Kirche herieten GCIrca 130 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer aus Europa und sechs (;3STi@e aus Nordamerika, WIE
die Gleichstellung VOIT} | esben und Schwulen, Bisexuellen un Transgendern In
den Kirchen voranzutreiben ST oder welche gegenseltige Unterstützung die Gırup-
VE eisten Kkönnen. [ Jer SIt7Z des Weltkirchenrats In enf ermöglichte 65 zudem INS
espräc miıt Fulata MOYyoO Vo orl Councıil of Churches WCC) kommen
un SIE üUber die Vorbereitung der Vollversammlung des Okumenischen RKates
der Kirchen Vo 30.10 HIs 20173 In busan (Korea) befragen.

LDes welıteren prasentierte das Board die Pläne für die Stelle eINEes Projektma-
11asECTS, der Von Amsterdam AUs die Arbeit des Forums In Richtung olitik insbes
Luropaparlament un Europarat) und Kirchen vorantreiben soll Miıtte September
hat das niederländische Miniıisterium für Erziehung, Kultur und issenschafft die
Finanzierung/ die Stellenausschreibung |äuft derzeit. Nähere Informatio-
Nnen diesen und welteren Aktivitäten auf http://www.euroforumlgbtchristians.eu.
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Vernetzung
Beım zwelıten Kleinen Vernetzungstreffen (12.—1 2013 In Hannover) en H-
leen de Boer und Wilie Ihorst die | KP (Landelijk KoÖördinatiePunt STOCPDECT kerk

homoseksualiteit, wwW.Ikp-web.nl), d h das niederländische Model| Ver-
MEeZUNG lesbisch-schwuler religiöser Gruppen vorgestellt. Martın hat für die
Schwule Theologie diesem Treffen und heim Folgetreffen während des | Jeut-
schen Evangelischen Kirchentags In Hamburg 4A25 2073 teilgenommen.

Konsens den Gruppen Wäadr, dass eINe » Koordination« oder
» Vertretung« durchaus DOSITIV In die deutschsprachige Kirchen:- un Medienland-
SCHaft hineinwirken Könnte. Offen sind ennoch Organisationsform, Rückbindung

die verneitizien Einzelgruppen und Arbeitsinhalte
BES nAaCchste Kleine Vernetzungstreifen ird 812014 In Frankfurt s

finden. 7Zie| Ist, den nhaltlichen UunNGd strukturellen ntwurf eıner » Vertretung«
konzipieren, welcher heim grolßen Vernetzungstreifen In Bielefeld —5
vorgestellt, abgestimmt un hbeschlossen werden sa [DIie Ergebnisprotokolle der
Vernetzungstreffen sind Hheim Vorstand erhältlich. Michael| Brinkschröder hat eın
»Agentur-Schema« entworfen, das die Gruppen und Aktionen In eınem Schaubild
verdeutlicht siehe nächste eıte)

Internet-Auftritt
| Jer Internet-Aufftritt Kkonnte aufgrund Zeitmangels lediglich aktualisiert werden.
Fıne Neugestaltung steht weiterhin auf er T06-Do-Liste

WERKSTATT
DITZ selt 2008 aufgelaufenen Artikel wurden für den Band » Menschenrechte un
Macht« inzwischen fast vollständig SESCLZI (Ausgabe 16/201 3) FS ird erstmalig
Im 4A-Farb-Druck erscheinen und Weihnachten 201 versandt.

Wolfgang chürger hat interessante Vortrage auf eIıner Konferenz In Amerika
AB ema »Aids« geNhört. Er versucht die englischsprachigen Manuskripte GT -

halten, dass SIE VOIT) UNS INS Deutsche ü bersetzt un In der darauffolgenden
WERKSTATT-Ausgabe gedruckt werden können mMIt welteren Artikeln,
die In der nächsten Zeıt verfasst werden.

Vernetzungékongress 2014, Jahrestagung 20175

DIGZ welteren Planungen für die nächsten Z7WEI Fe sind vorzunehmen. ESCNIOS-
SCH wurde H VErsgaNSCHNECN Jahr, dass die Schwule Theologie sich einbringt In
das verlängerte Wochenende 271  © (Donnerstag 10.2014 (Sonntag heim Ver-
netzungskongress mMiıt den anderen deutschsprachigen LGB I-Gruppen In Bielefeld
Haus Neuland). VWann, und In welcher Form die Jahrestagung 701 abgehal-
tien ird Ist Gegenstand der Mitgliederversammlung AAA 2061

Andreas
CAEASGäan Herz

Wolfgang chürger
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Protokoll der Mitgliederversammlung
d2l" CI'IWUIC Theologie e.V

O|<tober 003 IM Waldschlösschen bei Göttingen
Christian erz eröffnet die Mitgliederversammlung un begrült alle anwesenden
Mitglieder.

Tätigkeitsbericht des Vorstands und Kassenbericht 2012

a) Tätıgkeitsbericht des Vorstands
Christan erortert für den Vorstand die relevanten Themen des Jahres 3,
wWIEe SIE Im Vorstandsbericht VOo Oktober Z für alle Mitglieder nachzulesen
sind

b) WERKSTATT

Michae| Brinkschröder stellt die rage nMach der Zukunft der VVERKSTATT Uund eInem
evt! einzurichtenden Redaktionsteam. Die sich anschließende [DSKUSSION bringt
folgende Punkte Z Sprache

DITS nächste VVERKSTATT erscheint Im Advent 20173 und fasct die Themen der
etzten Jahrestagungen
Hıne weltere Ausgabe der VVERKSTATT Ist In Arbeit; Wolfgang Schürger hereitet
darin das ema AIDS auf, ebenso werden die Artikel der Jahrestagung 201
darin veröffentlicht.
FUr eIne Redaktionsteam tehlen derzeit Namen un Interessenten, die MIft-
machen möchten.
Uber die rage der VVERKSTATT 111USS$5 In naher Zukunft auf hreiterer Basıs und
umfassender nachgedacht werden: lIohnt ES SICH, welıter un alleine diese
Zeitschrift aufrecht erhalten? (D 65 Möglichkeiten der Zusammenarbeit,

mMiıt der Huk?
FUr eıNne ausführlichere Diskussion Ist evt! Bielefeld eın geeligneter OMn

C) Kassenbericht
Auch Im Kalenderjahr 2012 können die Schwule Theologie e _ V. un die VVERK-

auf eINne gute Bilanz zurückschauen. -S sind ausreichende Gelder da, die
kommende VVERKSTATT vorzufinanzieren, die IS Weihnachten gedruckt un die
Abonnenten verschickt seın soll
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Il Entlastung des Vorstandes
Pa ul Holmes beantragt die Entlastung des Vorstandes. Auf die rage, WT VOI

den anwesenden Mitgliedern des Vereıins für die Entlastung des Vorstandes miıt Ja
stimmt, votlierten 0/192 Mitglieder mMıiıt Ja, Mitglieder enthielten sich der Stimme.

IIl Wahl des Vorstandes
Andreas, Christian erz und Wolfgang chürger stehen für eın welteres ahr ZACHE

Wahl des Vorstands Z Verfügung. SIE werden In Blockabstimmung einstimmiıg
bei Enthaltung der eigenen Stimme b miıt 0/1 92 Stimmen gewählt Christian Merz,
Wolfgang Schürger Un Andreas nehmen die Wahl

Andreas 3äußert sich dahingehend, abh kommendem ahr nıcht mehr für die
Vorstandswahl kandidieren

Jahrestagung 2014
A0)12 findet das Vernetzungstreffen aller christlichen Schwulen- CMn Lesbengrup-
VET VO JE Oktober ıM aus Neuland/Bielefeld Im Rahmen der Tagung
ird S Z7WE| Vormittage oder Nachmittage geben, denen sıch die einzelnen
Gruppen ihrem Austausch finden Kkönnen. BIG Tagesstruktur steht
noch nıcht fest Un ird Anfang des Jahres erarbeitet.

Im Zusammenhang mıit dem Vernetzungstreffen herichtet Michael!| Brinkschröder
VOI] den Hereıts stattgefundenen Treffen Z Installierung eıner Koordinationsstelle
der deutschsprachigen christlichen LGB Gruppen. Die Protokolle der Sitzungen
und eın Zukunftsmodel|! für eIne Koordinationsstelle/Agentur lagen VOTIV. eitrage
VABIE Diskussion

LS raucht eIne intensivere un verbesserte Zusammenarbeit der deutsch-
sprachigen LGB I-Gruppen.
[Die rage stellt sich wohin SO|| E miıt dieser Zusammenarbeit gehen?
VerweIls auf die Erfahrungen In den Niederlanden dort besteht eIne solche
Zusammenarbeit seılt 610 Jahren; die Koordinationsstelle hat sıch bewährt
KOonnen wır überhaupt eIne solche Vernetzungsstelle schaffen? Alle Gruppen
sind personel!| LImMIt, 68 esteht die (Gefahr der Erschöpfung.
ibt ES eInNne reale Möglichkeit, eINne solche Stelle/Agentur einzurichten? FS
gibt doch hHereits viele Netzwerke und Zusammenarbeiten.
Reicht nıcht die Intensivierung eiıner projektbezogenen Zusammenarbeit WIE
auf Kirchen- oder Katholikentagen?

Fın abschließend erbetenes Votum miıt persönlichem Statement erbrachte
folgendes Ergebnis: für die Schaffung einer Agentur sprachen sich Teilnehmer AaUS,
für eiIne projektbezogene Zusammenarbeit Teilnehmer, Teilnehmer enthielten
sich

Alle Teilnehmer merken, dass eın solcher Denkprozess un daraus resultierende
Entscheidungen Vvie| mehr Zeıt brauchen, über die Idee, ihre Umsetzung
und alle KONsequenzen hinreichend nachzudenken. UÜber das weltere Vorgehen
ird In Bielefeld welter diskutiert werden.
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Jahrestagung
nser übernächstes Jahrestreffen findet Vo 618 Oktober 2015 Im Wald-
schlösschen Themen, die Hei eıner Schreibaktion erbeten wurden, sind

Biographie und Theologie (Wolfgang)
® Queer Bibellesen Michael)

Krankheit un Behinderung(en)/Spiritualität un Bewältigung Stefan)
Schwule Theologie »praktisch« kreative Angebote Mike

| Jer Vorstand ird arüber heraten und nach Verantwortlichen für die nächste
Jahrestagung suchen.

VI. Europäisches Forum
Vom Maı 2014 ird das nächste Europäische Forum un dessen Annual
Genera| Meeting ACGUM) auıf eınem Passagierschiff durch die Baltische SEEe S
finden. Alle Teilnehmer werden VOTIlT) Stockholm Aaus nach Tallınn reisen und VOI
dort nach Helsinki Das hereits Im etzten ahr erwähnte Projekt eıner »Summer-
School« A Ausbildung VOT) Mentoren SO|| Im September 20144 In KIEW Tarten

VILI Sonstiges
/wel rojekte wurden henannt:

a) Evangelischer Kırchentag 2015

[J)Die Vorbereitungen Z schwul-lesbischen Zentrum hbeim Kirchentag 2015 In
Stuttgart tarten demnächst; die christlichen Schwulen- un Lesbengruppen W UT-
den Vo | eıter des Koordinierungskreises angeschrieben. FS ware wünschenswert,
WEln eIıner VOT) UNS$s In den Arbeitstreffen des KO-Kreises teilnehmen kann. Wenn
nicht, leiben wır Mitarbeiter Unterstutzung der ngebote. Wer Interesse der
Vorbereitung des Kirchentags hat, kannn sich mıiıt Wolfgang Schürger In Verbindung
setizen

b) Arbeıtsmaterialien für den Religionsunterreicht
Ihomas Beckmann stellt das Pädagogik-Projekt VOTVT, Arbeitsmaterialen Aema
Homosexualität für den Religionsunterricht zusammenstellen wollen. /u eıner
Arbeitsgruppe dazu ird Im Frühjahr 2014 eingeladen.

Christian heschließt die Sitzung miıt eınem Dank für die eiıtrage.
FÜr das Protokall

Andreas, Christian Herz
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Sailing with hope
Annua| COF\F€Y€F\C€ o} the Luropean Forum

95 Mai 0014
European Forum f ‚esbian, Gay,

‚exual and TransgenderStockholm Tallınn eisinkKı Stockholm Groups

ird die Jahreskonferenz des Europäischen Forums In drei Lan
dern und auf hoher See stattfinden:

Am Z Maı 200172 Tartelt das Passagierschiff In Stockholm ün ebenso die Pre-
Konferenzen der Frauen un Manner. Vom DD Hıs Maı ird der Te!ll der
Konferenz n eınem Tagungshote! In Tallinn stattfinden. Anschließend geht CS WIE-
der üıber die Baltische SEe nach Helsinki, der (ottesdienst
un das Annual General| Meeting (AGUM) abgehalten ird Auf
der etzten C-tappe zurück nach Stockholm ird Zeit AT FeI-
Crn seIln, dass jede un jeder Sonntag, den 25 Maı für
Nachmittag ihre/seine Rückkehr In die Heımat olanen Kann.

| ıe Gastgeber In stland (Geikristlaste KOBU), ınnlan
FCUS) un chweden (Rıksförbundet FEKHO) freuen sich (A-
rauf, vielen Teilnehmern AUs$s SalZ Luropa neben mm Austausch VOT) Ideen und
Strategien auich wunderbare Naturiımpressionen hbieten. Alle welteren nforma-
tıonen tinden siıch auf der omepage des Europäischen Forums

http://www.euroforumlgbtchristians.eu/index.php/yearly-conferences/201 4-tallinn
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996 ( )ueerVerweise226  QueerVerweise  Z  An  z  BankNetz Europa  © eATMENTS]  x *&  SE  SEPA-Umstellung bei Verein und WeSTh  z  o“  A  N  Informationen für Mitglieder und Subskribenten  WDzianıs + S  IE UMSTELLUNG auf den einheitlichen Zahlungsraum in Europa  D  (SEPA) erfolgt zum 1. Februar 2014 und erfordert auch von uns Umstellungs-  arbeiten, ‚insbesondere bei Lastschriften bzw. Einzugsermächtigungen. Folgende  Punkte sind deshalb für alle Mitglieder oder/und WerkstAtTt-Bezieher wichtig, die  uns eine Einzugsermächtigung erteilt haben. Wir verwenden in Zukunft das SEPA-  Basislastschriftverfahren, das dem bisherigen Einzugsverfahren relativ ähnlich ist.  Folgende Unterschiede sind zu beachten:  °  Unsere Gläubiger-ID (Creditor-Identifier) \autet für Verein und Werkstatt ein-  heitlich: DE19ZZZ00000365317.  Alle bisher erteilten Einzugsermächtigungen nutzen . wir weiter als SEPA-Last-  schriftmandat. Die betroffenen Mitglieder und WerkstATT-Bezieher erhalten mit  dieser Ausgabe ein Informationsschreiben über die künftige Verfahrensweise.  Als Mandatsreferenznummer verwenden.wir für jeden WerkstAtT-Bezieher  bzw. jedes Mitglied die Kundennummer unserer Abo-Verwaltungssoftware; sie  findet sich auf dem beiliegenden Informationsschreiben sowie auf jeder Rech-  nung und wird bei allen Lastschrifteinzügen auf dem Kontoauszug angegeben.  Die IBAN und BIC haben wir auf der Basis der uns vorliegenden Kontover-  bindungen aus Kontonummer und Bankleitzahl ermittelt. Wir drucken Sie  auf jeder Rechnung ab; sollte sie nicht korrekt sein bitten wir um unverzüg-  liche Mitteilung.  °  Wir sind verpflichtet, rechtzeitig vor der Ausführung einer Lastschrift zu in-  formieren:  - Bei Rechnungen für WerKstAtTT-Ausgaben ist das darin angegebene Zah-  lungsziel zugleich auch das Fälligkeitsdatum, zu dem die Lastschrift voll-  zogen wird.  -  Mitgliedsbeiträge werden wir in Zukunft am 20. Januar jeden Jahres ein-  ziehen. Die Information hierüber erfolgt einmalig.  Vereinsmitglieder und Bezieher der WerkstATT, die künftig per SEPA-Lastschrift  bezahlen wollen, füllen bitte folgendes Formular aus und senden.es uns zu (eine  Vorlage bei der eigenen Bank ist nicht erforderlich!):BankNetz Europa
**

s \ SEPA-Um5te"ung bei Verein und WeSTh\a Informationen FUF Mitglieder ung Subskribenten
Q, 3719NIS 5

IF auf den einheitlichen Zahlungsraum In Luropa
SEPA erfolgt S ebruar 2A01 un erfordert auch VOT) UunNns Umstellungs-

arbeiten, insbesondere Hei | astschriften DZW. Einzugsermächtigungen. olgende
Punkte sind eshalb für alle Mitglieder oder/und WERKSTATT-Bezieher wichtig, die
UNS eINe Einzugsermächtigung erteilt en Wır verwenden In Zukunft das SEPA-
Basislastschriftverfahren, das dem bisherigen Einzugsverfahren relativ ähnlich ıst
Folgende Unterschiede sind eachten

* (UJnsere Gläubiger-ID (Creditor-Identifier) lautet für Verein un Werkstatt EIN-
heitlich [DE1 ÖPLL
Alle Hisher erteilten Einzugsermächtigungen nutzen wır welter alsG
schriftmandat. DIT3Z hbetroffenen Mitglieder und WEeRrRKsSTATT-Bezieher erhalten mMıiıt
dieser Ausgabe eın Informationsschreiben über die künftige Verfahrenswelse.
Als Mandatsreferenznummer verwenden WIr für jeden WERKSTATT-Bezieher
DZW. jedes Mitglied die Kundennummer UNSEeTeTr Abo-Verwaltungssoftware; SIE
findet sich auf dem beiliegenden Informationsschreiben SOWIE auf jeder Rech-
HNUNg und ird He allen Lastschrifteinzügen auf dem Kontoauszug angegeben.
Die IBAN un BIC en wır auf der Basıs der UunNns vorliegenden Kontover-
bindungen aus Kontonummer und Bankleitzahl ermittelt. Wır rucken SIe
auf jeder Rechnung ab; sollte SIEe nıcht orrekt seIn bitten wır unverzug-
lıche Mitteilung.
Wır sind verpflichtet, rechtzeitig VOT der Ausführung eiıner | astschrift IN-
formieren:

Bel Rechnungen für WERKSTATT-Ausgaben Ist das darin angegebene Tahs
lungszie!l zugleich auch das Fälligkeitsdatum, dem die Lastschrift voll-

ird
Mitgliedsbeiträge werden WIr In Zukunft Januar jeden Jahres EeIN-
ziehen. Die Information hierüber erfolgt einmalig.

Vereinsmitglieder un Bezieher der VVERKSTATT, die künftig VET SEPA-Lastschrift
ezanlen wollen, füllen hitte folgendes Formular aUuUs un senden S UnNSs (eine
Vorlage He der eigenen Bank Ist nicht erforderlich!)
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Schwule Theologie e.V. $\)LE
G/O Christian Herz, Isareckstr. 456, München ÖGIE)/Y E

SEPA-Lastschriftmandat

Gläubiger-Identifikationsnummer DET9/7700000365

antsreferenz WIT I separat mitgeteilt)

Ich ermächtige die chwule Theologie SYAVA Zahlungen VOTN meInem ONTO
mMittelst L astschrift einzuziehen. Zugleich WEeISEe ich meın Kreditinstitut d die
VOoT der chwule Theologie SV auf meırn ONTO sCZOECNEN Lastschriften
einzulösen.

Hınwels: Ich kann innerhalb VOT acht ochen, beginnend mMiıt dem Belastungs-
datum, die Erstattung des helasteten etrages verlangen. ES gelten dabe! die mıt
meInem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Vorname und ame (Kontoinhaber)

Stralße und Hausnummer

Postleitzahl un (Irt

Kreditinstitut Name un BIC)

IBAN

Datum, (Irt un Unterschrift
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AG VLESchwule Theologie e.V.
C776 ( ArNSUan HerzZ, Isareckstr. 456, 673 München 3S ÖGIıE)'/7‚ E

Mitgliedsantrag

Hıermit beantrage ich die
Basis-Mitgliedschaft S €)
Premium-Mitgliedschaft b10 €)
Studenten-Mitgliedschaft (1 I,— €)

In der »Arbeitsgemeinschaft chwule Theologie E \V.«

ame Vorname

Geb ADat

Anschrift

P / (Irt

Te|

F-Mail

|)atum

Unterschriit

Ich weils, dass die Mitgliedschaft den ezug der Zeitschrift » VVERKSTATT SCHWULE
| HEOLOGIE« FÜ jeweils gültigen DezugspreIis beinhaltet.

ICh ın Hereits Subskribent der VWERKSTATT.
ICh subskribiere die VVERKSTATT beginnend mMuit der auf die Annahme mMmeInes

Mitgliedsantrags folgenden Ausgabe
Unterschrift

Für die Erteilung eINES SEPA-Lastschriftmandats ST EINZUg des älligen Mitgliedsbeitrags hiıtte
die Rückseirte ausfüllen und zusenden.
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Abbildungsnachweis

Robert Kore Verdugo V, VVV6854, auf Leinwand, CmM, 204
O© NC Bild-Kunst, Bonn ZU13
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ChWUI€ Theolosie als Knotenpunl<t?!

Vernetzungsl<ongress | Biele elg (9 ]

ei7e sind l aller Munde iJnserem Stromnetz ro angeblich der aCKOUu
d eheimdienste Iauschen INTteNSIV weltweiten Kommunikationsnetz
»Internet« SOZIale Netzwerke speichern hemmungslos UNSETE aten ern
Aufschrei geht Ure die Fu  allwel WenNnn CIM et7z nıcht hält Was

versprieht.
VWer ı[ ] globaler denkenden, handelnden un diskutierenden Weaeilt
Al dem | aufenden leiben Will, 11US5S sich verneizen — virtuell und rea|l Auch
die Ideen un Ansichten Z7ur Schwulen Theologie benötigen Austausch
MT anderen Mitdenkern und Miltstreitern anschlussfahig leiben der

werden eiche (theologischen) Knoten ©D  N  S  _  n  C  —_ Jedoc  ® geknüpft werden
damlıt (Ud  d (labile etz nıcht zerreilt sondern getestigt wWird?
VWır Iaden He Interessierten en Heim nchn  c  CL ber sinnvolle
un hilfreiche Mitte!l etiANneden Aktioenen UNG rojekte nachzudenken, die
INne Gleichberechtigung Vo  3 Lesben 4n CAhAWUule l UNSETEN christlichen
Glaubensgemeinschaften
Im D  FIC  ,  Ha Her Hieten sich neben den Treffen | KrEeIS der
schwulen Theologen samıt Mitgliederversammlung genügen Gelegenheiten
ZU Austausch MIT den zahlreichen teilnehmenden Gruppen E  E  C Phasen des
Innehaltens UG der Meditatiom, SCNAUSOber uch z/zu geselligen Beisanı-
eNSeI'N der SCIHHNEINSAMECN Schwitzen ıIn der Sauna des Hauses
|)ie SCHAUCH zeitlichen UNG nhaltlichen Planungen erfolgen | Frühjahr 2014
Söbald Detatls un weltere Informationen verfügbar sind, Werden diese auf der
Internetseıte der Huk (WWW. org)veröffentlicht. Auch die Anmeldung Z
Vernetzungskongress erföigt üÜber die Huk, WODeEI WIT nfragen und Anmel-
dungen selbstverständlich jederzeit weiterleiten.
Auf .m‚3 | CS Teilnahme und eın intensives Anbandeln freut sich der Vorstand
der chwule Theologlie.

Andrea:
CHPstian Herz

-OTtO KlieKer/pixe O de Woltfgang Schürge
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